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| Perfonen: 
Manfred. 
Ein Gemfenjäger. 

Der Abt von St. Maurice. 

Manuel. 

Hermann. 
Die Königin der Alpen. 

Ahriman. 

Nemeſis. 

Die Schickſalsſchweſtern. 

Geiſter. 
Die Scene iſt in den höhern Alpen, theils in Manfreds 

Schloß, theils im Gebirge. 
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„Es gibt mehr Ding’ im Himmel und anf Erden, 
Als eure Schulweisheit fi träumt, Horatio.“ 


Hamlet. 


Erſter Aufzug: 


Erſte Scene 


Manfred allein. Eine gothifche Gallerie. Mitternacht: 
Manfred, 
Die Ampel forbert frifches Del, doch brennt 

So lang’ fie ſchwerlich, als ich machen muß; 

Mein Schlummer — fchlaf' ih — ift kein wahrer Schlaf, 
Nichts, als ein ſtetes Grübeln der Gedanken, 
Dem ich zu widerſtehen nicht vermag. 

In meinem Herzen wacht Schlafloſigkeit, 
Das Auge ſchließt fich nur, hinein zu ſchaun; 
Und dennoch leb' ich noch und trag' an mir 
Prbenb ger Menſchen Antlitz und. Geſtalt. 


V 


“. 
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10 Manfred. 


Der Gram nur ſollte Lehrer ſein des Weiſen; 
Schmerz iſt Erkenntniß; wer am meiſten weiß, 
Der fühlt am tiefſten auch die grauſe Wahrheit: 
Des Lebens Baum iſt der nicht der Erkenntniß. 

Philoſophie und Wiſſen, ſamt den Quellen 

Der Wunder und der Weisheit dieſer Welt 

Hab’ ich durchforſcht — ich fühle Kraft in mir, 
- Um Alles died mir unterthan zu machen, — 
Do frommt mir's nicht. Ich that den Menſchen Gutes, 
Und Gutes fand ich bei ven Menfchen auch — 
Mir frommt’ e8 nichts; Ich Hatte manchen Feind, 
Und feiner trogte, mancher fiel vor mir, 
Mir frommt' ed nichts. Gut oder Böſe, Leben, 
Kraft, Leivenfchaft, was ich an Andern ſeh', 
Mir war's, was Regen tft dem heißen Sand, 
Seit jener namenlofen Zeit. — Nichts ſchreckt mich, 
Den Fluch nur fühl’ ich, Feine Furcht zu fennen, 
Noch rege Wallung, wie von Wunſch und Hoffen, 
Bon Luft nach irgend etwas auf ver Erde. — 
Sept an mein Werk! — 

Geheimnißvolle Macht! 

And ihr, des gränzenlöſen Weltalls Geiſter, 
on mir im Dunkel und im Licht geſucht, 
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Die ihr die Erde rings umſchwebt, und wohnt 

In feinerm Aether — Ihr, die ihr auf Gipfeln 

Der unbeſtiegenſten Gebirge hauſt, 

Mit Erd' und Meeresklüften wohl vertraut — 

Kraft dieſes Zauberſpruchs beſchwör' ich euch, 

Der über euch Gewalt mir gibt — Erſcheint! 
(Pauſe,) 

Sie zaudern noch. — Jetzt, bei der Stimme deß, 

Der euer Erſter iſt — bei dieſem Zeichen, 

Das euch erzittern macht — beim Anrecht deſſen, 

Der frei vom Tode — ſteigt empor — erſcheint! 
(Pauſe.) 

Steht's ſo mit uns? — Ihr Luft- und Erdengeiſter, 

Mich ſollt ihr ſo nicht höhnen. Mit der Macht, 

Die noch gewalt'ger, mit dem Zauberbann, 

Den ausgeboren ein verdammter Stern, 

Die Flammentrümmer einer wüſten Welt, 

Am Himmelsraum als eine Hoͤlle wandelnd, 

Belm Fluch, der ſchwer auf meiner Seele liegt, 

Bei dem Gedanken, der in mir und um mich, 

Beſchwör' ich euch. — Gehorcht nun und erfcheint! 


(Ein Stern wird am dunklern Ende der Gallerie echtbar, er heit 
Reben und man hört eine Stimme fingen.) 


Manfred, 


Erster Geitt. 


Sterblicher! des Banned Graus 
Riß mich aus dem Wolfenhaus, 
Das, erbaut von Dämmerluft, 
Goldig glänzt im Abendduft, — 
Den die Sonne blendend rein 
Färbt mit, röthlich blauem Sihein. 
Ich gewährte dein Begehr, 

Nitt auf Sternenftralen her 
Der Beſchwörung unterthan: 
Sag’ nun deinen Wunfch mir. an! 


Stimme des zweiten Geiftes. 


Montblanc ift der König der, Berge, 
Sie Frönten ihn wohl ſchon eh’ 
Auf felſtgem Thron, im Wollengewand 
Mit Prachtviademen von Schnee. 
Als Gürtelzier ein Waldrevier, 
Die Schneelamwin’ in der Hand, 
Doch Hält im Ball der Donnerball 
Auf mein Gebot noch Stand. 


Des Gletſchers kalte flüchtige Wucht 


Rollt fürder Tag für Tag, 
Doch ich: verhelf' ihr erft zur Flucht, 
Und hemme, wenn Ich mag. 

Ih bin der Geift vom Bergesrund, 
Wollt' ich’E, er beugt im Nu 
Bor mir fich ein zum Höhlengrund — 

Und was von mir willft du? 


« 
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Manfred. 


Stimme des Dritten Geiftes. 


In des Meer bauer Tiefe, 
Wo die Woge nicht hüpft, 
Wo der Wind nur ein Fremdling, 
Und die Schlange nur fchläpft, 
Mo das Meermeib mit Mufcheln 
Die Haare ſich ſchmückt: 
Hat wie Sturm auf vem Wafler 
Dein Bann mich durchzückt: 
Sm Balaft von Korallen 
Erpröhnte ver Laut, 
Erzeig’ nun dem Geiſte 
Des Meers nich ‚vertraut. 


Dierter Geiſt. 


Wo der Erdſtoß auf. nem Glutpfühl 
Im Schlummer noch träumt, 
Und von Erdpech die See rings 

Auffiedet und ſchäumt; 
Wo die Wurzel der Andes 

Im Schacht ſich verzweigt, 
Und ſtrebend ihr Gipfel 

Den Himmel erſteigt — 
Verließ ich ven Wohnſttz, 

Gehör dir zu leihn, 

Vom Zauber gefeſſelt 

Dein Sclave zu ſein. 


Füunkfter Seitt. 


Ich bin ein Reiter, Wind mein Roß, 
Und Herr von Sturmeöwuth, 
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Manfred. 


64 


Die Windsbraut, die mir folgt im Troß, 
Glüht noch von Blitzes Glut. 

In Haſt einher, über Land und Meer 
Rauſcht' ich auf Sturmeswehn: 

Noch ſchnitt die Flut ein Schiff gemuth, 
Das Nachts muß untergehn. 


Sechster Geiſt. 


Ich hauſe nur im nächt'gen Schattengraun:. 
Was martert mich dein Zauber, Licht zu ſchaun? 


Siebenter Geict. 


Den Stern, der dein Geſchick dir ſpann, 
Beherrſcht' ich, eh die Welt begann. 
Ein Stern, ſo lieblich anzuſehn, 
Wie kaum noch um die Sonne gehn. 
Frei und geregelt war ſein Lauf, 
Ein hold'rer Stern ging nimmer auf. 
Da kam die Zeit — und er ward bloß 
Ein formenloſer Feuerkloß, 
Ein ſchweifender Komet, der Noth 
Und Fluch dem Univerſum droht. 
Fort rollt er ſonder Bahn und Gleis 
Mit eingeborner Kraft und Fleiß, 
Ein Mißgebild, doch feurigklar, 
Das Ungethüm der Sternenſchaar. 
Du, deß Geburt er lenkte ſchon, 
Wurm, dem ich diene, doch mit Hohn — 
Gezwungen durch erborgte Kraft, 
Die dich mir gibt In meine Haft, 
Auf kurze Friſt hierher gelandt, 
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- Mo Geifter, die die mehr verwandt, 
Ein Ding befragen, wie du hier — 
Mas willft du, Sohn des Staubg, von mir? 


"Die lieben Geiſter. 


Meer, Erde, Luft, Nacht, Berge, Wind und Stern 
Umgeben, Sohn des Staubes, willig Dich, 
Und ihre. Geifter Taufchen bir, als Herrn, — 
Was willſt du von uns, Menſchenkind? — ſo ſprich! 
Mankred. 
© Vergeſſenheit! 
Erster Geift. 


Weß? — und wovon? — und wie? 


Manfrev, 


Von dem, was in mir iſt; dort left es — dort — 
Ihr kennt es wohl — ausſprechen kann ich's nicht. 


Geiſt. 


Wir können nur, was wir beſitzen, geben. 
Heiſch' von uns Unterthanen, Herrſchaft, Macht, 
Die Erde theilweis, oder ganz zu lenken, 

Ein Zeichen, das beherrſcht die Elemente, 
Die uns ergeben ſind, ſprich! und du «hof 
Dies Alles! 


16 Manfred, 


Mankfred. 
Nur Vergeſſen! Selbſtvergeſſen! 
Könnt ihr mir nicht aus ven verborgnen Reichen, . 
Die ihr vergeudet, flillen mein Begehr? 
Geiſt. 

Das liegt in unſerm Weſen nicht, noch Wirken — 
Doch, kannſt ja ſterben. | 
Mankred. 

Und gewahrt's der Tod? 
Geiſt. | 

Wir find unfterblich und vergeffen nicht, 
Sind ewig — und Vergangenheit iſt uns 
Sp wie die Zukunft, Gegenwart; begreifit du? 

MNankred. 

Ihr ſpottet mein. Doch zwingt euch jene Macht, 

Die euch berief. Ihr Stlaven, höhnet nicht! 
Gemüth und Geift, ver Funke des Prometheus, 
Das Leuchten meined Weſens iſt fo Hell, 
Durchdringend und fernwirkend, wie dad eure, 
"Und weicht euch nicht, ob auch in Staub. gehüllt. 

Antwortet over fühlet, was ich bin. 


ud 


S 
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Geiſt. 
Wir geben dir die Antwort, wie vorhin; 
In deinen Worten liegt ſie ſelbſt. 


Mankred. 
Was meint ihr? 


| Beil 
Wenn, wie du fagft, dein Weſen ift wie unfres, 
War die Erwidrung fchon, indem wir fagten: 
Mas Menſchen Tod benennen, ſei uns fremd. 


| Mankred. 
So rief ich euch umſonſt aus euren Reichen; 
Ihr könnt nicht oder wollt nicht helfen. 


Geiſt. 
Sprich! 
Was wir beflgen, bieten wir dir an; 
Bedenk' dich, eh’ du und entläßt. Derlange 
Reich, Hoheit, Macht und lange Lebendtage — 


SHantred. 


Derfluchter! Ha! was thu' ich mit den Tagen? 
Zu lang' fchon find fie jeßt mir! Fort! — Entweicht! — 
Byron VII. 2 


18 Manfren, 


Geitt. 
Halt noch! wir thäten gern dir einen Dienft, 
Weil wir nun einmal hier find. — Gibt e8 nichts, 
Was deinen Augen minder werthlos fcheint? 


Mantred. 


Nein, nichts! Doch halt! Bevor wir ſcheiden, laßt 
Im Nu euch Aug’ in Auge ſehn. Ich höre 
Wohl eurer Stimmen traurigfüßen Laut, 
So wie Muflt auf Waſſern, und mein Blid 
Sieht dort den feften Stern, jo Flar und groß. 
Doch weiter nichts. Zeigt mir euch, wie ihr ſeid, 
An echter Form, feld Einer oder Alle. 


Geiſt. 


Wir haben nur die Form der Elemente, 
Von denen Urſtoff wir und Seele find: 
Waͤhl' eine Form, in der wir dir erſcheinen. 


Mankred. 
Ich habe keine Wahl. Mir gilt auf Erden 
Schön oder haͤßlich gleich. Sp möge denn 
Der Mächtigfte von euch in ver Geſtalt 
Erfcheinen, vie ihm paſſend vünft. — Herbei! 


— 
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Siebenter Beift, 
(In der Geftalt eines ſchönen Weibes erfcheinenn.) 


Blick auf! 
Moanfrev. 


O Gott! wenn dem fo mär’ und bu . 
Kein Blendwerk over äffend Trugbild wärft, 
Könnt ich noch überglüdlich fein. O komm 
An meine Bruft, wir wollen wir — — 
(Die Geftalt verſchwindet.) 
Weh! 
Mir bricht das Herz! 
(Manfred fällt beſinnungslos zn Boden.) 
(Eine Stimme wird gehört, welche folgende Belhwörung fpriht:) 
Wenn der Mond auf Wellen ſchwimmt, 
In dem Gras der Glühwurm flimmt, 
Auf dem Grab ein Meteor, 
- Und ein Irrlicht in dem Moor, ° 
Wenn im Fall fich ſchneuzt der Stern, 
Und das Käuzchen heult von fern, 
Und die Blätter nur noch facht 
Säufeln in der Bergesnacht: 
Ueberfommt dich meine Kraft 
Zauberſtark und geifterhaft. 


Magſt du ſchlummern noch fo ſchwer, 
Ruht dein Geift doch nimmermehtr, 
Schatten gibt's, die nicht entfliehn, 

Bilder, die fich nie entziehn, 
2 * 


— ——— — — — — 
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Manfred. 


Eine Macht, dir unbekannt, 
Hält dich immerdar gebannt. 
Wie in's Leichentuch gehüllt, 
Wie von Wolkendunſt erfüllt, 
Sollſt du hauſen fort und fort 
In dem Geiſt von dieſem Wort. 


Siehſt du mich auch ſchweben nicht, 
Fühlt mich doch dein Augenlicht 
Als ein Ding, das ungeſehn 
Nah dir muß vorübergehn. 
Wann du mit geheimem Graun 
Dann dich wendeſt, mich zu ſchaun, 
Soll dich's wundern, ſtellt ſich nicht 
Dir als Schatten das Gefldht. 


Ja! Die Kraft, die wohl bewußt, _ 


Iſt, was du verbergen mußt. 


Zauberlaut und Zauberfpruch 
Tauften dich mit graufem Fluch, 
Und ein Luftgeift, dir gefellt, 

Hat mit Schlingen dich umftellt. 
Und des Winded Stimme Feucht, 
Die dir jede Luft verfcheucht, 
Selbft die hehre Nacht verfagt 
AU die Ruh, die dir behagt, 

Und der Sonne, geht fle auf, 
Wünſcheſt du vollbracht den Lauf. 


Deine falſche Thräne Ichafft 
Mir den ärgften Giftesfaft, 
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Und aus deines Herzens Glut 
Zapft' ich mir das ſchwarze Blut, 
Aus dem Laͤcheln lockt' ich mir 
Schlangenbrut voll wilder Gier, 
Aus dem Mund den Zauberreiz, 
Dieſes Saftes ſchärfſten Beiz; 
Was auch immer töodtlich trifft, 
Deines ift das ärgfte Gift. 





Bei deiner Kält' und Schlangengunft, 
Bei deiner tückevollen Kunft, 
Bei deinem Blick, ver Tugend lügt, 
Bei deiner Seele, die nur trügt, 
Bei deines Buſens Meifterzug, 
Als 06 es menſchlich drinnen fehlug, 
Bei deiner Luft an fremdem Leib, 
Dei deinem Kains⸗Brudereid 
Beſchwör' ich dich und ruf dir zu: 
Zur eignen Hölle werde vu! 


Und diefe Schale gieß’ ich aus, 
Die did verdammt zu ſolchem Graus: 
Du ſchlummerſt nicht, du ftirbft auch nicht, 
So wil’s hienteven dein Gericht. 
Und ſcheint der Tod dir auch zu nahn, 
So faſſ' er nur ald Graun did an. 
Ha! wie ſich regt die Zauberkraft, 
Schon feffelt dich ver Kette Haft! " 
Sa! für dein Gerz und Hirn erwirb 
Dir diefen Bannſpruch — nun verbirh! 
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Zweite Scene 
Der Berg Jungfrau Morgen. 
Manfred allein auf ven Bellen. 
Manfrev. 


Die Geifter, die ich rief, verlaffen mich, 
Die Zauber, die ich Iernte, höhnen mich, 
Das Mittel, drauf ich Hoffte, quälte mich; 
Ich baue nicht auf höh're Hilfe mehr, 
Sie tilgt Vergangnes nicht, und In die Zufunft, 
Bevor Vergangnes fi in Dunkel taucht, | 
Mag ich nicht blicken. — Meine Mutter Erbe, 
Du jugendfrifcher Tag, und ihr, ihr Berge, 
Was fein ihr fchön? ich kann euch doch nicht Lieben. 
Und du, des Weltalls glanzerfüllted Auge, 
Gehſt Allen auf, beſeligſt Jung und Alt, 
Nur mir allein, ach! fcheinft vu nicht in's Herz! 
Du Felsgeklipp, auf deſſen höchſtem Grat 
Ich fich”, und unten an ded Stromes Rand 
Die ſchlanken Fichten eingefchrumpft zu Büfchen 
In Schwindelferne fehe, wenn ein Sprung, 
Ein Sturz, ein Ruck, ja felbft ein Athemzug 
Auf dieſes Felſens Bufen meine Bruft 


Manfred, 


Auf ewig betten könnte — warum zaubr ih?  - 
Mich zieht's hinab — und dennoch ſtürz' ich nicht, — 
Seh’ die Gefahr und trete nicht zurück; 
Es ſchwindelt mir das Him, — doch ſteh' ich feſt: 
Gewaltſam hält mich eine Macht zurück, 
Die mir den Fluch zu leben auferlegt, 
Denn leben heißt, folch eine Geiftesöpe 
Im Innern tragen, und. der eignen Seele 
Zum Grabe dienen: denn von meinen Thaten 
Nechtfert'gung mir zu geben, hört’ ich auf, — 
Des Laſters Iepte Schwäche — 

. (Sin Adler fliegt vorbei.) 

Ha, du dort, 

Beichwingter Bote, der die Wolfen theift, 
Und felig in den höchften Simmel ftelgt, 
Wohl magft vu mir fo nah vorüberftreifen, 
Ich follte deine Beute fein, ven Schlund 
Bon deinen Jungen ftopfen, doch du flogft, 
Wo dir Fein Auge folgt; dein's aber dringt 
Hinab, hinauf und in die ganze Runde - 
Mit ungehemmter Schärfe. — Wie fo fchön, 
So Schön ift dieſe Welt ver Sichtbarkeit! 
Glorreich In Ihrem Wirken und fich felefl. 
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24 Manfred, 


Doch wir, die wir und nennen ihre Herrn, 

Halb Staub, Halb Gottheit, ungeſchickt ſowohl 
Zum Sinfen, wie zum Steigen, wir mit unferm 
Gemiſchten Weſen wecken Zwiſt und Streit 

In ihren Elementen, athmen Stolz 


"Und Niedrigkeit zugleich, und kämpfen ſtets 


Mit kühnem Willen, niederm Nothbedarf, 

Bis unſre Sterblichkeit den Sieg erhält, 

Und Menſchen find, — was fie fich ſelbſt verſchweigen, 
Und einer vor dem andern. 


(Eine Schalmei läßt fich in der Berne hören.) 


Horch! die Weife, 
Kunſtlos erklingt der Ton der Bergſchalmei — 
Denn bier entſchwand noch nicht die golone Zeit 
Als Hirtenmärchen — in die freie Luft, 
Der muntern Herde Glockenklang vereint. 
Gern tränke meine Seele diefen Hall! 
Wär’ ich der Geift ſolch eines Holden Ton’s, 
Lebend'ge Stimme, Harmonieenlaut, 
Rein Förperlofe Luft, entftehend — ſterbend 
Mit dem beglückten Hauch, der mich erzeugt. 


(Bon oben herab erſcheint ein Gemſenjaͤger.) 





Manfred 


Gemfenjäger.- 

Juſt diefe Wege nahm die Gemfe, Doch _ 
Ihr leichter Fuß bat mich getäufcht. Nicht lohnt 
Halöbrecherein von diefer Art mein Bang. — 
Wer ift das? mein Gewerbe treibt er nicht, 
So ſcheint's, und doch erflomm er dieſe Höh, 
Die unfre beften Jäger nur erreichen. 
Die Tracht ift fein und männlich feine Miene, 
Bon hieraus fcheint fein Wefen. ftolz zu fein, 
Wie das des freigeboruen Landmanns iſt. 
Ich will mid) doch ihm nähern. 

Manfrer. 
(Ohne ihn zu gewahren.) 
So zu fein — 

Bor Gram ergraut, verborrten Fichten gleich, 
Durch einen Winter baſt⸗ und äftelos, 
Ein dürrer Stamm auf fluchbelad'ner Wurzel, 
Der das Gefühl nur hat, daß er zerfällt — 
Und fo zu fein — in Ewigkeit nur fo, 
Und früher anderd! — Ueberfurcht von Runzeln, 
Die Jahre nicht, nein, Augenblicke gruben, 
Und Stunden, ausgereckt zu Menfchenaltern, 
Doch überleben! — Stürzt, ihr EifesElumpen, 
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Ihr Schneelawinen, die ein leiſer Hauch 
Bergüberfchüttenn nievermeht, zermalmt mich! 
Ich hör’ euch jeden Augenblick bald oben, 
Bald unten krachend berſten — doch umfonft! 
Ihr ſtürzt auf das nur, was zu leben wünſcht, 
Auf junge Waldung oder niedre Hütten 

Und auf des kummerloſen Landmanns Dorf. 


Gemfenjäger. 

Im Thale wallen fchon die Nebel auf, ‘ 
Hinabzufteigen mahn’ ich ihn, er kann 
Sonft Weg und Leben leicht zugleich verlieren. 

Mankred. 

Die Nebel dampfen um die Gletſcher, kräuſelnd 
Steigt dicht Gewölk zu mir, ſo weiß und ſchweflicht, 
Wie Schaum des wildempörten Höllenſtroms, 

Deß Wogen brechen an belebtem Strand, 
Wo's von Verdammten, wie von Kieſeln wimmelt. 
Mir ſchwindelt. 
Gemſenjäger. 
Nur behutſam darf ich nahn, 
Erſchrecken könnt' ihn leicht ein jäher Schritt, 
Er ſcheint fchon jetzt zu wanken. 





Manfred, 27 


Manfrev. 

Berge flürzten 
Und ließen in den Wolken einen Spalt, 
Die Alpenbrüber durch den Sturz erfchütternn, 
Das Thal mit Trümmern ver Verwüſtung füllen, 
Die Flüffe pammend durch den jähen Fall, 
Daß nebelgleih das Wafler flog empor, 
Und andre Gänge ſich vie Quellen fuchten, — 
Sp fanf vor Alters einft der Rojenberg — 
Warum ftand ich nicht drunter? 


Gemſenjäger. — 
Freund, hab' Acht! 
Ein Schritt noch und du ſtürzſt. Um deſſen Liebe, 
Der dich erfchuf, bleib nicht auf viefem Riff. 
Hanfrer. 
(Der ihn nicht Hört.) 
Das wär ein paffend Grab fir mich gewefen; 
Geruht hätt! in der Tiefe mein Gebein, 
Nicht würd’ es auf ven Belfen bier verftreut, 
Ein Spiel ver Winve, wie es jetzo wird 
Durch diefen Sprung. — Lebwohl, dur offner Simmel, 
Steh nicht fo voller Vorwurf auf mich nieder. 
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Du warft mir nicht beflimmt. Nimm Erbe du 
Nun die Atome! 
(Wie Manfred Willens ift, von der Klippe herabzufpringen, faßt 
. und hält ihn der Gemfenjäger mit einem rafchen Griff.) 
Gemſenjäger. 
Halt, Wahnſinniger! 
Biſt du auch lebenſatt, beflecke nicht 
Mit deinem ſchuld'gen Blut dies reine Thal. 
Hinweg mit mir! ich laſſe dich nicht los. 


Manfred. 

Mir iſt ſehr unwohl — fa” mich nicht fo an — 
Ih bin ganz ſchwach — die Berge drehn fich wirbelnn, 
Es flirrt mir vor den Augen ringe — Wer bift ou? 

Gemfenjäger. 

Du ſollſt e8 fchon erfahren. — Jetzo komm — 
Die Wolfen werben vichter — lehne dich 
Auf mi) — jet’ Hierher deinen Fuß — hierher — 
Nimm diefen Stod — halt einen Augenblid 
Dich an den Busch — Nun gib mir deine Hand 
Und halte feft an meinen Gurt dich — fo — 
Der Chalet iſt in einer Stund’ erreicht. 
Friſch zu, wir fommen bald auf feflern Grund, 
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Auf eine Art son Zußfleig, den der Strom 

Seit letztem Winter auögefpült. — So — brav — 

. Du Hätteft Jäger werben follen. — Komm! 

(Während fie mühfam die Felſen herabflimmen, fällt ber Borhang.) 


Zweiter Aufzug. 


Erfte Scene 
Eine Hütte auf ven Berner Alpen. 
Manfred und ver Oemfenjäger. 
"Gemfenjäger. 
Nein, nem! — verweile! — noch darfſt du nicht fort! 
Du Eannft auf Geift und Körper dich noch nicht 
Berlafien. Ein paar Stunden ruhe noch! | 
IR dann dir beſſer, will Ich dich geleiten, | - 
Wo o wie du hin? | 
Mankred. 
Das ſei dir gleich: gar wohl 
Kenn' ich den Weg und brauche kein Geleit. 





0 Manfred 


Gemfenjüger. 
Nach Tracht und Haltung ſcheinſt vu hohen Stammes, 
Der Herrn wohl Einer, deren Felſenburgen 
Auf niedre Thale fchaun, und welche nennt 
Bon diefen dich Gebieter? Die Portale 
Der Beten Eenn’ ich nur, denn felten führt 
Mich mein Gewerb' hinab, am Riefenherd 
Der alten Hallen, beim Gelag der Diener 
Mich zu erwärmen; aber jeven Pfad, 
Der vom Gebirg zu ihren Ihoren führt, 
Kenn’ ich von Kindheit — welche nennſt du dein? 
Manktred. 
Wozu dies? 
Gemlenjüger. 
Nun, verzeih' die Frage, Herr! 
Sei beſſrer Laune. Koſte meinen Wein, 
Es iſt ein alt Gewächs; hat manchesmal 
Das Blut mir auf den Gletſchern aufgethaut, 
Jetzt mög’ er dir's. Friſch, thu mir hübſch Beſcheid! 
Mankfred. 


Hinweg! hinweg damit! am Rand iſt Blut! 
Will's denn die Erde nimmermehr verſchlingen? 


Manfred, 


- Gemfenjäger. 
Was meinft du? ſprich! du redeſt irre, Freund! 
Mankred. 

Blut, ſag' ich, iſtss — der reine, warme Strom, 
Der in des Vaters Adern rann, in unfern, 
Da jung wir waren, beide nur ein «Herz, 
Da wir uns liebten, wie wir nicht geſollt — 
Died warb vergoffen; doch es fleigt empor, 
Die Wolken färbend, fchließt e8 mir den Himmel, 
Wo du nicht weilft umd ich nie mweilen werde. 
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Gemſlenjäger. 
Seltſamer Mann, wahnfinnig durch Verbrechen 
Bevölkerft du den dven Raum, — was auch 
Dein Schreck und Leiden ſei — noch gibt es Troſt — 
Der Heiligen Beiſtand, himmliſche Geduld. 


Mankred. 

Geduld und ſtets Geduld! das Wort beruhigt 
Saumthiere wohl, doch nicht das Raubgevögel. 
Das pred'ge Staubgebornen, ſo wie du — 

Ich bin nicht deines Gleichen! 
&emleniäger. 
Dank dem. Himmel! 
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Micht auch um Wilhelm Tells, des Freien, Ruhm 
Nicht deines Gleichen fein; doch was dich drückt, 
Ertragen mußt du's — troßen hilft zu nichts. 
Manfred. 

Ertrag’ ich's nicht? du flehft ja, daß ich lebe. 

Gemfenjäger. 
Das ift ein Krampf und Fein gefunves Leben. 
a , 
Mankred. 

Ich ſag' dir, Mann! viel Jahre lebt' ich ſchon, 
Biel lange Jahre, doch vie find jetzt nichts — 
Es kommen mehr noch — das find Menfchenalter — 
Sind Raum und Ewigkeit — und dad Bewußtſein 
Mit Todeshurft, — der noch nicht iſt geldfcht. 

Gemfenjäger. 

Des mittlern Alters Siegel trägt ja kaum 

Noch deine Stirn. Ich Hin bei weitem älter. 
Manfred. 

Wähnft du, die Zeit fet unſres Dafeins Map? 
Nun wohl! vo Thaten bilden die Epochen, 
Mir find gleich -unvergänglih Tag und Nächte, 
Endlos und alle gleich, wie Sand am Meer, 


Manfred, 


Zahlios wie Sonnenſtäubchen, — eine Wüſte, 
Kalt, unfruchtbar, dran wilde Wogen branden, 
Wo nichts zuruͤckbleibt als Geripp' und Scheiter, 
Und bittres, ſalzgeſchwängertes Gewächs. 


Gemſenjäger. 
Gott! er iſt toll — doch darf ich ihn nicht laſſen. 
.Mankred. 


>» 
Ich wollt', ich war es; mas Ich rings erblicke, 
Wär dann nur fieberhafter Traum. 


Gemfenjäger. 


Und was 
Erblickſt du, oder meinft du jegt zu fehn? 
Manfred, 

Ich fehe mih — dich — einen Alpenfirten, 
Den gaftlichen, beſcheidnen, biedern Mann, 
Geduld'gen Geiſtes, fromm und ſtolz und frei, 
Zwar harmlos, doch voll edeln Selbſtgefühls, 
Dem Schlaf, Geſundheit, Nacht und Tage würzt, 
Deß ſchuldlos Tagwerk durch Gefahr geadelt, 
Dem eines heitern Alters Hoffnung winkt, 


„So wie ein Grab, mit Kreuz und Kranz geſchmuͤckt, 
Byron VII. 3 
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Worauf vie Infchrift feiner Enbel-Riche — 
Dies Alles ſeh' ich — blicke dann in mich. — 
Gleichvlel — laͤngſt ausgebrannt war meine Seelt. 
Gemtenjäger. 
Und taufchteft du vein Loos nicht gegen meins? 
Manfred. | 
Nein, Freund! nicht will ich dich betrügen, — nicht 
Mit irgend jemand tauſchen, — ich bann tragen — 
Ob elend auch — es iſt zu tragen noch — 
Wohl könnten's Andre nicht im Traum erdulden, 
Es würde fie im Schlafe toͤdten. 
Gemtenjäger. 
So gefinnt, 
Mit diefem Zartgefühl für fremdes Lei, 
Waͤrſt du doch ſchuldbefleckt? — Nein, ſag' das nicht! 
Kann fol ein edler Sim an feinen Feinden 
Doch Radıe nehmen? 
| Manfred. 
Rein, 9 nein, o nein! 


Dein Frevel traf mir Iene, die mich liebten, 
Die ich am meiften liebte; Feinen Feind 
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Erſchlug ich, außer Im gererhten Kampf; — 
"Doch mein Umarmen tbotete. 
Gemfenjäger. 
Der Himmel 

Mag dir verzeihn und Buße dich verfühnen! 
Dein dent’ ich im Gebet! 

Mankred. 

Das brauch’ ich nicht! 
Dein Mitleid nehm’ Ich Höchftens an. — Ich geh! 
's iſt Zeit. — Leb wohl — hab’ Dank und nimm dies Gold — 
Rein Wort — du haſt's verdient — nicht folge mir! 
Ich weiß ven Weg — vorbei ift die Gefahr: — 
Nochmals, ich bitte dich — wicht folge mir! : 


Zweite Scene 
Ein tiefed Thal in ven Alpen. Ein Wafferfturz- 
Manfred tritt auf. 
Manteer, 
Noch iſt's nicht Mittag; denn der Sonnenbogen *) 
Wöoölbt überm Strom fich noch mit blmmelefarhen 
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Und rollt die flüffge Silberfäule fort, 

An fchroffen Klippen fenkrecht ausgedehnt, 

Und fehwinget feine ſchäumend goldnen Streifen, 
Wie auf und nieder, gleich der Falbe Schweif, 
Des Riefenroffes, das der Tod hefteigt 

Im Buch der Offenbarung. Meinen Augen 

Iſt jet allein des Anblicks Luft vergönnt. 

In diefer füßen Einfamfeit allein 

Soll ich’ der Waſſer Huldgung mit dem Geift 
Des Thales theilen — Wohl! ich will ihn rufen. 


(Manfren nimmt etwas Waffer in die hohle Hand, fprengt es in bie 
Luft und murmelt die Beihwörung. Nach einer Fleinen Weile erhebt 
fich die Alpenkönigin unter dem Sonnenbogen des Stroms.) 


Manfred. 


Du ſchöner Geift mit deinem lichten Haar, 
Und deinen Stralen= Augen, deren Bildung 
Den Reiz der allerichönften Erdenfraun 
Zu überirv’fchem Maß erhöht, verflärt 
Zum reinften Stoff, indeß die Jugendfarbe — 
Der Röthe gleich auf eines Kindes Wangen, 
Vom Schlag des Mutterherzend eingewiegt, 
Wie Roſenglut, womit die Sommerdämm'rung 
Den jungfräulichen Schnee der Gletſcher malt, 
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Der Erde Schamroth bei des Himmels Kuß — 
Dein holdes Antlig färbt und fo die Pracht 
Des Sonnenbogend über dir verbunfelt. 
Du fchöner Geift, auf deiner Flaren Stirn, 
Wo fich die. Heiterfeit der Seele malt, 
Die ſelbſt ſchon die Linfterblichkeit bezeugt, 
Leſ' Ich Verzeihung für den Ervenfohn, 
Dem auch die finftern Mächte je zuweilen 
Gemeinſchaft gönnen, wenn er feines Bann 
Sich keck bedienend, dich heraufbeſchwört 
Und augenblicklich anſtaunt! 

Alpenkönigin. 

| Ervenfohn! 
Wohl kenn’ ich Dich und mas Dir Macht verleiht. 
Dich Eenn’ ich als gedankenreichen Mann, | | 
ALS ſchrankenlos im Guten wie im Böſen, 
Zu Leid und Unheil vom Geſchick beftimmt.. 
Erwartet Hab’ ich dies — Was wünſcheſt du? 
Klanfred. 
Zu ſchauen deine Schönheit, — weiter nichts. - 

Vom Angeficht ver Erde tol gemacht, | 
Flücht' Ich in ihr gehelmes Walten mich, . 
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Und dringe zu dem MWohnfig ihrer Serm, — 
Doch können fie nicht helfen. Ich begehrte 
Bon ihnen, was fie mir gewähren Tonnsen, 
Nun forſch' ich weiter nicht. 
Alpenkönigin. 

Was wäre denn, 
Was außerhalb ver Macht der Mächtigften, 
Des Unfichtbaren Lenker? 


Mantred. 
Ad, ein Schag! — 
Do dies zu wieberholen, wär umſonſt. 
Alpenkönigin. 
Mir iſt's verborgen, darum thu' mirs Fund. 


Mankred. 

Wohlan, ob mich's auch. quält, es gilt mir gleich; 
Es rede meine Dual. — Bon Jugend auf 
Hielt fern mein Gefft fi von ver Menfchen Seelen, 
Mit ihrem Auge fah ich nicht die Welt. 
Ihr Durft nach Ehre war der meine nicht, 
Und ihres Lebens Ziel war nicht das meine. 
Gemüth und Leidenfchaft und Schmerz und Luſt 
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Schied mich von ihnen. Nur vie äußre Borm 
Der Menfchen trug Ich, doch kein Mitgefüͤhl. 
Und in dem Kreife jerer Staubgebornen 

War Eine nur, die — doch von Ir nachher. 
Mit Dienfchen, fagt' ich, und mit ihrem Streben 
War wenig mir gemeinfam; doch bafür 

War in der Wildniß meine Luft, vie Luft 
Beeifter Bergeögipfel einzuathmen, 

Wo Feine Vögel niften, Fein Infebt 

Den ftarrenden Granit umfchiwiret — ich ſtürzte 
"Mich in den wilden Strom, auf leichtem Strudel 
Der frifch gebrochuen Welle ſchwamm ich hin, 
Bald auf dem Fluß, bald auf ver Meeresſlut, 
Da jauchzt' ich auf in meiner Jugendkraft. 

Ich folgte Nachts des Mondes Wandelgang, 
Sp wie der Sterne Lauf, ich ſtaurte feit 

In's Blitzgefunkel, bis mein Auge trübte. 
Stilllauſchend ſah ich oft der Blätter Ba, 
Indeß fein Abendlied der Herbſiwind fang. 
Dies und allein zu fein, war meine Luft; 

Und wenn die Weſen, — been eins ich war, 
Ob wider Willen au, — ven Weg mir kreuzten, 
Fuͤhlt' ich zu ihnen mich herabgezogen, 
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Ganz wieder Staub nur. Da verſenkt' ich mich 
Einfamer Wandrer in des Todes Höhlen, 
Nachſpürend feinem Grund in feinem Wirken, 
Zog aus Gebeinen, Schäpeln, Moderftaub 
Derpönte Schlüfle. Jahre lang vertrieb 
Sch mir die Nächte mit den ehemals ‚ 
Gangbaren Künften; und durch Zeit und Muh, 
Durch fürchterliche Proben, foldhe Buße, 
Die in fich ſelbſt ſchon Macht Hat über Luft 
Und Geifter, welche Luft und Erb’ und Raum 
Und die beliebte ganze Welt umfaſſen, — 
Macht’ ich den Blick der Ewigkeit vertraut. 
Wie fonft die Magier thaten und wie Er, *) 
Der aus dem Quellenfitz beraufbeichwor 
Eros und Anteroß, zu Gadara, 
Wie jet ich dich, — und mit dem Wiffen wuchs 
Der Durft nach Wiffen und bie Kraft, die Luſt 
An folcher hellen Einficht, bis — — 

Alpenkönigin. 

Nur weiter! 


Mankred. 
Ach, meine Worte hab' ich nur gedehnt, 
Und dieſer eitlen Gaben mich gerühmt, 
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Weil meinem tiefften Herzeleid Ich nah, — 
Do nun zur Sache! Weder Vater, Mutter, 
Geliebte, Freund, noch irgend anders wen, 
An den ein Band mich knüpfte, nannt’ ich dir. 
Hatt' ich vergleichen, fchienen fie mir's nicht, 
Doch Eine war — 

- Alpenkönigin, 

Vertraue! Fahre fort! 

Mankred. 
In ihren Sügen glich fie mir — ihr Auge, 

Ihr Haar, ihr Ausdruck, Alled, ſelbſt der Ton 
Der Stimme, hieß «8, ſei der meinen gleich, 
Nur alles’ zarter, alles ſanft verfchönt. — 
Auch Tiebte fie das träumerifche Schweifen, 
Luft am geheimen Willen: fand ihr Geiſt, 
Der fähig war das Weltall zu umfaflen! 
Dabei voll Gaben, fchöner noch ald meine, 
Erbarmen, Lächeln, Thränen — die mir fehlten, 
Und Zärtlichkeit — die ich für fie nur hegte, 
Und Demuth, die mir nimmer ward zu Theil, 
Mein waren ihre Fehler — ihre Tugend 
War ganz ihr Eigentum. Sie liebt' ich Heiß — 
Und fie — fle tönter Ich. . 
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Alpeukönigin. 
Mit eigner Hand? 
Manfred. 7 


. Nicht meine Sand, mein Herz — das brach Bas Ihre! 
An meinem hing's und welfte. Blut vergoß Ich — 
Doc ihres nicht — und bach warb dies vergofien — 
Ich ſah's und konnt's nicht Billen. 


Alpenkönigin 
Ein Wefen vom Gefchlecht, das du verhoͤhnſt, { 
Der Battung, über die du dich empor 
Zu ſchwingen ſtrebteſt im Berkehr mit und, — 
Entfagft ven Gaben unſers Wiſſens du, - 
Und finfft in feige Sterblicheit — hinweg! 


Mankred. 


O Hör’ mich, Kind der Luft! Geht jener Belt — 
Doch Hauch find Worte — fieh mih an im Schlaf, 
Belaufche mach mich — febe dich zu mir! f 
Nicht mehr iſt Einfamkeit mir Ginſamkeit, 
Die Furien martern mich. Mit Zähnekrüvfchen 
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Erfehnt Ich Nachts des Morgens Wiederkehr, 
Berfluchte mich bis Sonnenuntergang; 

Erflehte Wahnfinn mir umſonſt ald Segen; 
Dem Tode trotzt' Ich — aber in dem Krieg 

Des Elemente wich von mir dad Waffer. 

Mich floh, was töntlich ift. Mit Falter Fauſt 
Hielt mich ein Damon mitleivlo8 zurüd, | 
Zurück an einem Saar, das nicht zerriß. 

Da taucht! ich mich in meine Phantaſien, 

In Einbildungen, meiner Seele Fülle, — | 
Die einft ein Kröfus in der Schöpfung war, — 
Doc gleich ver Ebbe warf es mich zurück 

In ded Gedankens bodenloſen Schlund. 

Ich ſtürzt' ins Weltgewühl — Vergeſſenheit 
Allüberall, nur wo ſie weilt nicht, ſuchend. 
Dies muß ich lernen — meine Wiſſenſchaft, 
Die überird'ſche, langgepflegte Kunſt, 

Sie ſcheitert hier — Verzweiflung gährt in mir — 
Und immer, immer leb' ich noch. 


Alpenkönigin, 
| - Vieleicht 
Kann ich dir helfen. 
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Slanfrer, 
Todte mußt du dann 
Erwecken oder mich zu ihnen beiten, 
Doch thu's — in jeder Form, — zu jeder Zeit, 
Mit jeder Qual — ſei es die letzte nur. 
| Alpenkönigin. 
Das iſt nicht meines Amts. Doch willſt du mir 
Gehorfam ſchwören, willſt du mein Gebot 
| Erfüllen, fo befördert's deinen Wunſch. 
Mankred. 
Ich ſchwoͤre nicht! — Gehorchen! wen? ven Geiſtern, 
Die meines Winks gewärtig? Sklave derer, 
Die mir gedient? Nie! 
Atpenkönigin. 
Dies dein letztes Wort? 
Erwiderſt du nichts mildres mir? — Bedenk', 
Eh’ du verwirfft! 
Mankred. 


Ich habe dies geſagt. 


Alpenkönigin. | 
Wohlan! — So fann Ich gehen. — Sprich! 





Manfred, 


| Manfred. 
Verſchwinde! 
(Die Alpenfönigin verſchwindet.) 
Manfred allein. 


Der Zeit und Feigheit Narren find wir. Tage 
Umfchleichen und und fchleichen fort. Wir leben 
In Lebensüberdruß und Todesfurcht. 

In all den Tagen des verwünfchten Jochs — 
Der Lebendlaft auf angftempärtem Herzen, 

Das bald ſich grämt, bald heftig zuckt vor Bein, 
Dor Luft, die Ohnmacht oder. Tod zur Folge — 
In al ven Tagen, Eünft'gen wie vergangnen, — 
Denn gegenwärt’ge gibt's im Leben nicht, — 

Pie wenig — minder noch als wenig ſind's, 

Wo nicht Die Seele nach dem Tod verlangt — 
Und doch zurückſchreckt wie vorm Winterfirom, 

Ob auch der Froſt nur augenblicklich währt. 

Noch eine Hilfe bietet mir das Wiſſen: 

Die Todten kann ich fragen, was uns ſchreckt! 

Im Argften Balle wär die Antwort: Grab. 

Und das ift nichts; — antworten fie mir nicht — 
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Doch Antwort gab ja Samuel der Hexe 

Von Endor aus dem Grab; der Sparterfürſt 
Frug fein Geſchick dem unentſchlafnen Geift 

Des Byzantiner Mädchens ab. Den Liebling 
Erſchlug er, — doch nicht wiſſend, wen er traf, — 
Und ſtarb unausgeſoͤhnt, — berief er auch 

Den miiven Zend und ia Phygalien 

Arkadiſche Beſchwörer, die Verzeihn 

Vom aufgebrachten Schatten zwingen folkten, 

Wo nicht — ein Biel der Rache feſtzuſetzen. 

Sie gab in Zweifelwort und Dopprelſinn 

Die Antwort, die doch in Erfüllung ging. *) 

O Hätt’ ich nie gelebt! Sie, nie ich liebe, 

Mär’ noch am Leben; hätt’ ich nie geliebt; 

Ste, die ich Tiebe, wär noch Immer ſchöͤn — 
Beglückt und Glück verſpendend — Aber jet — 
Was iſt file jetzt? ſte bͤßt für meine Sion! — 
Ein Etwas, das mich beben macht — om Nicht! 
In wenig Stunden frag' I nicht umſonſt; 
Jedoch In dieſer fürcht' Ih, was ich wage. 

Noch hat es nie vor Beiftern mir gegrant, 

Bor guten, wie wor böfen; jet erbeb' ich 

Und fühl im Herzen feltfam Talten Froſt! 
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Doc ſelbſt dad Graufenvollſte kann ich thun. 
Trotz biet' ich jeder Furcht. — Die Nacht bricht an 
(Er geht ab.) 





Dritte Scene, 
Der Gipfel der Jungfrau. 
Erste Schickfalsichwelter. 
Der Mond erhebt fich groß und rand uno heil, 
. Und Hier auf dieſem Schnee, den nie der Fuß 
Gemeiner Sterblichen betreten, wandeln 
Wir fpurlos Nachts; auf diefer wilden See, 
Dem fpiegelblanfen Meer des Ehögebirgs, 
Beftreifen wir die firuppig rauhen Wellen, 
Die einem flurmgepeitfchten Schaume gleichen, | 
Im Nu geftoren — ein verfleinter Strudel; 
Und diefe Zinne, ſo phantaftifh ſchroff — 
Erdbebens Kunſtwerk, wo in Ihrem Lauf 
Die Wolkenfchichten weilen, um zu ruhn — . 
Iſt unfern Beften in der Nacht geweiht. 
Hier harr' ich meiner Schweftern auf dem Weg 
Nach Ahrimans Palaft — denn wir begehn 
Heut unfer großes Feſt. — Wo fie nur ſaͤumen! 
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Eine Stimme, 
(draußen fingt.) 


Entthront und gefangen 

Lag ftill ver Tyrann, 

Mit Ketten behangen, 

Im greulichften Bann. 

Ich Iöfte die Banden 

Dem fchlummernden Mann, 

Sp war er, erftanden, 

Aufs Neue Tyrann. 
Millionenverblutung tft fo mir gevichn, 
DBerzweiflung des Volks und ded Volkes Ruin. 


Zweite Stimme, 
(anßerbalb.) 


Das Schiff es fegelt ſonder Raſt, 
Ih aber fchonte nicht Segel, noch Maſt, 
Ich zerſchlug die Planfen, Kiel und Verdeck, 
Da blieb Fein Wefen, zu fünden den Schred. 
Nur Einer, den faßt' Ih im Schwimmen am Haar, 
Entzog ihn mit Willen der Todesgefahr, 
Zu Land ein Verräther — ein Räuber zur See — _ 
Den ſchont' ih — er fchafft mir noch Ärgeres Weh! 


Exfte Schicklalsfchwetter, 
(antwortend:) 
Die Stadt Tiegt im Schlummer, 


Doch dämmert trüber 
Der Morgen vol Kummer. 
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Ploͤtzlich ſtrichen graufend 
Peſtengel vorüber — 
Es erblichen Tauſend — 
Zehntauſend verdarben, 
Von Lebenden gemieden, 
Bevor fie noch ſtarben. 
Nichts lindert die Wuth, 
Daran fie verſchieden, 
Keiner hat Muth 

Und innerlich Frieden. 
Es mehret die Noth 

Des Volkes Empörung. 
Wohl denen, die todt, 
Nicht ſchauen die Macht 
Der wilden Zerſtörung, 
Dies Werk einer Nacht! 


Der Sturz eines Reichs — wie muß es mich freun! 
Jahrhundert umfaſſend — muß ſtets ſich erneun. 


(Zweite und dritte Schickſalsſchweſter treten auf.) 


Alle drei. 


Des Menſchen Grab iſt unſre Spur, 


Sein Herz lenkt unſre Rechte, 


Die Seele geben wir ihm nur, 


Sie zu entziehn dem Knechte. 


Willkommen! Was thut Nemefts? 


Erfte Schicklalsfchwelter. 


Zweite Schicklalsfchwefter. 


Wohl Großes, 


Doch fenn’ ichs nicht, beichaftigt war ich \elbt. 


Byron VIL, 


K 
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Dritte Schickſalsſchweſter. 
Seht da, fie kommt. 
(Nemefis tritt auf.) 
Erſte Schickſalsſchwelter. 
Sag' an, wo wareſt du? 
Die Schweſtern ſäumten heute ſo wie du. 


Nemefis. 
Zerfall'ne Throne beffert’ ich noch aus, 
Bermählte Narren, flellte Reiche ber 
Und Menfchen rächt' ich noch an ihren Feinden, 
Und ließ fie felbft die Rache dann beremn. 
Zum Wahnflnn trieb ich Weile, von ven Blöden 
Lockt' ich Orakel, um die Welt von Neuem 
Su Ienfen, denn fie kamen aus der Mode, 
Und Menfihen. wagten für fich felbft zu denken, 
Monarchen abzumägen, von der Freibeit 
Derbotner Frucht zu fprechen. — Doch hinweg! 
Denn unfre Zeit iſt um. — Auf zu den Wolfen! 
„ (Siegehen ab.) 


Manfred. 


Vierte Scene 
Die Halle des Ahriman. 
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Ahriman auf dem Throne: einer von Geiftern umgebenen 


Veuerfugel. 


Geſang der Geiſter. 


Dem Meifter Heil! Dem Erd- und Luftregenten, 


Der auf dem Waſſer und den Wolken wallt, 
Der als ein Herr gebeut den Elementen, 
Daß fie verſchwinden, wenn fein Wort erſchallt. 


Er athmet — und ein Sturm erregt die Meere, 
Er ſpricht — und Alles donnert rings und toͤnt; 
Er blickt — und ſcheucht der Sonnenſtralen Heere, 
Er regt fich — und der Schacht der Erde dröhnt. 


Durch ſeinen Tritt entlodern die Vulkane, 
Die Peſt als Schatten kunden ſchon von fern 
Kometen ihn im Wolkenoceane, 
Sein Grimm Berndt | in Afche jepen Stern. 


Der Krieg bringt Opfer ihm an jedem Tage, 
Zinsbar iſt Tod und Leben ihm allein, 
Samt allen Leiden, jeder Noth und Plage: — 
Der Geiſt von Allem, was da lebt, iſt fein! 


(Die Schieffalsfchweftern und Nemeſis treten anf.) 
‘ 4* 
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Erſte Schickfalsſchweſter. 
Ruhm Ahriman! es mehrt ſich ſeine Macht 
Auf Erden! meine Schweſtern folgten ſeinem 
Gebot und ich verſäumte ſeine Sendung nicht. 
Zweite Schicklalsſchwelter. 
Ruhm Ahriman! die wir die Menſchen beugen, 
Wir beugen nieder uns vor ſeinem Thron. 
Dritte Schicklalsſchwelter. | 
Ruhm Ahriman! wir harren feines Winks! - . 
Nlemefis, 
Du Fürft ver Fürſten! wir find dein und Alles, 
Was lebt, iſt unfer, wen'ger over mehr, 
Das Meifle ganz; ſtets unfre Macht zu mehren, 
Indem wir deine mehren, mühn wir und 
Und wachen. Was zuletzt du uns beſohlen, 
Das ward genau vollzogen. 
(Manfred tritt auf.) 
Ein Geitt. 
Mer ift da? 
Ein Sterblicher? — Voreil'ger Sohn des Staubs, 
Knie nieder und bei’ an! 
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Zweiter Geift. 

Ich Eenn’ ihn wohl, 

Ein Zaubrer ift er, mächtig und gefürchtet! 
Dritter Geiſt. 

Anbetend kniee, Sclave! Kennft vu nicht 
Ihn, deinen, unfern Seren? Gehorch' und zittre! 
| - Alle Seifter. 

Wirſ nieder dich und deinen ſchnöden Staub, 
Du Kloß von Lehm, jonft trifft das Xergite dich! 

Mankred. 

Ich weiß, und kniee nicht. 


vierter Geift, 
Man wird dich's lehren. 


Mankred. 
Man hat's bereits. — So manche Nacht auf Erden 
Beugt' ich mein Antlitz auf den nackten Boden, 
Streut' Aſche mir auf's Haupt; das Uebermaß 
Der Selbſternied'rung hab' ich ganz erkannt, 
Vor meiner eiteln Schwermuth beugt' ich mich, 
Und vor dem eignen Elend. 
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Süntter Geiſt. 


Und du wagſt 
An ſeinem Thron das Ahriman zu weigern, 
Was alle Welt gewährt, nicht achtend drauf, 
Wie furchtbar ſeine Herrlichkeit? — In Staub! — 

Mankred. 
Heiß' ihn vor dem, der über ihm, ſich beugen — 
Dem Ewigwaltenden, der ihn erſchuf, 
Doch nicht zur Anbetung — ihn laß nur knien, 
Dann knien wir mit einander. 
Geitbter. 
Nieder, Wurm! 
Reißt ihn in Stücke! 
Erite Schicklalsſchweſter. 
| Lapt ihn! — Er iſt mein! . 

Fürft unſichtbarer Mächte! dieſer Mann 
Iſt nicht gemeinen Standes, wie ſchon Haltung 
Und ſein Erſcheinen hier bewährt; ſein Leiden 
War gleich unſterblich, wie das unſrige. 
Sein Wiſſen, Können und ſein Wollen war 
So weit es mit dem Staub vereinbar iſt, 
Der Beiftiges nur hemmt, fo ausermähkt, 
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Wie felten e8 erſcheint. Sen ganzes Streben 

- Schwang weit fich über das der Erdbewohner; 
Doch lehrt' e8 nur, was Längft. wir wiflen, Ihn: 
Daß nicht Erkenntniß Glück ift, und daß Wiſſen 
Und nur Unwiſſenheit vertauſchen laͤßt 

Mit einer andern Art Unwiſſenheit. 

Doch dies iſt noch nicht Alles — Leidenſchaften, 
Der Erde wie des Himmels Erb' und Theil, 

Die kein Geſchöpf, vom Wurm an, keins verſchonen, 
Durchbohrten ihm das Herz und machten ihn 

Zu Etwas, das ich Mitleidloſe ſelbft 

Von Andern gern bedauert ſehe. Mir — 

Und dir gehört er, — ſei's nun wie es ſei, 

Kein andrer Geiſt in dieſer Gegend hat 

Solch' eine Seele — Keiner Macht darüber. 


Nemefis. 
Was will er denn bei ung? 


Erſte Schicklalstchwefter. 
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Lapt ihn das fagen.. 


SHanfrer. 
Ihr wißt, mad ich gewußt; und ohne Macht 
Wär’ ich nicht unter euch; jedoch es gibt 
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Noch tiefre Mächte — dieſe ſuch' Ich auf, 
Bon ihnen fodr' ich, Rede mir zu ſtehn. 
Nemefis. 
Was forverft du? 
Mankfred. 
Du kannſt mir nicht erwiedern. 
Die Todten rufe! — denen leg' ich's vor! 


Tlemefis. 


Willſt du, erhabner Ahriman, den m Wunſch 
Des Sterblichen erfüllen? 
Ahriman. 
Ja. 
Nemeſis. 
Wen ſoll 
Ich rufen? 
Mankred. 
Eine, die kein Grab bedeckt — 
Ruf mir Aſtarte. 
Nemefis, _ 


Gefpenft oder Geift, 
Was immer du feift! 
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O, mußteft du nicht 
In Moder zerftieben, 
Iſt Form und Geſicht 
Dir irgend geblieben, 
Tritt wieder and Kicht, 
Das Nacht bir vertrieben. 
Sei, wenn du erfcheinft, 
Verkörpert hinwieder, 
Entreiße, wie einſt, 
Den Würmern die Glieder! 
Empor! — Empor! 
Der dich hinabſtieß, lädt dich vor 
(Die Erfcheinung der Aftarte erhebt ſich in ber Mitte.) 
Mankred. 
Dies wäre Tod? Friſch blüht noch Ihre Wange? 
Doch nein! ich ſeh's, nicht lebend ift die Farbe, 
Schwindſüchtig nur, — ein unnatürlich Roth, 
Sp wie's der Herbft auf welke Blätter haucht. 
Durchaus dafjelbe! — Gott! daß ich erbebe, 
Auf's nämliche zu ſchaun — Aflarte! — Nein! 
Sie sprechen kann ih nicht — fie nur drum bitten. 
Vergib mir, oder fluche mir. 
Nemefis. 


Bei der Macht, die gebrochen 
Die trvifchen Tiefen, 
Sprich Ihm, der gefprochen, 
Oder und, die Dich riefen! . 
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Manfrer. 
Ste ſchweigt, 
Und mehr ald Antwort Hegt in viefem Schweigen. 
Nemefig, 
Nicht weiter hab’ ich Macht. Nun, Luftregent, 
Auf dir allein beruht ed. Heiß fe reven. 
Ahriman. 
Gehorche diefem Scepter, Geift! 


Nemelis. 
Noch ſtumm! 
Nicht unſern Ranges. ift ſie; andern Mächten 
“ Gehdrt fie an. Menſch! dein Begehr iſt fruchtlos. 
Wir felber find getäufcht. 
| Manfrer. 
O höre, Hör’ mich! 
Aftarte! Heißgellebte, ſprich zu mir! 
Ich Habe viel erduldet — dulde noch — 
Sieh her! dad Grab Hat dich nicht mehr verwandelt, 
Als mich um deinetwillen. Du auch Tiebteft 
Mich einft zu fehr; wir waren nicht beftimmt 
Einander fo zu martern, und doch war's 
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Todſünde fafl, daß wir und fo geltebt. 

Sag’, daß du mich nicht haſſeſt — Daß nur ich 
Zür beive büße — daß du Seligkeit 
Erlangen wirft und daß ich fterben werde — 
Denn alles Haſſenswerthe hat bisher 

An's Dafein mich gefettet, — an ein Leben, 

Das vor Unfterblichkeit mich ſchaudern läßt, 

Vor Künft'gem, wenn es vem PBergangnen gleicht. 
Ich kann nicht raften; weiß nicht, was ich fuche; 
Was du biſt und was ich bin, fühl! ich nur; 

Und nur noch einmal möcht’ ich, eh’ ich ſcheide, 
Die Stimme hören, die Muflf mir war. 

O fprich zu mir! — ich rief in ſtiller Nacht 

Dich an und ſchreckt' im Bufch die Vögel auf, 
Bergmölfe weckt! ich, und erfüllte Klüfte 

Mit eitlem Wieverhall des theuren Namens, — 
Sie gaben Antwort — Vieles gab mir Antwort, 
Die Seifter wie die Menſchen — du nur ſchwiegſt. 
O fprich zu mir! Ich überwachte Sterne, 

Ich jah umfonft nach dir zum Himmel auf. 
Spridy nun zu mir! die Welt bin Ich durchwandert, 
Doch deines Gleichen fand ich nitht — drum fprich! - - 
Sieh, böfe Geiſter fühlen felbft für mid; 
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Ste fürcht ich nicht und fügle nur für dich; — 
O fprich zu mir — und wärs im Zorne — ſprich, — 
Sei's was e8 will — nur einmal laß dich hören — 
Nur einmal — einmal! 
Geift der Altarte. 
Manfred! 
Mankred. | 
O fprich weiter! 
Ich leb' In diefem Tone — deiner Stimme! 
Geilt. 
Manfred! vein Ervenleiven endet morgen. 
Lebwohl! 
Mankred. 
Ein Wort nur noch — iſt mir verziehn? 
Geitft. 
Lebwohl! 
HManfrev. 
Sprich! werben wir und wieberfehn? 
Geitt. 
Lebwohl! 
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Manfred. 
Erbarmen! fag’, du haft mich Tieb! 
Geitt. 
Manfred! 
(Aſtarte's Geift verſchwindet.) 
Nemeſis. 
Sie ſchwand und nimmer kehrt fie wieder. 
Ihr Wort erfüllt ſich. — Kehre nun zur Erbe. 
‚Ein Geitt. 
Er zudt im Krampf. — Das iſt des Staubes 2008, 
WIN er des Staubes Grängen überfchreiten. 
| Ein andrer Beitt. 
Doch feht, er übermeiftert ih, und macht 
Die Martern feinem Willen unterthan. 
Mär er der unfern Einer, wär's gewiß 
Ein ehrenwerther Geift. 


Nemefis, 
Verlangft du noch 
Etwas von unferm Herrfiher over und? 


Mantred. 
Nein. 
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NAemelis. 
Nun fo lebe wohl auf kurze Beit! . 
Manfred. 


So treffen wir und wieder? Wo? auf Erden? 
Ganz wie du willſt. Yür die gewährte Gunft 
Scheid' ich als euer Schufoner jet. Lebt wohl! 
(Manfred geht ab.) 
Der Borhang fällt. | 


Dritter Aufzug. 


Erſte Scene 
Eine Halle in Manfrevs Schloß. 
Manfred und Hermann. 
Mantred. 
Was iſt die Uhr? 
Hermann. 


In einer Stunde geht 
Hinab die Sonne; -Tieblich wird der Abend. . 
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Manfred. 
Iſt Alles denn im Thurme ſo beſtellt, 
Wie ich's befohlen? 
Hermann. 
Alles, Herr, iſt fertig. 
Hier iſt der Schlüffel famt dem Käftchen. 


Manfred. 
Gut! 


(Hermann geht ab.) 
Auf mir liegt eine Ruhe, 
Ein wunderbarer Friede, ven bis jebt | 
Sch nimmermehr im Leben noch gefannt. 
Denn ich nicht wüßte, daß Philofophie, 
Die buntefte von unſern Eitelketten, 
Das Schalte Wort tft, das im Kauderwelſch 
Des Schulpedanten unjer Ohr bethört, — 
Das Goldgeheimniß glaubt! Ich aufgefunden, 
In mich gepflanzt dad langgefuchte „Schöne!” 
Richt währt ed, doch genügt, es einmal kennen, 
Ein neu Gefühl bereichert meinen Geiſt, 
Und merken möcht ich mir in meine Tafel, 
Daß ſolch Gefühl beſtehe. 


Du kannſt nun gehn. 
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(Hermann fommt zurüd.) 
Wer if dat 
Hermann. 
Der Abt vom Klofter Sanft Maurice begehrt 
Euch aufzumwarten. 
(Der Abt von St. Maurice tritt ein.) 
Abt. 
Friede dir, Graf Manfred! 
Mankred. 
Willkommen, heil'ger Vater, dieſen Mauern! 
Es ehrt ſie deine Gegenwart und ſegnet, 
Die fie bewohnen. 
| Abt. 
Wär dem, wie du fagftl! — 
Doch wünfcht' ich ganz allein mit dir zu ſprechen. 
| . Manfred. | 
Geh, Hermann! — Euer Wunfdh, ehrwuͤrd'ger Gaſt? 


Abt. 
Nun, ohne Vorwort! — Alter, Pflicht und Amt 
Und gute Meinung mögen mich entſchuld'gen. 
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Mein Herold ſei auch unfre Nachbarſchaft, 

Obwohl. fie ungepflegt blieb. Sonverbare 

Gerüchte, graufenhafte,, laufen um, 

Und ſchänden deinen Namen, — manch Jahrhundert 
Ein edler Name! — möchte, der ihn- führt, 

Ihm unbefleckt verlaffen! | 


Manktred. 
Weiter! — Eprich! 
Abt. 


Man ſagt, daß du mit Weſen ſtark verkehrſt, 
Die auszuſpähn dem Menſchen unterſagt, | 
Daß du mit den Bewohnern dunkler Räume, 
Den vielen böſen und verdammten Geiſtern, 
Die in dem Schattenthal des Todes wandeln, 
Gemeinschaft habeſt. Wohl iſt mir befannt, 
Mit Menfchen, deinen Brüdern, pflegft du felten 
Gedankenaustaufch, lebſt In Einfamkeit 
Wie Eremiten — wär’ fie nur fo fromm! 


Manfred. 


Und mer find fie, nie ſolch Gerücht verbreiten? 
Byron VII. . 5 
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Abt. 
Die frommen Brüder — bange Bauersleut — 
Ja die Bafallen felbit, die ſcheuen Blicks 
Dich nur beſchaun. — Dein Lehen ift gefaͤhrdet. 


Mankred. 


So nimm's! 
Abt. 


Zu retten komm' ich, nicht zu tödten — 
Ich will mich nicht in dein Geheimniß drängen, 
Doch wenn die Dinge wahr ſind, iſt noch Zeit 
Zu Buß’ und Gnade; drum der wahren Kirche 
Derfühne dich, und fo durch fie dem Himmel. 
Manfrev. 

Ich höre. Dies die Antwort: was ich auch 
War oder bin, — es bleibt nur zwifchen mir 
Und jener Macht. Nicht einen Sterblichen. 
Wähl' Ich zum Mittler. Gab’ Ich gegen euer 
Geſetz gefündigt, jo beweift und ftraft! 

Abt. U 

Mein Sohn, von Sirafe hab' ich nicht geſprochen, 
Bon Buße nur und Gnade. Du Haft ſelbſt 
Zu wählen nun — was diefe bier betrifft, | 





Manfred, 67 


-. Gab unfre Kirche, gab der fefte Glaube F 
Mir Macht, ven Suͤndenpfad zu höh'rer Hoffnung, 
Zum Lichte fanft zw. ebnen; — jenes aber 
Gehört dem Himmel an. - - „Dein ift die Rache!“ 
So fpricht der Herr und unterwärfig lallt 
Sein Diener nur die ernften Worte nad. 
Mankred. 


Ehrwůrvger Greis! Nicht heil'ger Männer Macht, 
Nicht des Gebetes Macht, nicht Suühnungsbuße, 
Nicht Faften, äußrer Brauch, noch Seelenkampf, 
Nicht — was noch Schlimmer iſt, ala Altes dies, 
Die angeborne Marter ber Berzmeiflung, — - " 
Gewiſſensvorwurf oßne Höllenfurht — 

Die ſchon Hinlänglich if, den Himmel und 

Zur Hölle zu geflalten — nichts, o nichts 
Bannt aus dem ew'gen Gelft das Dualgefähl 
Der eignen Sünden, Frevel und ver Leiden 

Der Selbftbeftrafung; graufe Pen ver Zukunft 
Kann nicht fo arg den Selbfiverbammten richten, 


Als er fich ſelber. 
Abt. 


Alles dies ift gut; 
Denn dieſes geht vorüber und es folgt 
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‚Ein felig Hoffen, das mit Zuverficht 
Empor gum Ort ver höchften Gnade blickt, 
Den Jeder findet, der ihn fucht, was auch 
Sein irdifch Irren war — wenn er's bermt; 
Und der Beginn der Reu' iſt das Gefuͤhl, 
Daß dieſe noth thut. — Alſo ſag's heraus — 
Und Alles, mad die Kirche lehrt, erfährſt du, 
Und Alles, was fie kann, vergibt-fie bir. 
Manfred, 
Als Roma's ſechsſter Kalfer nah Dem Tode, 
Das Opfer einer felbſtgeſchlagnen Wunde, 
Um ſich die Schmach ver Hinriätung zu fparen 
Bon Senatoren, feinen ſonſt'gen Kaechten, 
Da wollt ein treuer Krieger mitleivved . 
Mit feinem Kleid die blut'ge Wunde ſtillen; 
Der Römer aber ſtieß ihn ſterbend fort | 
Und fprach, ein Reich noch Im erloſchnen Bllick: 
„Es tft zu ſpät jedt — iſt wohl dieſes Treue?“ 
Abt. 
Und was ſoll dies? 
Mankred. 
IH ſage mit dem Römer: 


„Es iſt zu fpät jet!“ 


Manfred, 


Abt. 
Es ift nie zu ſpät, 
Dich felbft mit einer Seele zu verfühnen, 
Und fie ven Himmel. Haft du feine Hoffnung? 
Seltfam! daß folche, die. am Jenſeit zweifeln, 
Gerad auf Erven ein Gebtln fich fchaffen, 
Und, glei Ertrinkenden, died Neid umklammern. 
Manfred. 

Ach, Vater! Ich auch Hatte folche Träume, 
Solch edles Streben in der Jugendzeit, 
Aneignen wollt’ ich mir den andern Geiſt 
Und Völker ſelbſt erleuchten, aufwaͤrts ſteigen — 
Ich wußte nicht wohin — vielleicht nur fallen — 
Doch fallen gleich dem Sturz des Katarakts, 
Der, von der fteilen Glanzeshöhe ſpringend, 
Selbft noch in feines Abgrunde Schaumgedrand 
(Der Nebelfäulen bildet, die ald Regen 
Aus wieder aufgeftiegnen Wolfen traufen) 
Tief, doch gewaltig bleibt. Das ift vorbel. 
Ich mißverflann mid) felber. 


Abt. 
Und wie ſo? 
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Mankred. 


Mich ſelbſt bezähmen konnt' ich nie, denn dienen 
Muß erft, wer Herrfchen wi, — und ſchmeicheln, buhlen 
Und immer wachen — überallhin blicken — 
Lebend'ge Lüge werden, daß er mächtig 
Wird unter Niedern — denn das ift die Maſſe. 
Doch ich verſchmäht' es, wollt! ich auch fie führen, 
Zur Heerde mich zu Halten — unter Wölfe. 

Der Löwe flieht allein, und fo auch ich. 


. Abt. 
Warum nicht leben, wirfen mit den Andern? | 
Mankfred. 


Weil mir das Leben ſtets zuwider war, 
Und doch bin ich nicht grauſam: wollte nie | 
Zerftörung fchaffen, fondern finden, wie j 
Der Wind, ver Glutenhauch des flilen Samum, 
Der nur in Wüſten Hauft und über dürres 
Gewächs und flaudenlofe Steppen fegt, 
Und mit den wilden trodnen Wellen fpielt, 
Und Niemand fuchet, wenn man ihn nicht fucht, 
Doch, wen er irgend angetroffen, tödtet. 


- 





Muaunfred. . 
Sp war mein Leben aud). Da aber traten 
Mir Wefen in ven Weg, vie nicht mehr find. 


Abt. 


Faſt fürcht' ich, jener Beiſtand, welchen ich 
Und mein Beruf dir bieten, iſt verloren, 
Doch noch fo fung — o möchteft — 


Mankred. 


Sieh mich an! 
Hienieden altert mancher ſchon als Jüngling 
Und ſtirbt, eh’ er die Mitteljahr' erreicht, 
Und ohne daß ein blut'ger Krieg ihn raffte; 
Der ftirbt an Luft, — und der in Wiſſensdrang, 
Den tödtet: Sorge — jenen Ueberdruß — 
Den wieder Krankheit — jenen. Naferei — 
Den ein verftörted und gebrochnes Herz. | 
Denn letztres Uebel rafft noch mehr dahin, 
Als in dem Schickſalsbuch verzeichnet Find, 
Weil's vielerlei Seftalt und Mamen trägt. 
Sieh mich an! Alles dies Hab’ ich erduldet, 
Und von ber Allen war’ jchon eins genug! 
Drum ftaune nicht, Daß, was ich bin, ich Bin — 
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Nein Tieber, daß ich je war, over daß, 
Da ich geweſen, noch auf Erben bim. 
Abt. 
Und dennoch höre mich — 
Manfred. F 
O Greis — ich achte 
Dein Alter, deinen Stand; für gut und fromm 
Halt’ ich dein Wort auch, doch es iſt vergeblich. 
Nenn's wicht verſtockt — ja mehr um beinethalb 
Als meinethalb moͤcht' ich mich dem Geſpraͤch 
Für jetzt entziehn. Und ſomit — lebe wohl! 


(Maufred gehtab.) - 


Abt. 

Das wär’ ein herrliches Geſchöpf geworden! 
Aus folder Kraft ließ ſich ein fchönes Ge . 
Erhabner Elemente baum und bilden, 
Denn mweislich fle gemifcht; fo iſt es nur 
Ein graufenvolles Chaos —. Acht und Dunkel, 
Und Geift und Erve — Leidenſchaft und Reinheit, 
Gemifcht und Fänspfend ohne Maß und Ziel, '. 
Bald fchlummernd, bald zerfiörenn. — Er verdirbt, 
Doch nein, er fol nicht; — ich verſuch's noch einmal, 


Manfren, 


Er ift der Rettung wert, und meine Pflicht . 
Heißt Alles für ein frommes Werk mich wagen. ” 
Ich folg’ ihm nach — behutſam, aber ficher. - 
(Er geht ab.) 


* — X 


Zweite Scene 
Ein andres Zimmer. - 
Manfred und Hermann. 
Hermann. 
Ihr Hießt mich kommen, wenn die Sonne ſchiede: 
‚Sie finkt ſchon Hinter das Gebirge. | | 
- Manfred. 
Wirklich? 
Ich will fie ſehn. | 
(Er geht ans Fenfter,) - 
Glorreicher Ball! Du Götze 
Der früh'ſten Welt, des Eraftigen Gefchlechts : 
Der unerkranften Menſchheit, jener Rieſen, 
Den Früchten aus Umarmungen der Engel *) 
Mit Jungfraun, ſchöner noch, ala fle, die einſt 
In ewig Irrfal Geifter ſelbſt verlodten. 
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Glorreichſter Ball! den man verehrt, bevor 
Enthüllt war dad Geheimniß veiner- Schöpfung! 
Du erfter Diener des Allmächtigen! 

Der du Chaldaͤer Hirten Gerz erfreut 

Auf Bergeögipfeln, bis es im Gebet 

Sich fanft ergoffen. Körperhafte Gottheit, 

Du flellvertretend Bild des Unbekannten, 

‚Der dich zum Schatten wählte. Größter Stern 
Und Mittelpunct von andern, der vu felbft 

Die Erde wohnlich macht, und Herz und Barben 
Dem milverft, ver in deinem Strale wallt. 

Der Jahreszeiten Herr! Monarch der Zonen 
Und ihrer Völker — denn ob nah, ob fern, 
Von dir hat unſer Geiſt auch ſeine Färbung, 
Wie unſer äußres Weſen. — Du gehſt auf, 
Du ſcheinſt und finkſt voll Glanz. Lebwohl! 

Ich ſeh' dich nie mehr. Wie mein erſter Blick 
Bewund'rung nur und Liebe für dich war, 

So nimm den letzten auch. Nie wird dein Stral 
Auf Einen fallen, dem die Lebensglut 

So unheilbringend war. — Sie ging hinab. 


Wohlan! ich folg' ihr. — & acht 63 
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Dritte Scene 
Gebirge. In einiger Entfernung Manfreds Schloß. Eine 
Terraffe vor dem Thurm. Dämmerung. 
Hermann, Manuel und andere Dienflleute Manfreds. 


Hermann. 
Es ift doch feltfam! Nacht für Nacht feit Jahren 
Macht er bis tief hinein — in diefem Thurm 
Und ohne Zeugen. Wohl war ich darin, 
Sp wie ſchon oft wir Alle, doch von ihm 
Und feinem Inhalt wär es ganz unmöglich 
Mit Sicherheit auf das zu fihließen, mas 
Sein Borfchen dort bezweckt. Das ift gewiß, 
Ein Zimmer gibt ed, das noch Keiner fah. | 
Drei Jahre meines Lohnes gäb' ich drum, 
Könnt’ ich's entveden. 
Manuel. 
Nein, das wär gefährlich, 
Vergnüge dich mit dem, was du ſchon weißt. 
Mermann. 
Ad, Manuel, du bift befahrt und weiſe, 
Kannft Manches fagen — vwohnteft in dem Schloß — 
Wie lang iſt's her? 
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AManuel. 


Bor der Geburt des Grafen 
Dient' ich dem Vater ſchon, dem er nicht gleicht. 


Hermann. 


Das mag mohl vielen Söhnen noch fo gehn. 
Wie find je denn verichienen? 


Manuel. 


Bon Geftalt 
Und Zügen red’ ich nicht, von Geift und Sitten. 
Graf Sigismund war ſtolz — doch frei und heiter — 
Ein Krieger und ein Lebemann, nicht einfam 
Saß er bei Büchern, brachte nicht die Nacht 
Trübfinnig wachenn Hin, nein, als ein Feſt, 
Bergnügter, ald bei Tage; ſchweifte nicht 
Dem Wolfe gleich durch Berg’ und Wälder foit, 
Noch mied' er Menfchen, over ihre Luſt. 


Hermann. 


Verfluchtes Leben! — Das heißt ſchöne Zeit! 
Daß fie doch dieſen Mauern wiederkehrte, ‘ 
Die thun, als ob fie Alles längſt vergefien! 
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Manuel, 
Da müffen erſt ven Herrn die Mauern wechſeln. — 
Gar feltne Dinge hab! ich hier erlebt. 
Hermann. 
Erzähle, Freund, um unfre Wacht zu Fürzen. 
Du fprachft mir dunkel einft von einem Fall, 
Der bier bei dieſem Thurm ſich zugetragen. 
| Manuel, 
Ja! Das war eine Nacht! Ich meiß noch wohl 
Zur Dämm'rung war's, wie jegt — auch jo ein Abend — 
Die rothe Wolfe dort, die auf dem Gipfel 
Des Eigerd ruht — fie ruhte damals auch — 
Es tft, als ob's viefelbe wär’; der Wind 
Ging ſchwach und fchaurig, und ver Berge Schnee 
Begann im Mondesaufgang fehon zu gligern. 
Graf Manfren war, wie jegt, in feinem Thurm, 
Weiß nicht, womit befchäftigt — bei ihm war 
Die einz'ge Wacht- und Wanvderungsgefährtin, 
Sie, die von allen Iebenven Gefchöpfen 
Das Einz'ge war, was er zu lieben ſchien, 
Wie freilich Blutverwandtfchaft ihm gebot, 


Aftarte, feine — fill! wer kommt daher? 
(Der Abt tritt anf.) 
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Abt. 
Wo iſt der Oraf? 
Hermann. 
In jenem Thurme dort. 
Abt. 
Ich muß ihn ſprechen. 
Manuel. 
Iſt unmöglich jetzt, 
Er iſt in fich vertieft, und Niemand darf 
Ihn flören. 
Abt. 
Iſt es ein Vergehn, ſo mag 
Die Schuld dafür auf mich alleine fallen, 
Doch ſehen muß ich ihn. 
Hermann. 
Schon einmal ſahſt 
Du ihn heut Abend. n 
Abt. 
Hermann, ich befehle, 
Poch an und melde mich ſogleich dem Grafen. 








Manfred, 


Hermann. 


Abt. 
Dann, ſcheint es, muß ich ſelbſt 
Bon meiner Abficht ihn — 
Manuel. 
‚Salt, würd’ger Vater, 
Ich bitte drum — vermweilt! 


Wir vürfen nicht. 


Abt. 
Warum? 
Manuel. 
So komm, 
Ich will dir alles Weitre ſagen. 


(Sie gehen ab.) 


Vierte Scene 
Das Innere des Thurms. 


Manfred. 
(allein.) 
Die Sterne gehen auf — der Mond fleht über 
"Den Gipfeln fhneebeglängter Berge — ſchon! 
"Nach dir lechz' Ich, Natur, da ſtets die Nacht 
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Ein mehr vermandtes Angeficht mir war, . 
ALS dad der Menfchen, und im Sternenfihatten 
Des Dunkels und der lieben Einfamfeit _ 
Lernt' ich die Sprach’ aus einer andern Welt. 
Da fält mir ein, daß in der Jugendzeit 
Ich, noch ein Wanprer, einft bei fplcher Nacht 
Im Wal des Coloſſeums fand, inmitten 
Der großen Trümmer ded gewaltigen Noms, 
Die Bäume längs zerfall'nen Bogen wachiend, 
Sie ſchwankten in die blaue Mitternacht. 
Die Sterne glänzten durch die Trümmerfpalten, 
Jenſeit ver Tiber Scholl der Hunde Bellen, 
Aus dem Palafte Cäſars drang mir näher 
Der Eule tiefer Schrei; ununterbrochen 
uhr fort der fernen Machen muntre$ Lied, 
Bid ed ein leifer Wind extödtete. 
Eypreffen, auf den vor ver Zeit verzehrten 
Ruinen, fränzten ringe den Horizont; 
Ste ftanden Bogenfchuß entfernt, mo einft 
Eäfaren, jego ftumme Käuze wohnen: 
Im Hain, ber ſich erhebt aus morfchen Zinnen 
Und Wurzeln fchlägt in Kaiſerherde; wo 
" Der Eppich u um das Recht des Lorbers ringt, 
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Da ſteht des Gladiators blutiger Circus, 
Ein edler Reſt, in Trümmern noch vollkommen, 
Indeß die Kalſerhallen und des Cäaſars Säle 
Verworren ˖kriechen auf der Erde Hin. 
Dies Alles, Wandelmond, erhellteſt du, 
Und warfſt darauf weithin ein zartes Licht, 
Das mir der rauhen Dede froſt'gen Ernſt 
Gemilvert, und von neuem ausgefüllt, 
Wied ehmals war, die Klüfte des Jahrhunderts. 
Das überbliebne Schöne zeigt fich ſchön, 
Und was es nicht war, wurd’ es, bis ber Ort 
Geweiht, dad Herz mir überftrömt In Ehrfurcht 
Bor alter Pracht und bie verflorbenen 
Bezepterten Gebieter walten noch 
Aus ihren Urnen über unfre Geifter. — 
Sol’ eine Nacht war's! Seltfam! jener Zeit 
Gedenk' ich jegt! Doch fand ich immerdar, 
Gedanken nehmen dann die Fühnften Flüge, 
Wann Re fi ernft in Reihen ordnen follten. 

Der Abt tritt auf. 
Abt. 
Verzeihe, daß ich abermals dir nahe, 

Zap nicht der Demuth Eifer dich beleiv'gen 

Byron VI. 6 
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Durch Ungeflüm. Was übel daran if, 

Sol mid nur treffen, doch das Gute falle 

Ganz auf dein Haupt — noch lieber ſagt' ih Herz — 
Könnt! Ich durch Worte, durch Gebet dies rühren, 

Ein edles Wefen rettet’ ich, das noch 

Nicht ganz verloren iſt. 


Manfred. 
Du kennſt mich nicht, 
Gezählt find meine Tage, meine Thaten: 
Geh, willſt du nicht gefährvet fein. Hinweg! 
Abt. 
Du willſt mir doch nicht proben? 


Manfred. 
Keineswegs; 
Nur, daß Gefahr nicht fern in wollt' ich fagen, 
Und fo dich retten. 
Abt, 
Wie? 
Manfrer. . 
Sieh dorthin, ſag' ich dir, 

Und unveriwandt. Nun fprich, was fiehſt du ba? 


Manfred. 


Abt, 
Was mich erichlittern follte, doch nicht ſchreckt. 
Ja, eine finftre, grauftge Geſtalt 
Steigt aus der Erde, mie ein Höllengelfl. 
Ein Mantel hüllt fein Antlig; feinen Leib 
Umwogt’3, wie Zorneswolken, zwifchen und 
Iſt's nun getreten — doch mich fihreckt es nicht. 


Manfred, 
Du Haft auch keinen Grund — es thut dir nicht; 
Doch Tann jein Anblick dir die Glieder lähmen; 
Drum rath' ih: Geh. 
Abt. 
Und ich erwidre: Nein! 
Nicht eh’r, bis ich mit dieſem Feind gekämpft, 
Was thut er bier? 
Mankred. 
Ei — nun — was er hier thut? 
Ich lud ihn nicht — er kommt uneingeladen. 


Abt. 
Weh! was haft du zu thun mit ſolchen Gäſten? 


Verlorner Menſch! ich zittre deinethalb! 
6* 
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Was ſtarrt er dich jo an, du wieder Ihn? 
Ha! jet enthüllt er ſein Geficht, der Stien 
Sind Donnernarben eingegraben, ſieh! 
Sein Auge blitzt Unfterblichleit per Hölle. 


Hinweg! 
Mankred. 


Verkünde deine Sendung! 


Geilſt. 
Komm! 


Abt. 

Was biſt du, unbekanntes Weſen? Sprich! 
Geiſt. 

Geiſt dieſes Mannes! — Komm! die Zeit ift um! 

Manktred. 
Ich bin gefaßt auf Alles, nur verlaͤugn' ich 
Die Macht, die mich begehrt. Wer ſendet dich? 

Geiſt. 

Bald wirſt du es erfahren — Komm! 


Manf red. 
Mir dienten 
Wohl Weſen hoͤh'rer Art, als du, und ich 


Bekämpfte deine Meiſter. Heb' dich weg! 
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Gert. 
Menſch! Deine Stunde naht. — Fort, fag' I dir. 


Manfrev, 


Das meine Stunde nahte, wußt' und weiß Ich, 
Doch nicht, daß meine Seele bir fidh gebe. 
Bort! — Wie ich Iebte, ſterb' Ih auch — allein. 


Geiſt. 
Dann ruf ich meine Brüder — Steigt empor! 
(Audre Weiter erheben ſich.) 


Abt. 


Hebt euch hinweg, ihr Teufel! Fort mit euch! 
Vor Frömmigkeit verſchwindet eure Macht. 
Und ich befehl' euch in dem Namen — 


Geitt. 
Greib! 
Wir kennen unfre Pflicht und deinen Stand; 
Verſchwende deine heil'gen Worte nicht, 
Es wär umſonſt, der Mann iſt uns verfallen. 
IH lad' ihn nochmals vor — hinweg! hinweg! 
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Manfrev. 
Ich troß’ euch — meine Seele fühl ich zwar 
Mir ſchon entftrömen — dennoch trotz' ich euch! 
Bon Hinnen weich’ ich nicht, fo lang’ ich Athen, 
Euch zu verhöhnen, Habe; — Glied für Glled 
Müßt ihr die Kraft mir nehmen. 


Grit. 
Trotziger? 
Iſt dies der Zaubrer, der die Geiſterwelt 
So kühn durchdrang, und unſers Gleichen faft 
Sich dünkte? — Liebſt du wirklich denn fo ſehr 
Das Leben noch? Daſſelbe Leben, das 
Dich elend machte? | 


Mankred. 


Falſcher Feind, du lügſt! 
Mein Leben endet jetzt — das weiß' ich wohl, 
Nicht einen Augenblick möcht Ich erkaufen, 
Noch recht’ ich mit dem Tod, allein mit dir 
Und deinem Anhang. Was ich einft vermochte, 
Erkauft' ich durch Vertrag nicht mit den; Deinen; 
Durch höh'res Willen nur, durch Büßung — Muth — 
Nachtwachen — Geifteskraft — und durch Die Kunde 
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Bon unfrer Väter Weisheit, ald_ die Erbe 
Mit Geiftern noch die Menſchen ſah vertraut, 
Euch höhern Rang: nicht zugeſtehend. Seht 
In meiner Kraft mich — vote ich trogig euch 
Verhöhne — fpotte — ja verachte — 


GBeilt. 


Doch 
So manch Verbrechen macht dich — 


" Manfred. 

Kümmert's dich? 
Straft fih Verbrechen durch Verbrechen denn, | 
Und größte Sünder? — Geh’ zurüd zur Hölle! 
Du Haft nicht über mich Gewalt, — das fühl’ ich! 
Und mid; befigen wirft du nie — das weiß ich! 
Was ich gethan, das iſt gethan; die Marter 
Trag’ ich in mir, du kannſt fie nicht vermehren. 
Der Geift, der ewig ift, vergilt ſich ſelbſt 
Dad Aute, wie dad Böſe, das er dachte; 
Er ift fich felbft des Uebel Quell und Ende, 
Sich felber Raum und Zeit! fein innrer Sinn, 
Entwand er fich von dieſer Sterblichkeit, j 
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Borgt Feine Barbe non ver Außenwelt, — 

Ihn reißen Luft und Leiden mit ſich fett, 

Die nur fein Selbfibewußtiein ſich geber. 

Du haft mich nicht verſucht — Du konnteſt nicht; 

Ich war dein Narr nicht — bin nicht deine Beute — 

Mein Selbfizerflörer war ich und ich will's 

- Auch ferner fein! — Hinweg, ihr Spottgeburten! 

Die Hand des Todes fapt mi — doch nicht eure. 
(Die Geifter verſchwinden.) 


Weh! du wirft blaß — und bleich find deine Lippen! 
Schwer keucht die Bruft — und dumpfes Nöcheln bringt 
Aus deiner Kehle. Fleh' zum Himmel — bete — 

Sei's in Gedanken auch — nur flirb nicht fo. 


Mankred. 


Vorüber iſt's — ich kann dich nicht mehr ſehn — 
Es ſchwimmt mir alles ringgumher — die Erde 
Scheint unter mir zu krachen. Lebe wohl — 
Gib mir die Hand! | | 


Abt. 


Kalt — bis an's Sm; binan — 
Nur ein Gebet noch! — ach, wie iſt dir, fprich! — 





Manfred, 


Mantred. 


Das Sterben, alter Mann, iſt nicht ſo ſchwer. 
(Manfred ſtirbt.) 


Abt, 


Er ift dahin — fein Geift entfloh der Erde — ' 


Wohin? ich denk's mit Graun! — doch er iſt Hin! — 
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Koten 


„Noch iſt's nicht Mittag, denn der Sonnenbogen” u.f. w. 


Die Sonnenftralen erzeugen diefe Iris über den untern Thei- 
len der Alpenftröme; fie gleicht ganz fo tief getreinen Regenbogen, 
— man in ſie hineintreten kann: dies Phaͤnomen dauert bis zum 

ttag. 


„Und wie Er“ u. |. w. 


Der Philofoph Samblihus. Die Geſchichte, wie er Eros und 
Anteros heraufbefchworen, findet ſich in feinem Leben des Eunapius, 
Sie ift gut erzählt. 


„Die Antwort, die doch in Erfüllung ging.” 


Die Gefhichte des Panfanias, Königs von Lacedaͤmon, ber 
die Griechen in der Schlacht bei Platäa befehligte, und fnäter wegen 
feines Verſuchs, die Spartaner zu verrathen, den Tod fand, — fo 
wie der Cleonice, ift in Plutarch's Leben des Cimon erzählt, und 
in der Beichreibung Griechenlands von Panfanias dem Sophiften, 


„Den Früchten aus Umarmungen ver Engel.“ 


‚‚ Da fahen die Kinder Gottes nad) den Töchtern der Menfchen, 
wie fie fhön waren.‘ Genef. 6, 2. 

„Es waren zu der Zeit Riefen auf der Erde, und auch nachher, 
als die Söhne Gottes zu den Töchtern der Menfchen kamen, und fie 
ihnen Kinder gebaren, wurben daraus Gewaltige in der Welt und 
berühmte Leute.“ Geneſ. 6, 4. 


\ 
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-Ein Myjterium. 


u. 


Vorbericht. 


Die folgenden Scenen find „ein Myftertum” benamt 
werben, wie ehemals ähnliche dramatiſche Gegenflänve, die 
man „Myſterien“ oder „Moralitäten“ betitelte. Der Ber: 
faffer Hat ſich indeß keineswegs dieſelben Freiheiten bei feinem 
Gegenitande genommen, die früher gewöhnlich waren, vote 
jever Lefer, der neugierig genug ift, die ſehr profanen Erzeug⸗ 
niffe der Art im Engliſchen, Sranzöflfchen, Italteniichen oder 
Spaniſchen nachzulefen, erfehen kann. Der Verfaſſer hat ftch 
bemüht, die Sprache feinen Charakteren anzupaffen: und wo 
fie (was jedoch felten gefchieht) aus der heiligen Schrift ent- 
lehnt iſt, hat er, felbft in den Worten, fo Eleine Veränderun⸗ 
gen vorgenommen, als ver Rhythmus nur immer erlanbte. 
Der Lefer wird fich erinnern, daß das Buch der Geneftd nicht 
behauptet, Eva ſei von einem böfen Geiſt, fondern nur von 
„der Schlange” verfucht worden; und zwar nur aus bem 
Grunde, weil fie „das liſtigſte aller Thiere auf dem Felde“ 
war. Wie nun auch die Rabbiner und Kirchenväter dieſes 
ausgelegt haben, — ich muß die Worte nehmen, vie ich fie 
finde, und erwidre mit: Biſchof Watfon, damals Moverator 
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der Schulen zu Cambridge, der, ale man beir ähnlicher Ge— 
legenheit die Kirchenväter anführte, pie Bibel emporhielt und 
ausrief: „Seht dad Buch!’ Auch muß man fi) erinnern, 
daß mein gegenwärtiger Gegenftand nichts mit dem neuen 
Teftamtente zu thun bat, auf welches man, ohne Anachro= 
nidm, Hier nicht Nüdficht nehmen kann. Mit Gepichten 
ähnlicher Art Habe ich mich in der legten Zeit nicht befchäf= 
tigt. Seit meintm zmanzigften Jahre las Ich Milton nicht; 
doch Hab’ ich ihm früher jo häufig gelefen, daß dies wenig 
in Betracht kommt. Geßners „Tod Abels“ Hab’ ich ſeit 
meinem achten Jahre, wo ich zu Aberdeen war, nicht geleſen. 
Ich erinnre mich nur des Entzückens, das er mir verurſachte; 
doch vom Inhalt weiß ich nur noch, daß Cains Weib Ma— 
hala, und Abels Thirza Hief. In en folgenden Blättern 
hab’ ich fie „Adah“ und „Zillah” genannt, vie früheften 
Frauennamen, die in der Geneſis vorfommen. Die Weiber 
Lamechs hießen fo; die von Cain und Abel find nicht mit 
Namen genannt. Mag nun vie Gleichheit des Gegenſtan⸗ 
des auch eine folche im Ausdruck verurfacht Haben, jo weiß ich 
davon nichts und es kümmert mich auch nicht. 

Der Lejer möge ſich auch vergegenmwärtigen (was freilich 
wenige tbun), daß fich kein Bezug auf ein Eünftiges Leben in 
den Büchern Mofes, noch überhaupt im alten Teftamente, 
findet. Wegen ver Urfachen dieſes auffälligen Stillſchwei⸗ 
gend Fann man Warburton's „göttliche Geſandtſchaft“ zu 
Rathe ziehen; möge fie genügend fein, over nicht, bis jett iſt 
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keine beßre erfchtenen. Ich fette daher voraus, daß auch Cain 
damit unbekannt war, ohne, wie 1“ hoffe, die heilige Schrift 
zu verdrehen. “ 


Was die Sprache Lucifer's betrifft, fo Eonnte Ich Ihn 

unmöglich wie einen Prebiger über dieſelben Gegenſtände 
reden laſſen; doch that ich, was ich konnte, ihn in den Grän⸗ 
zen geiftiger Höflichkeit zu halten. 
» Wenn er läugnet, Eva In Geſtalt einer Schlange ver- 
ſucht zu Haben, jo geichieht dies nur, weil das Buch ver 
Geneftd nicht Die entferntefte Anfpielung auf etwas derartiges 
enthält, jonvern blos auf die Schlange in ihrer natürlichen 
Eigenjchaft. 

Unmerfung. — Der Lefer wird bemerken, daß der 
Berfafler in diefem Gedichte theilweis die Meinung Cuvier's 
angenommen hat, nach welcher die Welt mehrere Male vor 
Erfchaffung des Menfchen zertrümmert ward. Diefe Hypo⸗ 
theſe, bezüglich auf die verſchiedenen Erbfchichten und die _ 
Knochen ungebeurer und unbekannter Thiere, die man 
in jenen fand, ift dem mofalfchen Bericht nicht entgegen, 
fondern beftätigt ihn vielmehr, da man feine menfchlichen 
Knochen in jenen Ervlagen entvedte, obwohl man die mans 
her bekannten Thiere neben ven Ueberbleibſeln der unbe» 
Fannten fand. Die Verficherung Lucifer's, daß die präada⸗ 
mitifche Welt von vernünftigen und höher begabten Weſen 
ald die Menfchen bevölkert geweſen fe, die dem Mammut 
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an Kraft gleich kamen, u. ſ. w., ift folglich eine poetifche 
Fiction, die feinen Satz vertheidigen Helfen fol. 

Ich muß noch bemerken, daß eine, „Tramelogedie“ von 
Alftert, „Abel“ betitelt, vorhanden iſt. — Ich habe meer 
diefeß, noch ein anderes von den nachgelaflenen Werfen viefes 
Schriftftellers gelefen, mit Ausnahme jeined Lebens. 


x 


„Und die Schlange war liftiger, denn alle Thiere auf 
bem Felde, die Gott der ‚Herr gemacht hatte.” Geneſ. 3, 1. 


Perſonen: 


Adam. ſuciter. 
Cain. Eva. 
Abel. u Adah, 


*“ Der Engel des Herrn. Zillah. 


@rfier Aufzug. 


Erfte Scene 


Das Land außerhalb des Paradieſes. Zeit: Sonnenaufgang. 
Adam, Eva, Cain, Abel, Adah, Zillah, ein Opfer 
dringend. j 
Adam, 


Gott! Emiger! Unenvlicher! Allweiſer! 


Der du aus dunkler Nacht das Licht erfchufft 
Byron VII. 7 
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Auf den Gewäffern dur ein Wort — Dir Preis! 
Jehovah, bei des Lichtes Rückkehr, Preis! 


Eva, 


Der du den Tag benannteft und den Morgen, 
Bis dahin nie getrennt, ſchiedſt von der Nacht: 
Der Woge ſchied von Wog', und einen Theil 
Des Schöpfungswerfes Birmament hieß — Brei! 


Abel. 
| Gott, der die Elemente fchied in Meer, 
Und Erde, Luft und Feuer, und mit Tag 
- Und Nacht und Welten, fie beleuchtenn oder 
Befchattend, Weſen ſchufſt, fich dran zu freum, 
Und fie und dich zu lieben — Preis dir! Preis! 


Adah. 

Gott! Ewiger! Du Vater aller Dinge! 
Der du die beften, fchönften Weſen ſchufſt, 
Mehr werth ver Lieb’ als Alles, außer Dir — 
Laß dich und fie mich Tieben! Preis dir, Preis! 

| Zieh 

O Gott, der liebt und ſchafft und Alles fegnet, 

Und doch der Schlang’ erlaubt, ſich einzufehleichen, 
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Den Bater aus dem Paradies zu treiben: 
Schirm’ und vor fernerm Uebel —- Preis dir! Preis! 
Adam. 
Mein Erftgeborner, Gain, warum fehwelgft du? 


Cain. 
Was ſollt ich reden? 


Adam, 
Beten! 
Cain. 
Thatet ihr's nicht? 
Adam. 
Wir thaten es ſehr brünſtig! 
Cain. 
Und auch laut! 
Ich Hört’ euch. 
Adam. 
Und auch Gott, fo hoff ic. 
Abel, 


Amen! 
7 * 


PL 
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Adam. - 
Und du, mein ältfier Sohn, ſchweigſt immer noch? 
Cain. 
Am beften ift ed, dies zu thun. 
Adam, 
Warum? 
Cain 
Hab’ nichts zu bitten. — 
Adam. 
| Nichts zu danken? 


Cain. 
Nein! 
Ad am. | 
Und lebſt vu nicht? 
Cain. | 
Muß ich nicht flerben? 
Eva. 
Ach! 


Die Frucht von dem verbotnen Vaum beginnt 
Zu reifen. 
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Adam. 


Und wir ärnten fle auf's Neu. 
O Bott! was fchufft du der Erkenntniß Baum? 


Cain. 
Was pflücktet ihr vom Baum de Lebens nicht? 
Da konntet ihr ihm trotzen! 


Adam. 
O mein Sohn, 
Du redeſt läſternd, wie die Schlange! 


Cain. 

Hm! 
Mahr ſprach der Wurm: 's war der Erkenntniß Baum, 
Es war des Lebens Baum: gut iſt Erkenntniß, 
Und Leben gut; wie wäre beides übel? 


Eva. 
Du redeſt ſündig, Sohn, wie ich, eh' du 
Geboren; laß mich nicht erneuert ſehn 
Mein Elend noch in dir. Schwer büßt' ich ja. 
O laß mich nicht mein Kind umgarnen ſehn 
Von Schlingen außerhalb der Gränzen Edens, 
Die in dem Paradies die Eltern ſtürzten, 
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Zufrieden fei mit dem, was ifl. O, waren 
Wir's einft — zufrieden wärft du jegt, mein Sohn! 

Adam, 

Nun das Gebet vollbracht, gehn wir von himmen, 
Ein jeder an fein Wert — nicht mühvoll zwar, 
Doch nöthig iſt's. Die Erd’ iſt jung und reicht 
Mild ihre Frucht für Fleine Mühn. 
Eva. 
Mein Sohn, 

Sieh deinen Vater froh ergebnen Sinns, 


Und ſei wie er. 
(Adam und Eva gehen ab.) 


Zillah. 
Willſt du es nicht, mein Bruder? 
Abel, 
Was wit du ſolch ein düſtres Antlig tragen, 

Das nichts dir frommt, wofern e8 nicht den Zorn 
Des Ewigen weckt? 

Adah. 

O mein geliebter Cain, 

Willſt du mit mir auch grollen? 
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Cain. 
Adah, nein; 

Ih wäre gern allein auf kurze Zelt. 
Abel, mein Herz ift Frank; doch geht's vorüber: 
Geh, Bruder, mir voran, — bald folg’ ich nadh; 
Und ihr auch, Schweftern, bleibt nicht hier zurüd, 
Nichts fol verlegen euren fanften Sinn. 
Ich folg’ euch bald. 

Adah. 

Wo nicht, jo kehr' ich wieder 

Und fuche dich hier auf. 

Abel, 


Der Friede Gottes 
Erfül’ dein Herz, mein Bruder! 
(Abel, Zillah und Adah gehen ab.) 
Cain. | 
(allein.) 
Das beißt Leben! 
Sich müßen! und warum fol ich mich mühen? 
Nur, weil mein Bater Even hat verfcherzt. 
War ich dran ſchuld? ich war noch nicht geboren 
Und wünſcht' es nicht zu fein. Auch lieb' ich nicht 
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Die Lage, die mir die Geburt verichafft. 

Mer hieß ihm einem Wurm und Weibe folgen? 
Und dann gefolgt, was büßt' er's? war es Höfe? 
Der Baum war da, und, warum nicht für ihn? 
Warum fonft lebt‘ er da, wo jener wuchs, 

Der jchönfte weit umher? Auf alle Fragen 
Berichtet man mich fletö, „es ift fein Wille, 
Und Er ift gut.” Wie weiß ich das? weil er . 
Allmächtig, folgt daraus, daß er allgut? 

Ich fchließe nach der Frucht — und die ift bitter — 
Die ich genießen muß für fremde Schuld. — 
Wer naht? den Engeln gleich ift die Geſtalt, 
Allein mit jenem trübern Angeflcht 

Der geiftigen Natur — Was zittr' ich denn? 
Soft ih ihn mehr als jene Geiſter fürchten, 

Die täglich ich das Flammenſchwert ſeh' fchwingen 
Bor jenen Pforten, wo ich oft verweile 
Zur Dämmerzeit, um einen Blick zu bafchen 
Vom Garten, ver mein billig Erbtheil war, 

Bis Nacht die mir verboinen Schranfen hüllt, 
Die ewigen Bäume, die dort überwölben 

Die Zirinen, von dem Cherubim bewacht. 

Schredt mich der Engel nicht mit Feuerwaffen, 


Gain, 


Mas beb' ich jebt vor dieſem, der mir naht? 
Doch ſcheint er mächtiger benn fe; nicht minder 
Auch ſchön, und doch fo ſchön nicht, ald er war 
Und wohl fein könnte. Kummer fcheint die Hälfte 
Bon feinem ewigen Sein. Und ift e8 fo? 

Gibt's außerhalb ver Menfchheit Kummer noch? 


Er nabet. 
(Lucifer tritt auf.) 


Kucifer. 
Sterblicher! 
Cain: 
Wer bift du, Geiſt? 
gucifer, 
Ein Herr der Geifter. 
Cain, 


Und du Fannft fie meiden, 
Zu wandeln mit dem Etaub? 


Lucifer. 
Des Staubs Gedanken 
Kenn' ich und fühle mit ihm, und mit dir. 
Cain. 
Du kennſt mein Denken? 
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Lucifer, 
's iſt Dad Denken Aller, 
Die werth des Denkens. Dein unfterblich Theil 


Das ſpricht in Dir. 
j Cain, 


Wie, mein unfterblich Theil? 
Das war mir nicht enthüllt: der Baum des Lebens 
Ward und verfagt durch meined Vaters Thorheit; 
Der der Erfenntniß durch der Mutter Haft 
Zu früh gepflüdt: und alle Frucht ift todt! 
Cuciter. 
Du biſt getäuſcht; — wirſt leben. 
Cain. 
Ja, ich lebe, 
Doch um zu ſterben; und den Tod macht nichts 
Mir nun gehäſſig, als ein innrer Trieb, 
Ein läſt'ger, untilgbarer Trieb zum Leben, 
Den ich verabſcheu', wie ich mich verachte, 
Und dennoch nicht bewält'gen kann: und ſo — 
Sp leb' ih: — hätt' ich nimmermehr gelebt! 
Cuciter. 
Du lebſt und lebſt für immer: glaube nicht, 
Als ſei das Sein der Staub, der dich umhüllt: 
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Er wird vergehn, und du nicht weniger fein, 
Als jept du biſt. 
‚Cain. 
Nicht weniger! warum 
Nicht mehr? | 
gucifer. 


Vielleicht wirft du dereinſt wie wir. 
Cain. 


Und ihr? 
Lg uciter. 


Sind unvergänglid). 

Cain. 

Sein ihr glücklich? 

kucifer. | 
Wir find gewaltig. 
Cain. 
Glücklich? 
ſuciter. 
Nein. Biſt du’ 8? 
Caın. 
Wie ſollt' ich? Schau mich an! 
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Cuciter. 
Armſeliger Staub! 
Und du behaupteſt, du feiſt elend? Du! 
Cain. 
Ich bin's: und was, bei aller Macht, biſt du? 
Cucifer. 
Ein Geiſt, der wie dein Schöpfer wollte ſein, 
Und nicht dich, wie du biſt, geſchaffen hätte. 
Cain. 
Du ſcheinſt ein Gott mir faſt und — 
Cucifer. 
Bin es nicht. 
Mir mißlang, dies zu ſein, und ich ward nichts, 
Als was ich bin. Er ſiegte, mag er herrſchen! 
Cain. 


Wer? 
Cucifer. 


Der die Erd' und deinen Vater ſchuf. 


Cain. 


Den Himmel auch und all' was drin. Die Engel 
Hört ich dies fingen, und mein Vater ſagt es. 


[ 
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kuciter. 
Sie fagen, was fte fingen, fagen müfjen, 
Bei Strafe das zu fein. was ich und du 
Don Geiftern und von Menſchen. 


Eain. | 
Und was iſt's? 
Cuciter. 

Die Seelen, die ihr ewig Sein gebrauchen, 
Keck dem allmächtigen Tyrannen ſchaun 
In's Angeficht, um es ihm kühn zu ſagen: 
Sein Uebel ſei nicht gut! Erſchuf er uns, 
So wie er ſagt — nicht weiß ich e8, noch glaub’ ich's — 
Doch ſchuf er uns: — nicht Fann er und vernichten: 
Mir find unferblih! — ja, fo will er's Haben 
Zu unfrer Marter; laß ihn! er ift groß — 
Doc ift in feiner Größ' er nicht beglückter 
Als wir im Schmerz! die Güte ſollte Böfes 
Nicht ſchaffen; und was ſchuf er fonft? Lab ihn 
Auf dem gewaltigen öden Throne ſitzen 
Und Welten fohnffen, um. die Emigfeit 
Zu mildern feinem unermeffnen Sein 
Und feiner theilnahmlofen Einſamkeit. 


. 
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Er Häufe Welt auf Welt: er ift allein, — 

Ein gränzenlofer, untilgbarer Herrfcher 

Könnt’ er fich felbit zermalmen, wär's bie befte 
Wohlthat,die er erwies; doch laß ihn herrſchen 
Und fi verdoppeln fort und fort im Elend! 
Es fühlt der Geift doch mit dem Menfchen gleich: 
Gemeinfam duldend, find doch unfre Qualen, 

- Die unzählbaren, noch erträglich durch 

Das unerfchöpfte Mitgefühl von Allen - 

Mit Allen! — Er nur! trog der Hoheit elend, 
Sp raftlo8 in dem Elend, muß fortan 

Nur Schaffen und nur wiederfchaffen — 


Cain. 


Du ſprichſt von Dingen, die mir längſt im Traum 
Vor'm Geiſte ſchwebten: nie konnt' ich vereinen | 
Das, mad ich fah, mit dem, mas ich gehört. 

Mein Vater und die Mutter fprechen mir 

Von Schlangen, Früchten, Bäumen: — ich erblicke 
Die Thore deß, was fie ihr Eden nennen, 

Bewacht von Cherubim mit Flammenſchwertern, 
Die ſie und mich verjagt. Die Laſt fühl' Ich 

Der fteten Müh' des fleten Sinnend. Schaue 
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Kings eine Welt, wo Nichts ich ſcheine, mit 
Gedanken, die entftehn, als könnten fie 
Bemeiftern Alles; doch ich dacht' allein; 
Dies Elend nannt' ich mein. — Mein Vater iſt 
Gebeugt; die Mutter hat den Trieb vergeſſen, 
Der, auf Gefahr des ewigen Fluchs, erweckte 
Ihr der Erkenntniß Durſt; mein Bruder iſt 
Ein wackrer Hirtenknab' und bringt zum Opfer 
Der Herden Erſtling' ihm, der da gebot 
Dem Land, uns nichts zu geben ohne Schweiß; 
Die Schweſter Zillah fingt ihr Loblied früher 
Noch, als die Morgenvögel und ſelbſt Adah, 
Die traute, vielgeliebte, faßt auch nicht 
Den Geiſt, der mich bewältigt; nie bis jetzt 
Traf ich ein Weſen, das mir ähnlich fühlt. 
Wohl denn: mit Geiſtern ging' ich lieber um! 
ſucifer. 
Und wäre nicht dein eigner Geiſt geſchaffen 
Für ſolchen Umgang, ſtänd' ich vor dir nicht 
So wie ich bin: — wohl eine Schlange wär' 
Genug, dich zu bethören, wie dereinſt. 
| Cain. 
Verfuchteft du die Mutter? 
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FCucikfer. 

Ich verſuche 
Mit Wahrheit nur: — war der Erkenntniß Baum 
Es nicht? Trug nicht der Baum ded Lebens Früchte? 
Hab’ ich Ihr, fie zum pflücken, venn verboten? 
Pflanze! ich verbome Früchte mitten unter 
Unfchuldige Wefen, die neugierig waren 
In ihrer Unſchuld? ich hätt! euch zu Goͤttern 
Gemaͤcht; ver euch vertrieb vertrieb euch nur, | 
„Weil ihr des Lebens Frucht nicht effen folltet, 
Und Götter fein, wie er. Sprach er nicht fo? 

Cain. 


Er ſprach's, wie jene mir gefagt, Die ihn 
Im Donner börten. 


. Sucifer. 
Mer war dann der Dämon? 
Der Leben euch vergönnt nicht, oder welcher 
Euch Ieben laſſen wollt in der Erkenntniß 
Gewalt und Luſt? 
Cain. 

Die Früchte beide ſollten 

Sie koſten oder keine. | 
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Lucifer, 


Ein' ift euer, 
Die andre kann's noch ſein. 


Cain. 
Und wie? 
Luciter, 
Wenn ihr 
Im Widerſtand euch treu verbleibt. Nichts beugt 
Den Geift, wenn ſich der Geift mır felber fühlt 
Und Mittelpunkt ver Ummelt ift — er if 
Zu berrfihen da. 
| Cain, 
Verſuchteſt du die Eltern? 
ſuciter. 
IH? — Armer Staub! Was ſollt' ich fie verſuchen? 
Cain. 
Die Schlange, ſagt man, war ein Geiſt. 
Cuciter. 
Wer ſagt's? 
‚So ſteht es droben nicht geſchrieben! So 
Wird nie der Stolze iügen; et ob ihn auch | 
Byron VL. 8 
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Des Menſchen große Furcht und kleiner Dünkel 

Verleiten, geiſtigen Weſen aufzubürden, 

Was ſeine Schuld, — die Schlange war die Schlauge — 
Nichts mehr; doch weniger als die Verſuchten, 

Denn irdiſch iſt auch fie, — an Weisheit mehr, 

Weil fie fie überliften konnte wiſſend, 

Daf Weisheit ihre Eleinen Freuden töbte. 

Glaubft du, ich wählte Sterblicher Geftalt? 


Cain. 
Ein Geift war doch in ihr? 


Lucifer. 
Sie weckt ihn nur, 

Bu der fie mit der Doppelzunge ſprach. 
Die Schlange, fag” ich dir, war weiter nichts 
Als Schlange. Frag’ die Cherubim, die Wächter 
Des Sünvenbaumd. Wann taufend Jahr gerollt 

eured Samend todter Afche, 

te fpäte Zeit in Babel leiden 

Schuld, und eine Korm mir leihn, 

hte, fo wie Alles, was 

beugt, der Weſen fchafft um fih 

iftern Ewigkeit zu neigen; 
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Doch wir fehn Wahrheit, miſſen vun Ihe von 
Tem Burme lauſchten heine qulon Ihlisom, 
Une ñelen. Sellun brilbı he rtuchun! 
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Cain. 
Mein Bater 
*  Nennt ihn ein Schrecken, und die Mutter meint, 
Wenn er ihn nennt, und Abel hebt ven Bid 
Gen Himmel, Zillah fehlägt ihn nieder, ſeufzt 
Und betet; Adah fehaut auf mich und ſchweigt. 


Cuciter. 
Und du? 
Cain. 
Gedanken, unausſprechlich, regen 

In meiner Bruſt fich glühend, wenn ich höre 
Vom allgewalt'gen Tod, der, wie es fcheint, 

Nicht zu vermeiden. Kann ich mit ihm Fämpfen? 
Als Knabe rang ich mit dem Leun im Spiel, 

. Bi8 brüllend er aus meinen Fäuften floh. 


£ucifer. 
Er ift geftaltlos, doch verfchlingt er Alles, 
Was nur die Form der Erdgebornen trägt. 
Gain. 


Ih hielt ihn für ein Wehen. Wer kann fonft 
Den Welen Uebeld thun, als auch ein Weſen? 


Gain, 
Cucifer. 
rag’ den Vernichter. 


Kain. 


Men? 


Cucifer. 
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Den Schöpfer. Nenn' ihn, 


Wie dir beliebt; er ſchafft nur, zu vernichten. 


Cain. 


Das wußt' ich nicht; doch dacht' ich's, ſeit ich hörte 


Vom Tode; weiß ich gleich nicht, was er iſt, 
Doc ſcheint er furchtbar. Ausgeſchaut hab’ ich, 
Ihn ſuchend, In die troftlos dde Nacht; 

Und- wenn ich riefenhafte Schatten ſah 

Im Dunkel an den Mauern Edens, welche 

Der Cherubim fernftralend Schwert umbligt, 
Erwartet' ich fein Nahn: denn mit der Furcht 
Stieg dad Verlangen in ver Bruft, zu kennen, 
Wovor und Allen graut — doch nahte nichts. 
Dann wandt ich meinen muͤden Blid von unferm 
Derbotnen, beimatlichen Paradies 
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Auf zu den Llchtern proben in dem Blau, 
Den hehren — trifft auch die der Top? 
$ucifer, 
| Vielleicht; 
Doch überleben fie dich und Die Deinen. 
Cain. 
Deß freu ich mich. Nicht gern fäh' ich fie ſterben, 
Sie find fo hold. — Was ift der Top? ich fürchte, 
Ich fühl‘, er ift ein furchtbar Ding; doch was, 
Kann ich nicht faſſen. Er ifl und verfündet, 


Den Sündigen und Srommen, ald ein Uebel — 
Welch Uebel? 


Cuciter. 
Aufgelöſt zu ſein in Staub. 
Cait. 
Fühl' ich das dann? 


N 
£ucifer, 


Da ich den Tod nicht kenne, 
Kann ich’3 nicht fagen. 
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Cain. ’ 
Würd' ich ruhiger Staub, 
Sp wär's fein Uebel. O wär ich doch immer 
Geweſen nichts als Staub! 


£ucifer. 
Du wünfcheft ſchnöder, 
Als einft nein Vater, der Erfenntniß wünfchte. 
Cain. 
Doch nicht das Leben! Warum pflückt' er nicht 
Dom Lebensbaum? 


furcifer. 
Richt konnt' er's. 


Cain. 
Toͤdtlich Irren! 
Daß die Frucht er nicht erſt brach! doch er pflückte 
Erkenntniß eher, als den Tod er kannte. — 
Ach! weiß ich doch nunmehr kaum, was e8ift,, 
Und fürcht' e8 doch — Ich fürcht', und weiß nicht, mas! 


Cucifer. 


Und ich, der Alles weiß, ich fürchte nichts! 
Das heißt Erkennmiß! 
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Cain, 
Willſt du mich belehren? 
£ucifer. 


- Sa; doch beding’ ich Eins. 


Cain. 


Sp nenn’ es. 


kucifer. 
| Daß 
Du niederfällſt und mich verehrſt als Herrn. 
| Kaın. 
Du bift nicht, dem mein Vater huldigt. 
&ucifer. 
Nein. 
Cain, | 
Ihm glei? 
ſuciter. 
Nein, nichts hab' ich gemein mit ihm, 


Noch möcht' ichs! — möͤchte höher ſtehen, tiefer — 
Nur nicht Genoſſe, nur nicht Sclave ſeiner 
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Gewalt! Ich Hauf allein, noch bin ich groß. 
Viel find, die mich verehren, und es werden's 
Noch mehr. Sei du der Erften Einer. 


. Cain. 
Nie 
Beugt' ich. mich noch vor meines Vaters Gott, 
Obwohl mein Bruder Abel oft gefleht, 
An feinem Opfer Theil zu nehmen: — mas 
Beugt' ich mich dir? 


Cucifer. 
Haſt du dich nie gebeugt 
Vor ihm? 
Cain. 
Sagt' ich dir's nicht? Muß ich dir's ſagen? 
That dir dein mächtig Wiffen dies nicht kund? j 
Kucifer. 
Wer nicht vor ihm, hat fich vor mir gebeugt! 
Cain. 
Ich beuge feinem mich, 
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Cr häufe Welt auf Melt: er ift allein; — 

Ein grängenlofer, untilgbarer Herrſcher 

Könnt’ er fich felbit zermalmen, wär's die befte 
Mohlthat, vie er erwies; doch laß ihn herrſchen 
Und fich verboppeln fort und fort im Elend! 
Es fühlt der Geift doch mit dem Menfchen gleich: 
Gemeinfam duldend, find doch unfre Qualen, 

- Die ungählbaren, noch erträglich durch 

Das unerfchöpfte Mitgefühl von Allen - 

Mit Allen! — Er nur! trog der Hoheit elend, 
So raftlo8 in vem Elend, muß fortan 

Nur Schaffen und nur wieverfchaffen — 


Cain. 


Du ſprichſt von Dingen, bie mir längſt im Traum 
Vor'm Geifte ſchwebten: nie konnt' ich vereinen 
Das, was ich fah, mit dem, mad Ich gehört. 
Mein Vater und die Mutter fprechen mir 
Bon Schlangen, Früchten, Bäumen: — ich erblicke 
Die Thore de, was fle ihr Even nennen, 
Bewacht von Cherubim mit Flammenſchwertern, 
Die fle und mich verfagt. Die Laft fühl ich 
Der fteten Müh' des fleten Sinnend. Schaue 





Cain 
Rings eine Welt, wo Nichts ich feheine, mit 
Gedanken, die entftehn, als Könnten fie 
Bemeiftern Alles; doch Ich dacht' allein ; 
Died Elend nannt' ih mein, — Mein Vater iſt 
Gebeugt; die Mutter hat den Trieb vergeffen, 
Der, auf-Gefahr des ewigen Fluchs, erweckte 
Ihr der Erfenntniß Durft; mein Bruder iſt 
Ein wackrer Hirtenknab' und bringt zum Opfer 
Der Herven Erftling’ ihm, der da gebot 
Dem Land, und nichts zu geben ohne Schweiß; 
Die Schwefter Zillah fingt ihr Loblied früher 
Noch, ald die Morgenvögel und felbft Adah, 
Die traute, vielgeliebte, fapt auch nicht 
Den Geiſt, ver mid) bewältigt; nie bis jetzt 
Traf ich ein Wefen, das mir ähnlich fühlt. 
Wohl denn: mit Geiftern ging’ ich Tieber um! 
ſuciter. 
Und wäre nicht dein eigner Geiſt geſchaffen 
Für ſolchen Umgang, fländ’ ich vor dir nicht 
So wie ih bin: — mohl eine Schlange wär’ 
Genug, dich zu bethören, mie dereinft. 
| Kain. 
Verfuchteft du die Mutter? 
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Cucifer. 
So folge mir! 
Cain, 
Ich will's. 
(Adah tritt auf.) 
Adah. 
Mein Bruder, deinethalb komm' ich; 
Die Stunde froher Raſt iſt's, und fie gilt 
Uns weniger ohne dich. Du ſchaffteſt nichts 
Heut morgen; doch ich that dein Werk; vie Früchte 
Sind reif und glühn dem Licht gleich, das ſie reifte: 
Komm! | 
Cain. 
Stehft du Niemand? 
Adah. 
Einen Engel ſeh' ich 
Wie wir ſchon viele ſahn. Theilt er die Stunde 
Der Raſt? er iſt willkommen. | 
Cain. 


| Doch nicht gleicht er 
Den Engeln, die wir fahn. Ä 


Cain. 


‚Avdcah. 
Gibt ed noch andre? 

Doc fei willkommen er, mie fl. Gern waren 
Sie unfre Säfte — will er? 

Cain. 

(Fu Lueifer.) 
Willſt du? ſprich! 
fucifer. 


Sei du jetzt meiner. 


Eain. 


Ih muß mit ihm gehn. 


Adah. 
Uns laſſen? 


€ ain. 
Ja. 
Adah. 
Auch mich? 


Caoin. 


Abah, Geliebte! — 
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Adah. 
Laß mich mit dir — 
Lucifer. 
O nein, fle darf nicht. 
Adah. | 
| Mer 
Biſt du, ter zwifchen Herz und «Herz fich drängt? 
Cain. 
Ein Gott iſt's. 
Adah. 
Woher weißt du's? 
Cain. 
Wie ein Gott 
Spricht er. 
Adah. 
Die Schlange that dies auch, und log. 
Cucifer. 


Adah, du irrſt dich! der Erkenntniß Baum 
War's doch? nicht? 
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Adah. 
Ja — zu unſerm ewigen Gram. 


Cucikter. 

Erkenntniß iſt dies Weh, drum Log fie nicht. 
Und wenn ſie auch betrog, geſchah's durch Wahrheit; 
Und Wahrheit, an ſich ſelbſt, kann gut nur ſein. 

| Adah. 

Was uns daran bekannt ward, häufte Böſes 
Auf Böoſes nur: Verbannung aus der Heimat 
Und Schreck und Müh' und Schweiß und Sorgenfaft; 
Neu’ ums Gefchehne, Hoffnung die ſich täufcht — 
O, Cain, gehe nicht mit diefem Geift! 

Ertrag‘, was wir ertrugen, liebe mich, 
Mie ich dich Tiebe! 
Lucifer, 
Mehr noch als die Eltern? 
Adah. 
So iſt's. Iſt dies auch Sünde? 


Lucifer. 
Nein, noch nicht; 
Doch einft, bei euren Kindern. 
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Adah. 


Duͤrfte nicht 
Den Bruder Enoch meine Tochter lieben? 


ſuciter. 


x 


Nicht, wie du Gain Tief. 


Adah. 
O Gott, fie ſollen 
Nicht lieben, nicht aus Liebe Weſen zeugen, 
Die wieder lieben? Tranken ſie nicht Milch 
Aus dieſer Bruſt? und war nicht er, ihr Vater, 
Aus gleichem Schooß, zu gleicher Belt geboren 
Mit mir? und liebten wir und nicht? und mehrten, 
Verdoppelnd unſers Gleichen, wir nicht Weſen, 
Die fo fich lieben, wie wir fie geliebt? 
Wie ich nich Liebe, Cain? Gehe nicht 
Mit diefem Gel, er--ift nicht von den Unſern. 
fucifer. 
Die Sind’ ift nicht mein Werk, von der Ich ſprach, 
Und fann an euch nicht Sünde fein, was auch 
Sie denen ſcheint, die in der Sterblichkeit 
Euch folgen. - 
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Adah. 
Was iſt Sünde, die nicht Sünde 
Iſt an ſich ſelbft? macht Zufall Sünd' und Tugend? 


Wenn dies iſt, nun, dann find wir Sclaven von — 


Kucifer. 

Noch Höhere wie ihr find Sclaven; Höh're, - 
Denn fie und ihr, noch wären's, zögen fie 
Dualvofle Unabhängigfeit nicht vor 
Dem füßlichen Geheul der Schmeichelei 
In Sang und Harfenfpiel, ſelbſtſücht gem Flehn 
Zu jenem Allgewalt'gen, eben weil 
Er allgewaltig, doch aus Liebe nicht, — 

Aus Eigenlieb' und Angſt. 


Adah. 
Die Allmacht iſt 
Auch ſtets Allgůüte. 
| Lucifer. 
War's in Even fo? 
Adah. 
Verſuch' mich nicht mit Schönheit, Feind! ver ſchöner 


Noch als die Schlange, doch fo falfch wie fie. 
Byron VIL. . 9 
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Cucifer. 

So wahr! frag' deine Mutter: kennt ne nich, 
Was gut und 658? 

Adah. 
D, meine Mutter! du 
Bracht eine Frucht, verderblicher den Kindern, 
Als wie dir ſelbſft. Du haſt doch deine Jugend 
Im Paradies verlebt, in unſchuldvollem 
Und ſeligem Verkehr mit ſeligen Geiſtern. 
Doch uns, die Kinder, fremd dem Paradies, 
Umringen Geiſter, die des Herren Worte 
Nachahmen, uns verſuchen mit den eignen 
Begierigen, nie befriedigten Gedanken, 
Wie dich die Schlang' umſtrickt im glänzendſten, 
SHarmlofen, unbewachten Rauſch des Glücks. 
Antworten kann ich nicht dem Geiſte, welcher 
Hier vor mir ſteht; ich kann ihn nicht verabſcheun! 
Ich ſchau' auf ihn mit einer ſüßen Scheu, 
Und flieh' doch nicht vor ihm: — in ſeinem Blick 
Liegt eine Macht, die mein unſtetes Auge 
Auf ſeines heftet — es erbebt das Herz | 
Mir ſchnell — er fiößt mich ab und zieht mich näher 
Und näher — Cain! rette mich wor Ihm! 


[4 
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Cain. 


Was bebſt du, Adah? 's iſt fein böfer Geiſt. 


Adah. 
Er iſt nicht Gott, noch Gottes; Cherubim 
Sah' ich und Seraphim: er gleicht nicht ihnen. 
Cain. 
Doch gibt es auch viel höh're Geiſter noch: — 
Erzengel. 
Cuciter. 


Und auch höh're noch als die. 


Adah. 
Ja, doch nicht ſelige. 
Cuciter. 
Wenn die Seligkeit 
Beſteht in Knechtſchaft — nein. 
| Adah. 
Ich hörte ſagen, 
Der Seraph liebt', der Cherub wüßte mehr; 


Dies muß ein Cherub ſein, da er nicht liebt. 
9 v 
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Cucifer. 

Dämpft höh're Kenntniß Liebe: mas muß Er. | 
Dann fein, den ihr nicht Tiebt, wenn ihr ihn Fennt! 
Da der allweife Cherub fchwächer Tiebt, 
Iſt Seraphsliebe nur Unwiſſenheit; 
Daß beide nicht vereinbar, zeigt das Urtheil, 
Das deiner thörigen Eltern Wagniß ſtrafte. 
Wählt zwiſchen Lieb' und Kenntniß: — weit're Wahl 
Gibt's nicht hier; euer Vater wählte ſchon; 
Nur Furcht iſt ſein Gebet. 


Ad ah. 
Wähl', Cain, Liebe! | 
Cain. 
Für dich wahl ich fle nicht — - fie warb mit mir 
Geboren; nichts fonft lieb' ich. 
Adah. 
Nicht die Eltern? 
Cai n. 
Ha! liebten fie und, da vom Baum ſie naſchten, 
Was aM’ und hat verjagt vom Paradies? 
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Aral 
Mir Iebten da noch nicht; und wenn auch, follten 
Wir fle und unfre Kinder denn nicht lieben? 


Cain. 


- Mein Eleiner Enoch, feine lallende Schwefter! 
Wüßt' ich nur fle beglüdt — ich würbe halb 
Bergefien — — doch, nie wird's vergefjen durch 
Drei taufend Menfchenalter! nie wird Lieben 
Der Menſch des Menichen Angedenken, 'ver 
Des Uebels und der Menfchhelt Samen jäte 
Zu einer Friſt! ven Baum der Sünd’ und Kenntniß 
Benaſchten fie, und zeugten, unbefriebigt 
Dur eignes Weh, mich, dich, die wenigen Andern 
Und all' die ungezählten, unzählbaren 
Millionen, Myriaden, die noch kommen, 
Jahrhunderte hindurch gehäufte Qual 
Zu erben! Und ich muß ihr Vater ſein! 

All' deine Lieb' und Huld — mein Freu'n und Lieben, 
Der Augenblick, die ruhig heitre Stunde, 

Was wir an und, an unſern Kindern lieben — 
Führt fie und uns durch viele Jahre nur 

Bol Sünd' und Pein — auch wohl durch wenige 
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Pol Sram, erhellt durch Stunden Furzer Luft, 

Zum Tod — der unbefannt! ver Baum der Kenntniß 
Hielt nicht, was er verfpradh: wenn fie gefündigt, 

.& mußten minv’ftend Alles fie erfennen, 

Was nur erfennbar — auch des Todes Räthfel. 

Was Eennien fie? ihr eigen Elend nur. 

Was braucht es Schlang’ und Brucht, und das zu Ichren? 


Adah. 


Ich bin nicht elend, Cain. Wüuͤßt' ih dich 
Auch glücklich — 


Cain. 


So ſei glüͤcklich denn allein — 
Ich mag ein Glück nicht, das mich ſamt den Meinen 
Erniedrigt. 
Adah. 

Einſam kann und mag ich nicht 
Beglückt ſein; aber in der Unſern Kreis 
Könnt' ich es, glaub' ich, ſein, dem Tod zum Trotz, 
Der, weil ich ihn nicht kenne, mir nicht ſchrecklich, 
Scheint er ein grauſer Schatten auch — zu ſchließen 
Nach dem, was ich gehört. 





Cain . 


Cucifer. 


Und kannſt allein nicht 
Beglückt ſein, wie du ſagſt? 
Adah. 
Allein! o Gott! 
Mer kann allein beglückt ſein oder gut? 
Die Einſamkeit ſcheint Sünde mir, gedenk ich 
Dabei nicht, meinen Bruder bald zu ſehn, 
Den feinen, unſre Kinder und die Eltern. 
N ſucifer. 
Doch iſt dein Gott allein: und iſt er gluͤcklich? 
Einſam und gut? 
Adah. 
Er iſt es nicht. Er hat 
Die Engel und die Menſchen zu beglücken, 
So hat er Wonn', indem er Wonne gibt. 
Was ſonſt kann Wonne ſein, als Wonne ſpenden? 


Lucifer, 
Frag' deinen Vater, jüngft verbannt aus Eben; 


Frag' feinen Erftgebornen, frag’ dein Herz; 
Nicht ruhig iſt's. 
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Adah. 
Ach! nein! und du — biſt du 
Dom Himmel? 


£ucifer. ⸗ 


Wenn ich's nicht bin, forſche nur 
Beim Spender alles Glückes nach dem Grund, 
Den hoch du rühmft, vem größten, guten Schöpfer 
Des Lebens und der Lebenden. '8 ift fein 
Geheimniß und er wahrt's. Wir müſſen tragen, 
Und Manche fträuben fi, und beides fruchtlog, 
So fagt fein Seraph; noch 's ift werth der Probe, 
Weil's ohne fle nicht beffer wird: — im Geift 
Iſt eine Weisheit, die zum Rechten führt, 
Wie euer Aug’ in dunkelblauer Luft 
Gern, junge Sterbliche, dem Stern begegnet, 
Der früh den Morgen zu begrüßen, wacht. 


Adah. 


Mir lieb. 
Cuciter. 


Und beteſt ihn nicht an? 


Ein ſchöner Stern! und ſeiner Schönheit wegen 


m 
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Adah. 
Mein Vater 
Ehrt nur den Unfichtbaren. 


Cucifer. 
Doch die Bilder 
Des Unſichtbaren ſind die lieblichſten, 
Die man nur ſchaut; und jener helle Stern, 
IR Führer von. der Sternenfchaar. 
Adah. 


Mein Vater 
Hat, ſagt er, ſelbſt den Gott geſchaut, der ihn 
Und unſre Mutter ſchuf. 
kucifer. 
Sahft du ihn? 
Adah. - 


Ja! 
In feinen Werken. 


Cuciter. 


Doch ſein Weſen? 
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Adah. 


Nein: 
Im Vater nur, der Gottes Ebenbild; 
Auch in den Engeln, die dir ähnlich ſind — 
Und glaͤnzender, doch ſcheinbar minder mächtig 
Und ſchön; dem ſtillen fonnigen Mittag gleich, 
Ganz Licht, fehn fie auf uns; doch du erfcheinft 
Gleich Tichter Nacht, mo lange weiße Wolfen 
Den tiefen Purpur ftreifen, Sterne, zahllos 
Das räthielhafte Prachtgewölb' beſä'n 
Pit Weſen, die, wie's fcheint, gern Sonnen mürben; 
So ſchön, fo zahllos, reizend, blendend nicht, 
Und doch uns zu ſich ziehend, füllen fie 
Das Auge mir mit Thränen — ſo aud) du! 
Du ſcheinſt unglüdlich; laß es uns nicht werben, 
Und ich will für dich meinen. 


£ucifer, 


D! die Thränen! 
O, ahnteft vu, wie fie einft ſtromweis fließen! 


Adah. 
Von wen? 
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Cucifer. 
Von Allen! 


Adah. 
Wem? 
Cucifer. 
Den Millionen, 
Den Myriaden: der bewohnten Erde 
Und der entvolkerten! ver vollen Hölle! 
Wovon der Keim dein Bufen if. 
Adah. 
O Gain! 
Der Geift verflucht und! 
Cain. 
Laß ihn weiter reden! 


Ich folg' ihm. | 
' Adah. 


Und wohin? . 
Kucifer. 


An eimen Drt, 
Bon mo er dir in einer Stunde fehrt, 
In der er Werke vieler Tage fihaut. 
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Adah.. 
Wie kann dad fein? 
| Cuciter. 
Schuf euer Schöpfer nicht 
Aus alter Welt die neu' in wenig Tagen? 
Und kann ich, der beim Werk ihm half, nicht zeigen 
In einer Stunde, was er ſchuf in vielen, 
In wenigen zerſtört? 
Cain. 
So führe mich. 
Adah. 
Kehrt er zurück in einer Stunde? 


Cuciter. 
| Ja! 

Von Zeit hängt unſer Thun nicht ab: wir können 
Die Ewigkeit in eine Stunde draͤngen, 
Und euch zur Ewigkeit die Stunde dehnen. 
Wir athmen nicht nach Maßſtab Sterblicher; 
Doch, das iſt ein Geheimniß. Cain, komm! 
Adah. 
Kehrt er zurück? 


Cain. 


Cucifer. 
Ja, Weib! von allen Menſchen 
Kehrt er allein von dort (der Erſt' und Letzte, 
Der, außer Einem, wiederkommt) zu dir, 
Um jene ſtumme Welt wie dieſe hier 
Volkreich zu machen. Jetzt ſind dort nur wenig 
Bewohner. 


Adah. 
Wo wohnſt du? 

Cuciter. 

Im ganzen Raum! 
Wo ſollt' ich wohnen? Wo dein Gott iſt, oder 
Götter, da bin ih — hab’ an allem Theil; — 
Das Leben und der Tod. — Zeit — Ewigkeit — 
So Erd’ ald Himmel — und was weder Erde 
Noch Himmel iſt, jedoch erfüllt von denen, 
Die beide ſonſt bewohnten, oder künftig: 
Sieh, das find meine Reichel So nun theil' ich 
Zwar fein, und hab’ ein Neich, was er nicht theilt. 
Und mär’ ich der nicht, welchen ich mich nannte; 
Könnt’ ich hier ſtehn? fichtbar find ja Die Engel 
Für euch. 


Pr 
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Adah . 
Auch als zuerft die fchöne Schlange 
Mit unfrer Mutter ſprach. 
gucifer. 
Du Hörteft, Gain! 
Berlangt dich nach Erkenntniß? ſtillen kann ich 
Den Durſt, und heiße dich nicht Früchte koſten, 
Die dich des einzigen Guts berauben, welches 
Der Sieger dir noch ließ. Nun folge mir. 
Cain. 
Geift, ich verfprach es bir. 
\ (Lucifer und Cain gehen ab.) 
Adah. 


GFSolgt ihnen und ruft:) 
Caln! mein Bruder! 
Cain! 
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Zweiter Uufzug. 
Erfte Scene 
Der unermefiliche Raum. 


Gain und Lucifer. 


Cain. 
Ich ſchreit' auf Luft und finfe nicht; doch bangt mir 
Zu finken. 5 
fucifer. 
Setz' auf mich Vertrauen nur. 
So trägt die Luft dich, deren Füͤrſt ich bin. 


J 
Cain, 
Kann ich ed ohne Schuld und Frevel thun? 
£ucifer, 
Du finkft nicht, wenn du glaubft! — flirbft, wenn bu 


zweifelſt! 
Sp wär' wohl das Gebot des andern Gottes, 
Der Dämon mich vor feinen Engeln ſchilt. 
Ste wiederholen dies elenden Wefen, 
Die nichts, was über ihren Schwachſinn, faſſen; 
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Dem Worte huld'gen, was ihr Ohr trifft; ſchmähen 
Als 583 und gut, was fie fo nennen Hören 
In ihrer Knechtfchaft. — Ich will folche nicht. - 
Ob du mich ehrft, ob nicht: ſollſt Welten fchauen 
Die jenfeit deiner Welt, und folft nicht büßen 
Für Zweifel, die dein Leben überfchreiten, 
Durch Dual, von mir verhängt. — Einft Tommt die Zeit, 
Wo, nur auf wenig Waflertropfen ſchwankend, 
Ein Mann fpricht zu dem andern: „Glaub' an mich, 
Und wand! auf Waffer!” und ver Mann wird ſicher 
Auf Wellen gehn. Ich will nicht fagen: glaube 
An mich: — doch fliege mit mir Durch die Weite 
Des Raums im gleichen Flug, jo zeig’ ich dir, . 
"Was du nicht wagſt zu leugnen: die Gefchichte | 
Vergang'ner, jebiger und fünftiger Welten. 


Cain. 


Gott oder Dämon, oder was du biſt, 
Iſt jenes dort die Erde? 


Cucifer. 


Kennſt du nicht 
Den Staub, woraus dein Vater ward? 
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Cain. 
Wäar's möglich? 
Die blaue Scheibe, dort im Aether ſchwebend, 
Mit ver noch Fleinern, bie ihr immer nah, 
Der gleichenn, die die Ervennacht erhellt? 
If Died das Paradies? wo find die Mauern 
Und ihre Wächter? 


£ucifer. 


Zeige mir die Lage 
Bon Eben. 


Cain, 


Könnt ich87 Wie dahin wir raufchen 

Gleich Sonnenftralen, wird fie Elein und Fleiner: 

Und während fie fo ſchwindet, hüllt zulegt 
Ein runder Hof fle ein, wie jenes Licht, 

Das voller fehlen als alle Sterne, wann 

Bon Evend Saum ich ſie betrachtete. 

Mich dünkt, daß beide, wie wir und entfernen, 

Sich an die unzählbaren Sterne reiben, 

Die um und find, und, wie wir weiter ſchweben, 
| Zu Myriaden werben. 
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Lucifer. 


Gäb' es Welten, 
Die Größer als die deinige, bewohnt 
Von höhern Weſen, deren Zahl weit mehr, 
Als deiner dunkeln Erde Staub, (obwohl 
Vervielfacht zu lebendigen Atomen,) 
Zwar lebend, doch zum Tod verdammt und elend: 
Was dächteſt du? 
Cain. 

Stolz wär_ich des Gedankens, 

Der das begreift. 
ſucifer. 
Doch wenn dies ſtolze Denken 

An knechtiſchen Stoff ſich knüpfte, wenn Erkenntniß 
Von ſolchen Dingen uünd der Trieb darnach, 
Und höh're Weisheit noch, geſchmiedet wär - 
Ans roheſte, verächtlichfte Bedürfniß, 
Ganz Schmug und Efel, — und die beften jelbft 
Von deinen Freuden füße Niedrigkeit, 
Nur ein entnervender und ſchnöder Trug 
Dich zu verlocken, um auf's Neue Seelen 
Und Körper zu erzeugen, ſchon verdammt: 
So ſchwach zu ſein, und wenige ſo beglückt — 


— 


Cain. 


Cain. 


Ich weiß vom Tod, daß er ein ſchrecklich Ding, 


Wovon die Eltern ſprechen ich gehört 

ALS einem ſchlimmen Erbtheil, das ich ihnen‘ 
Verdanke jamt dem Leben, (auch ein traurig 
Geſchenk, wie ich empfunden!) Aber Geift! 

Iſt ed, wie du gefagt, (und in mir fühl’ ich 

Die ahnungsvolle Marter, daß es wahr!) 

Dann laß mich flerben hier! denn Wefen zeugen, 

Die Jahre lang nur leiden und dann ſterben, 
Das dünkt mich eine Fortpflanzung des Todes, 
Vervielfachung des Mords. 


Cuciker. 
Ganz ſtirbſt du nicht; 
Etwas in dir wird leben. i 
Gain 
Jener ſprach 
Zu meinem Vater nicht davon, als er 
Vom Paradies ihn trieb und ſeine Stirn 
Mit Tod bezeichnete. Doch mind'ſtens laß 
Das Sterbliche vergehn an mir, damit ich 


Im Uebrigen den Engeln gleichen mag. 
10* 
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ſucifer. 
Ich bin ein Engel: willſt ou fein wie ich? 


Cain. 
Ich weiß nicht, was du biſt; Doch Deine Macht 
Und was du zeiaft, Hegt außer meiner Macht, 
Geht über alle meine Fähigkeit — | 
Obſchon e8 unter meinen Wünfchen, meinem 
Verlangen Tiegt. 


» $ucifer. 
Wer find fie, die fo niedrig 


In ihrem Stolze Ieben, daß bei Würmern. 
Im Staub bh wohnen? 


Cain. 


Und wer du, der fo 
Erhaben wohnt im Geift, der die Natur, 
Die Ewigkeit beherrſchen kann, — und doch 
Bekümmert ſcheint? 


Cuciter. 
Ich ſcheine, was ich bin; 
Und darum frag' ich: möchteſt du unſterblich 
Wohl ſein? 
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Cain. — 
Du fagteft mir, ich müßt' es fein, 
Auch wider Willen. Bisher wußt' ich dies 
Noch nicht; doch muß es ſein, ſo laß mich auch, 
Sei es zu meinem Glück num oder Unglüd, 
Den Vorſchmack der Uinfterblichkeit empfinden. 


gucifer. 
Den Hatteft du, bevor ich Fam. 


Cain. 
Wie jo? 


£ucifer. 


Durch Leiden! 
Cain. 


Und die Marter iſt unfterblicht 
Cuciter. 
Erproben werben wirs und deine Söhne. 
Doch ſchau, iſt das nicht herrlich? 
| Gain. 
O du fchöner 
Und unnennbarer Nether! ihr unzähligen 


GSehäuften Sternenfchaaren, vie Ihr euch 
Noch Immer mebrt! Was fein Ihr und was iſt 
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Die unbegränzte Wüſte blauer Luft, 

Wo ihr dahin rollt, mie ich Blätter einft 

Auf Edens Flaren Strömen gleiten ſah? 
Ward euch die Bahn verzeichnel? oder ſchwebt ihr 

In eurem. ungebund'nen Taumel durch 

Ein luftig AU endloſer Ausdehnung, 

Woran zu denken meiner Seele ſchwindelt, 

Bezaubert von der Ewigkeit Gedanken? 

O Gott! o Götter! oder was ihr fein! 

Wie ſeid ihr Schön! Wie fchön And eure Werke, 

Und die des Zufald — over was fie find! 

Laßt fterben mich, jo wie, Atome fterben, 

(Wofern ſie flerben) oder euch erfennen 

In eurer Macht und Weisheit! Werth ifl jebt 

Mein Geift dep, was ich ſeh', mein Staub nur nicht, — 
Laß mich fie näher [hauen oder fterben! 


Kucifer. | 
gift du nicht näher? ſchau zurüd zur Erde! 
Cain. 


Wo iſt fie nun? Ich ſeh' nur eine Maſſe 
Unzählbar vieler Lichter! 
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ſucifer. 
Dorthin ſchau! 
Cain. 
Ich kann nichts ſehen. 
Cucikter. 
Und doch glänzt ſie noch. 


Cain. 
Wie dort? 
Cucifer. 


Ja. 
Cain. 
Und du willſt mich ſo berichten! 
Glühwürmchen, ſo wie Feuerfliegen ſah ich 
Im dunkeln Hain, an grünen Ufern ſchwärmen, 
Im Zwielicht glühender als jene Welt, 
Worauf ſie ſind. 


4A! ucifer. 
Du faheft Würmer — Welten — 
Und beide glänzend, — was denkſt du davon? 
Cain. 
Daß beide fhön in ihrer eignen Sphäre, 
Und daß die Nacht, die beide fo verjchönt, 
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Der Eleine belle Blühwurn in dem Flug, 
Der ewige Stern in feiner weiten Bahn, 


Gelenkt fein müffen. 
Lucifer. 


Und von wen? wodurch? 


Cain. 


Zeig mir's. 


Cuciter. 
Wagſt du's zu ſchaun? 
Cain. 
Wie weiß ich, was 
Ich ſchauen kann? du zeigteſt mir noch nichts, 
Was mich vor fernerm abſchreckt. 
fucifer. 
Nun, ſo komm! 
Bin irdiſche Weſen, willſt du ew'ge ſchauen? 
Cain. 
Was ſind fie? 
Kucifer. 
Beides theilweis; doch woran 
Liegt dir am meiſten? 
Cain, 
Daran, was ic ſeh'. 
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Cuciter. 
Woran lag dir am meiſten? 


Cain. 


Was ich nicht ſah, 
Noch werde ſehen — an des Todes Räthſel. 
Cucifer. 
Wie, wenn ich dir geflorb'ne Weſen zeigte, 
Wie ich dir zeigte, die nicht ſterben können? 
Cain. 


So thu's. 
Cucifter. 


Fort denn auf unſern mächt'gen Schwingen! 
Cain. 
Wie rauſchen wir durch's Blau! die Sterne ſchwinden! 
Die Erde — doch wo iſt ſie? Laß mich ſchaun, 
Von der ich ſtamme. 
ſucifer. 
Sie iſt dir jetzt fern, 
Und weniger im All, als du auf ihr; 
Doch wähne nicht, vu könneſt ihr entflichn; 
Du kehrſt zurück zur Erd' und ihrem Staub; 
Das iſt ein Theil von unſrer Ewigkeit. 
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Cain. 
Wo fährſt du hin? 
| gucifer. 


Zu dem, was vor bir war! 
‚Zum Urgebild ver Welt, movon die deine 
Nichts als der Reſt. 


Cain. 
Wie! ift ſie denn nicht neu? 
Cuciter. 


So wenig, als das Leben; dies war eher 
Als wir und als die Weſen, die uns größer 
Als wir erſcheinen; viele Weſen ſind 
Endlos, und viele, die ſich anfangslos 
Zu ſein berühmen, waren ſo gering 
Wie du; und höh're Weſen ſtarben aus, 
Um Platz zu machen ſchlechtern, als und ahnt; 
Denn Augenblide nur und Raum beftehn, 
Und müſſen bar von allem Wechfel fein. 
Der Tod Schafft Niemand Wechſel, ald dem Staub; 
Doch du pift Staub —- und Eannft.begreifen nur, 
Mas felber Staub: und diefen ſollſt du fchaun. 
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‚Cain. 
Staub, Geift? — Was du nur wilſſt, ich kann es fehn. 
Cucifer. & 
Drum fort! 
| | Cain. 
Die Lichter ſchwinden fchnell, und dark .: 
Erichienen manche größer, da mir nabten, 
Und ſahn wie Welten aus. 
| ſucifer. 
Daß find ſie auch. 
Cain. 
Sind Paradieſe drin? 
ſucifer. 
Kann ſein. 
Cain. 
Und Menſchen? 
fuciter. 
Ja, — oder höhre Weſen. 
Cain. 
Sp? auch Schlangen? 
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Cuciter. 
Gibt's Menſchen ohne fie? Soll nur Gewuͤrm, 
Was aufrecht wandelt, leben? 
Cain. 
Wie die Lichter 
Entfliehn! Wo gehn wir Hin? 
| Cuciter. 
Zur Welt der Schatten, 
Die Weſen einft — und Schatten nun für immer. 
"Cain; 
Doch immer dunkler wird's! Die Sterne flohn. | 


£ucitfer, 
Und dennoch fiehft du. 
Cain. 
’8 ift ein furchtbar Licht! 
Nicht Sonne, Mond, noch das Gewühl ver Sterne. 
Die Bläue felbft der Purpurnacht erblaßt 
Zu vürterm Zwielicht; dennoch ſeh' ich dunkle 
Gewaltige Maſſen, doch ungleich den Welten, 
Die erft und nahe, die, von Licht umglänzt, 
Bol Leben fehlenen, wenn ihr Lichtkreis ſich 


J 
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Zertheilte, bie uneb'ne Form enthüllend 

Bon tiefen Thaͤlern und gewalt'gen Bergen; 
Auch ftralenfprühenn manche; manche mächtige 
Gewäſſer zeigen; manche dann umgürtet 
Bon hellen Ringen, Monden, auch wie fie 
Der Schönen Erde Form annehmend — bier 
Iſt Dunkel, furchtbar Alles, 


£ucıfer. 


Aber deutlich, 
Du fuchft den Tod zu fehn und todte Weſen? 


Cain. 

Nicht fucht! ich’; aber da ich weiß, er ift 
Borhanden, und da meines Vaters Schuld 
Ihn, mich und die und folgen, zu ihm führt: 
Sp möcht ich ſchaun auf einmal, was ich einft 
Gezwungen fehn muß. 


gucifer. 
Schau! 


Cain, 


's ift Finſterniß. 
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kuciter. 


So bleibt es ewig; ; doch laß uns die Pforten 


Nun öffnen! 
Cain. 


Ungeheure Dünfte wallen 
Dahin, — was mer 
Cuciter. 
Tritt ein! 
Cain. 
Kann ich zurück? 
Cuciter. 

Gewiß! wie würde ſonſt der Tod bevölkert? 
Sein Reich ift dünn jebt, bis ſich's mehrt durch dich 
Und durch Die Deinen. 

Cain. 
Welt und weiter breiten 
Die Wolken fih und Freifen rund um une. 


Lucifer. 


Vorwärts! 
Cain. 


Und du? 
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Lucifer. 
Getroft! denn ohne mich 
Kannſt du nicht über deine Welt. Auf! Auf! 
(Sie verfchwinden durch die Wolfen.) 


Zweite Scene 
Der Hades. 


Lucifer und Gain treten auf. 


Cain. 

Wie ftil und weit find dieſe dunkeln Welten! 
Denn mehr als Eine ſcheint's, und doch bewohnter 
Als jene mächtigen Stralenjcheiben, welche 
So zahlreich durch den Aether fchweben, daß 
Ich lieber fle für Glanzbewohner hielt 
Bon einem unbefchreiblich fchönen Himmel, 

Als ſelbſt bewohnt von Weſen; — da 's jedoch 
Mich ihnen näher zog, ſah ich fie ſchwellen 

Zu ungeheurer Maſſe feſten Stoffs, 

Der eh' gemacht ſchien, Lebendes zu hegen, 
Als ſelbſt zu leben. Aber Hier iſt Alles 
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So fhattenhaft und dämmernd, daß es ſpricht 
Bon hingeſchwund'ner Zeit. 


£utifer. 


Es iſt das Reich 
Des Zodes — Soll er nahn? 


Cain. 

Bevor ich weiß, 
Was er in Wahrheit ift, antwort! ich nicht. 
Doch iſt er, mie ich ihn vom Vater fchildern 
Gehört in langen Predigten, fo iſt's — 
D Gott! nicht denken mag ich dran! Fluch Ihm, 
Der Leben fchuf, das nur zum Tode führt! 
Berflucht die dumpfe Maſſe Leben, die 
Sich's nicht: erhielt, und überdies verfcherzte — 
Selbft dem Unfchuldigen! 


Kuciter. 
Fluchſt du deinem Vater? 


Cain, 
Flucht' er mir nicht, indem er mich erzeugt? 
Flucht' er mir nicht wer der Geburt, indem 
Er die verbotine Frucht aß? - - 





Cain. 


ſucifer. 
Du haſt Recht! 
Der Fluch iſt gegenſeitig zwiſchen euch: 
Doch deine Söhne? 
Cain. 

Laß den Fluch ſie theilen 
Mit mir, dem Vater und dem Bruder! Was 
Iſt mir vererbt ſonſt? Ihnen ſei mein Erbe. 
O ihr unendlichen freudloſen Reiche, 

Voll ſchwanker Schatten, rieſiger Geſtalten, 


Sichtbar zum Theil, zum Theil verworren, alle 


Gewaltig und umdüſtert — maß ſeid ihr? 
Lebt ihr? Habt ihr gelebt? 


Aucifer. 


Etwas von beidem. 
— | Cain. 
Was ift dann fterben? 


£ucifer. 


Don anderm Leben? 
Byron VII. 
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Sprach nicht euer Schöpfer 
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Eain. 
Nichts ſprach er bis jet, 
Als daß ein Jever fterben fol. 


gucifer 
Bielleicht 
Enthüllt er einft das weitere Geheimniß. 
| Cain. 
Heil diefem Tag! 
£ucifer. 


Ja, Heil! wenn ſich's enthüllt 
Durch namenlofe Bein, und überhäuft 
Mit ewiger Qual: unzähligen, kaum gebornen 
Myriaden von bemußtlofen Atomen, 
Die nur für diefen Einen Tag belebt! 
Cain. 

Wer find die mächtigen Schatten, bie ich mich 
Umſchwanken feh'? Sie tragen nicht die Form 
Bon jenen Geiftern, die ich fah um unfer 
Erfehntes und verfagtes Even. Auch 
Geſtalt von Menſchen nicht, wie ich fie ſah 
An Adam und an Abel und an mir, 
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An meiner Gattin oder meinen Kinbern. 

Doch ift ihr Anfehn gleich — wenn dem auch nicht 
Der Menfchen over Engel — Einem doch, 

Was, wo nicht letztre, höher doch als erftre. 

Stolz, edel, ſchön und, wie es fheint, voll Kraft, 
Bon unerflärlicher Geftalt: denn nie 

Sah ich was Uehnliched. Sie tragen nicht - 
Den Seraphöflügel, noch des Menſchen Antlitz, 

- Nicht mächtiger Thiere Form, noch eines Weſens, 
Was jetzt lebt; dennoch ſind ſte ſchön und mächtig, 
So ſchoön und mächtig, als nur etwas lebt; 

Doch dem ſo ungleich auch, daß ich ſie kaum 
Kann lebend nennen. 





£ucifer, 
Doch fie Iebten! | ‘ 


Cain. 


Kucifer. 
Wo du lebſt. 
Cain. 


Wann? _ 
11 * 
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‚ $u cifer. | 
Dort wohnten fie, was bu 
Die Erde nennfl. | | 
Cain, 
Der Erſt' iſt Adam — 


fucifer. 
Sal 
Don deiner Art! jedoch zu fehlecht, der letzte 
Zu fein von diefen. | 
Cain. 
Und fie find? ” 
kucifer, 
| Was du 
Sein wirft. i 
Cain. 
Was waren fie? 
Lucifer: 
Im Leben Hobe, 
Bernünftige, gute, große, ftolze Wefen: 
Sp überlegen deinem Vater — (ſelbſt 
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Da er in Even no) — in Allem, wie's 
Das fechzigtaufendfte Geſchlecht wird fein 
In dumpfer niedriger Entartung die 
Und deinem Sohn. — Wie ſchwach fie find, uttheile 
Nach deinem eignen Fleiſch! 
Cain. 
Ach! und ſie ſtarben? 
Cuciter. 
Von ihrer Erde, wie du welkſt von deiner. 


Cain. 
War mein' auch ihre? 
Cucifer. 
Ja! | 
Cain. ' 
Doch nicht wie fekt. 
Zu niebrig und zu Fein ift fle für folche 
Geſchopfe. 
- $ucifer, 
Freilich war fie herrlicher! 
Cain. 
Und warum fiel fie denn? 
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. Cucifer. 
Frag' den Zerftörer. 
Cain. 
Doch wie? 
ſuciter. | 
Durch die gemaltigfte, graufamfte 
Zerflörung, ven Verfall der Elemente, 
Der eine Welt ind Chaos fchlug, wie aus 
Dem Chaos eine Welt ward; fo gefchieht's 
Im Beitlauf felten — oft in Emigfelt. — 
Wohlan! ſchau das Vergang'ne. 
. Caın, 
Furchtbar iſt's! 
ſucifer. 
Und wahr! Sieh dieſe Schatten! Einſtens waren 
Ste körperlich wie du. 
Cain. 
Werd’ ich wie fie? 
kucifer. j 
Da frag’ um Antwort ihn, der dich gemacht. 
Die dir vorangegangen, zeig Ich Dir — 
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Und was fle waren, fühlft vu in dem Maß 0. 
Beringer als vein ſchwach Gefühl und. dein 
Geringrer Antheil an dem ewigen Schag 
Erhabner Einficht, ird'ſcher Kraft es if. 
Gemein mit ihnen habt ihr Leben nur, 
Und fünftig auch den Tod; der Reſt von euren. 
Armfeligen Gaben tft entflanden nur, - 
Wied für Gewürm ſich paßt, aus Schlamm, der übrig 
Bon einem mächtigen AU, gefnetet zum 
Kaum noch geformten Irrftern, der bemohnt 
Bon Wefen, welche fi der Blindheik freun, 
Ein Even der Unwiffenheit, woraus 
Erfenntniß ward als Gift verbannt. Doch fich, 
Was dieſe höh'ren Weſen find und waren; 
Doch, tft dir's läſtig, Fehr! zutüd und bau’ 
Das Land, dein Werk — ich bring’ dich ficher beim. 
Cain. 
Ich bleibe Hier. 
. kurifer, 
Wie lang? 


Eain. 
Auf ewig! — Da 


Ich einft Hierher muß von der Erbe kehren, 
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So bleib’ ich Lieber gleich; fatt bin ich deß, 
Was mir der Staub gezeigt: laß mich bei Schatten. 


Cucifer. 
Es geht nicht. Jetzt Haft du nur als Geficht 
Die Wirklichkeit geſchaut. Damit du paſſend 
Für diefe Wohnung wirft, mußt du durchwandeln, 
Was fle, die Hier du ſiehſt, durchwandelten — 
Des Todes Pforten. 


Cain, 
Welches Thor betrateh 
Wir eben? 
ſucifer. 
Meins! doch da zurück du mußt, 
Trägt dich mein Geiſt empor, zu athmen, wo 
Sonſt Alles athemlos, nur du nicht. Schau! 
Du wohnſt erſt hier, wenn deine Stunde kommt. 
Cain. 
Und dieſe — kehren fie auch nie zur Erde? 


Cucifer. 


Die Ihr’ iſt Hin auf ewig! fo verwandelt 
Durch ihren Umflurz, daß ſie feine Stelle 
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Der neuen, kaum erſtarrten, Oberfläche 
Noch wiederfennen würden — D, fie war — 
Und welche fchöne Welt war fie! * 
Cain. 
Und ift es! 
Richt mit ver Erde, muß ich fie auch baun, 
Zürn' id — nur daß ich nicht geniehen darf 
In führer Muße, was fie beut, daß nie 
Sich ftilt mein ewig Dürften nach Erfenntniß, 
Noch meine taufendfache Furcht um Top 
Und Leben weicht! 
kucifer. 
Du fiehft, was deine Welt; — 
Doch nicht den Schatten fühleft du von dem, 
Was einft fie war. 
Cain. 
Umd diefe Riefenwefen, 
Gebilde, niedriger an Geift, als jene, 
(Sp ſcheint e8 minv’ftens,) die wir früher. fahn, — 
Baft gleich den rauhen Beftien tiefer Wälder 
Auf Erden, den gewaltigen, die Nachts 
Den Borfl durchbrüllen, aber zehnfach größer 


170 Cain. 


Und wilder; hoͤher als die Mauern Edens 
Bewacht von Cherubim, mit Augen, welche 
Wie Flammenſchwerter leuchten, die ſie ſchirmen, 
Und Zähne ſtreckend, gleich dem Baume, welcher 
Der Rind’ und Zweige bar: — wer find file? 
ſucifer. 
Was 
Der Mammuth deiner Welt; doch dieſe liegen 
Zu Myriaden unter ihrer Fläche. 
Cain, 
Nicht auf ihr? 
$ucifer. 
Nein; denn wenn bein ſchwach Geſchlecht 
Mit ihnen krliegte, wär’ fein Fluch umſonſt. | 
Es wär’ gar bald vertilgt. 


) 


Cain, 
Do warum Krieg? 
Lucifer. 
Vergaßeſt du den Fluch, ver dein Gefchlecht 
Aus Even trieb: — mit allen ‚Wefen Krieg, 
Tod allen Weſen, und den meiften Krankheit 
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Und Pein und Bitterfeit: dad war bie Frucht 
Don dem verbot'nen Baum. 


Cain, 
Jedoch die Thiere — 
Sie zehrten auch davon, auf daß fie ſtarben? 


Fuciker. 
Der Schöpfer ſprach: fie find gemacht für euch, 
Wie ihr für ihn. Ihr münfcht doch ihnen nicht 
Ein beffer Loos als euch? Fiel Adam nicht, 
So ftänden Ale. j 


Cain. 


Weh, euch Hoffnungsloſen! 
Ihr theilt des Vaters Loos auch, gleich den Söhnen, 
Gleich ihnen, ohne Mitgenuß des Apfels; 
Gleich ihnen, ohne ſchwer erkauft' Erkenntniß! 
Es log der Baum — denn wir erkennen nichts. 
Erkenntniß wollt er leihn als Preis — des Todes; — 
Indeß Erkenntniß doch! was weiß der Menſch nun? 


ſuciter. 


Zum höchſten Wiſſen führt vielleicht der Tod; 
Er führt, als einzig Sicheres, zuletzt 
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Zur ficherften Erkenntniß: -- ob auch toͤdtlich, 
War ſo der Baum doch wahr. 
Cain. 
Die düſtern Reiche! 
Ich ſeh' Ne doch nicht kenn' ich fie. 
— Cucifer. 
Weil fern 
Noch deine Stund iR, und das Körperliche 
Den Geift nicht ganz begreift, — doch etwas iſt's, 
Zu wiſſen, ſolche Reiche gibt's. 
Cain. 
Wir wußten 
Schon, daß ein Tod ſei. 
Cuciter. 
Doch das Jenſeits nicht. 
I Cain. 
Das kenn' ich noch nicht. 
£ucifer. 
Aber daß ein Zuftand 
Und viele jenfeit deines eignen fein, 
Das wußteft du bis heute nicht. 


Cain, 
| Doch Alles 
Scheint trüb. und fchattig. 
5 ucifer, 
. Sei zufrieden, deiner 


Unftersfiätet wird heller e3 erfcheinen. 


Eain. 
Und jener unermeßlich flüff'ge Raum, 
Der prächtig blau dort in ver Ferne wogt — 
Wie Waffer glänzt ed und es gliche wohl 
Dem Strome, der vorüberfließt aus Eden 
An unfrer Wohnung; doch 's iſt uferlos 
Und unergrünblich, von des Aethers Farbe — 


Was iſt's? 
cuciter. 


Auf Erden gibt es Aehnliches, 
Nur kleiner; deine Kinder werden näher 


Ihm wohnen — 's iſt das Scheinbild eines Meers. 


Cain. 
Wie eine Welt, wie eine flüf'ge Sonne — 
Wer find die ungefchlachten Weſen, ſcherzend 
Auf feiner Lichtflut? 
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fucifer. 
Die bemohnen e8, 
Leviathan' einft. 
- Eain. 

Und jene Riefenfchlange, 
Die ihre feuchte Mähn', ihr mächtig Haupt 
Wohl zehnmal Höher ald die höchften Cedern 
Vom Abgrund reckt, und fleht, ald könnte fie 
Umringeln Welten, die wir jüngft gefehn — 
Iſt ſie der Art, die fich in Eden ſonnte 


Am Baum? 
Cuciter. 


Am beſten nennt dir Mutter Eva 
Die Art der Schlange, melche fie verfucht. 
Cain. 
Die Scheint zu fehredlich. Ohne Zweifel war 


Die andre fchöner. | 
kucifer. 


Saheft du fie nie? 
. Cain. 
Manch’ andre (mindeftend dem Namen nad), 
Doch nie genau diefelbe, vie verführt 
Zur fehlimmen Frucht, noch auch deffelben Anſehns. 
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Lucifer. 
Sah fie dein Vater nie? 
Cain. 
Nein; meine Mutter 
Hat ihn verfucht — file warb e8 von der Schlange. 
ſuciter. 
Freund! wenn dein Weib, wenn deiner Söhne Weiber 
Euch je zu etwas Neuem, Fremdem locken, 
Siehſt du gewiß, wer ſie zuerſt verlockt. 
Cain. 
Die Lehre kommt zu fpät; zu nichts verlockt 
Wohl ferner Schlang' und Weib. j 


£ucifer. 
Doch Dinge gibt's, 
Wozu dad Weib ven Mann, der Mann das Weib 
Berführt: lehr' deine Söhne Vorficht drum! 
Mein Rath ift gut gemeint; zwar geb’ ich Ihn 
Beinah auf eigne Koften; doch '8 ift wahr, 
Man folgt ihm nicht, und fo verlier” ich wenig. 


Cain 
Das ift mir unflar. 
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Cucifer. 


Beſſer dann fuͤr dich! 
Du biſt, wie deine Welt, zu jung noch! Hältſt 
Für höchſt unſelig dich und elend? nicht? 


Cain. 


Verbrechen kenn' ich nicht; Leid trug ich viel. 


£ucifer. 


Du Erſtgeborener des erften Menfchen! 
Dein jegig fündig Sein — und böfe bift du, 
Dein Sram — du leiveft auch: find beide noch 
Ein herrlich Even, "dem verglichen, mas 
Du bald wirft fein; und dieſer Zuftand wieder 
Zwiefachen Elends ift ein Even gegen 
Den, welchen deiner Enkel Enkel, häufend 
Befchlechter gleich vem Staub (und in ver That, 
Nur dieſen häufen fie), einft thun und leiden. — 
Zurüd zur Erde nun! . 


Cain. 


Was führteft vu 
Hierher mich, einzig um mich dies zu lehren? 


» 
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ſucifer. 
War nicht dein Wunſch Erkenntniß? 
| Cain, 
Ja, als Weg 
Zum Glück. 
Lucifer. 


Du baft’s, wenn- Wahrheit es verleiht. 
Cain. 


Dann that ver Gott doch meined Vaters wohl, 
Als er den unheilvollen Baum verbot. 


\ Lucifer. 

Noch beffer that er, wenn er ihn nicht pflanzte. 
Des Uebels Unkenntniß ſchützt nicht vor'm Uebel; 
Noch weiter muß ſichs mwälzen, als ein Theil 
Bon allen Wefen. 

Cain. 
Nicht von allen! nein! 

Nicht glaub’ ichs, denn ich vürfte nach dem Guten. 

| ſucitfer. 

Wer thut das nicht? Wer ſucht das Uebel, nur 
Ob feiner Bitterkelt? — nichts — Niemand! 's iſt 


Des Unbelebten und Lebend'gen Hefe. 
Byron VIT. 12 
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Schwefter Adah. — 
Des Himmeld Lichter al, dad tiefe Blau 
Der Mitternacht, erhellt von einem Stern, 
Der einem Geift gleicht, eines Geiftes Welt — 
Des Zwielichts Schein — der Sonne prächt'ges Kommen — 
Ihr unbeſchreiblich Sinken, dad mein Auge 
Mit Wonnethränen füllt, warn Ich fie ſcheiden 
Seh’ und mein Herz fanft mit Ihr nieverflutet 
Entlang dem Wolfenparadied in Weſten — 
Waldſchatten — grün Gebüſch — der Vögel Sang — 
Des Abendvogels, der von Liebe fingt, 
Und mit dem Lied der Cherubim fich eint, 
Wann fi ver Tag ob Edens Mauern neigt; — 
Dies Alles gilt mir weniger ald Adahs 
Antlig — bei ihr vergeß' ich Erd und Himmel. 


Cuciker. 


Gebrechlich iſt's: wie ſchöne Sterblichkeit 
Im erſten Glühn und Blühn der jungen Schöpfung 
Aus ird'ſcher Eltern früheſter Umarmung 
Den Sprößling zeugen kann; doch iſt's nur Taͤuſchung. 
| | 12* 
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Weil Böfes nur der Weg zum Guten ifl. — 
Seltfames Gute, daß erfichen muß 
Aus argem Gegentheil! Ich ſah ein Lamm 
Verletzt von einem Wurm; der arme Säugling 
Lag ſchäumend auf der Erde, während bang 
Die Mutter kläglich und vergebens blökte. 
Mein Vater legte Kräuter auf die Wunbe, 
Und nad) und nach gewann des arme Thier 
Sein muntred Xeben, und ſtand auf und tranf 
Der Mutter Milch, die zitternd drüber fand, 
Ihr Neubelebtes freudig leckend. Sieh, 
Mein Sohn! ſprach Adam, wie aus Böſem Gutes 
Erwächſt. 

| Sucifer. 

Und was erwieberteft du? 


Cain. 
Nichts, 


"Weil er mein Vater; doch ich dachte, beſſer 

Mär es doch für das Thier, wenn e8 gar nicht 
Geſtochen worden, als daß es erfauft 

Die Rettung ſeines kurzen Lebens durch 
Unfäglich herbe Dual, wenn auch geheilt 

Durch Gegengift. 
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Cain. 
Schmee! was iſt das? 
. Lucifer, 
Sei froh, daß du nicht Fran, 
Womit dein fpäter Enfel kämpfen muß, 
Und du dich fonnft in minterlofer Zone. 


Cain, 
Doch Tiebft du denn nicht etwas wie dich felbft? 
gucifer, 
Liebft du dich jelber? 
Cain, 
Ja; noch Lieb’ ich mehr 
Was mir erträglicher mein Leben macht, 
Und mehr ift, als ich felbft, weil ich es Tiebe. 


+ 


£ucifer. 
Du Tiebft e8 darum, weil e8 fchön iſt, wie 
Der Apfel war In deiner Mutter Auge; 
Und hört ed auf alfo zu fein, hört auch 
Dein Lieben auf, mie jegliche Begler. 


Eain. 
Aufhören, fchön zu fein! wie wär! es möglich? 
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£ucifer. 


Im Lauf der Zeit. 


Cain. 


Doch Zeit entſchwand und ſtets 
Blieb Adam doch und meine Mutter ſchön; 


Nicht ſchön wie Adah und die Seraphim, — 
Doch wahrlich ſchön. 

Cſucifer. 

Das Alles muß vergehn 
An jenem und an ihr. 

Cain. 

Das kümmert mid); 
Doch meine Liebe wird zu ihr nicht ſchwächer. 
Und ſchwindet ihre Schöne, glaub’ Ich, wird 
Der Schöpfer alles Schönen mehr verlieren, 


Als ich, ſieht er vergehen ſolch' ein Werk. 


kucifer, 


Du Armer, der du liebt, was ſterben muß! 
Cain. 
Und du, der nicht Tiebt! 


Gain. 185 


£ucifer. 
Liegt dein Bruder dir 
Nicht mehr am «Herzen? 
Cain. 
Barum follt! er nid? 
Cuciter. 
Dein Vater liebt ihn ſehr, — und auch dein Gott! 
Cain. 
Auch ich. 
FCuciter. 
Das heißt einfält ſein und brav! 


Cain. 
Einfältig! 


Lucifer. 

'8 iſt ver Zweitgeborne doch, 

Und ſeiner Mutter Liebling? 
Cain. 

Ihre Gunſt 
Vergönn' ihm! fle gewann zuerfi die Schlange — 

| Cucifer. 

Und die des Vaters? 


Gain. 


£ucifer. 


Weil du ſchon früher dran gedacht. 


Cain. 


Hab ich's; 


Was weckſt du mir Gedanken, welche — 

. (Er Hält inne, wie tief bewegt.) 

Geiſt! 

Wir ſind in deiner Welt; ſprich nicht von meiner. 
Du zeigteſt Wunder, zeigteſt mir die mächt'gen 
Präadamiten jener Welt, wovon 
Die unfre nur das Wrad; zeigt'ſt Myriaden 
Bon Sternenwelten , denen unfre nur 
Trüb' und von ferne nachfolgt in des Lebens 
Unendlichkeit; du zeigteft Schatten mir 
Des Dafeind mit dem Schreddendnamen Too, 
Was und mein Vater brachte. Biel fah' ich, 
Doc Alles nicht: zeig’ mir Jehova's Haus 
In jenem eignen Even — oder beinß: 
Wo iſt's? 


Cucifer. 


Hier, überall im Raum! 
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Cain. | 
Mir find Brüder 

Und werden's bleiben; aber, wo auch nicht, 
Gleicht denn der Geift dem Fleiſch? entzweit er ſich? 
Unendliches — Unſterbliches im Streit! 
Durch Anfeindung dem Elend Raum bereitend — 
Wozu? 


Cucifer. 
Zu herrſchen. 
Cain. 
Nannteſt du euch beide 
Nicht ewig? 
Cuciter. 
Ja. 

Cain, 


Und jenes weite Blau, 
Das ich gefehn, ift ohne Gränzen? 


Sucifer. 
Ja! 


Cain. 


Könnt ihr nicht Heide herrfchen? reicht's nicht Hin? 


Warum fein ihr entzweit? 
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Kuciter. 
Mir herrfchen beide. 
Kain. 
Doch einer ſchafft das Böſe? 
kucifer, 
Welccher? 


Cain. | 
Du! 


Denn kannſt vu Glück verleihn, was thuft du's nicht? 


£ucifer. 
Mas thut's dein Echöpfer nicht? Ich ſchuf euch nicht; 
Sein Werk fein ihr, nicht meine. 
Cain. 
Dann laß und bleiben 


Sein Werk, wie du uns nennft; doch zeige mir 
Dein’ oder feine Wohnung. 


- 


Lucifer, 
Beides könnt' Ich; 
Doch kommt die Zeit, wo du die Eine wirft 
Auf immer ſehen. 
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Cain. 
Und warum nicht jegt? 
Cuciter. 
Kaum kann dein Menſchengeiſt das Wenige, 
Was ich dir zeigte, ruhig und in klare 
Gedanken faſſen; und du ſuchſt das große 
Zwiefache Räthſel? Die zwei Urgewalten? 
Willſt fie auf ven geheimen Ihronen fehn? 
‚Staub! zügle deinen Ehrgeiz! Den das Schaun, 
Nur Eins von jenen brächte dir den Top! 
_ "Cain. 
- x &p gib den Tod und laß mich Shaun! 


Cucifer. 
Das ſprach 
Der Sohn von ihr, die von dem Apfel naſchte. 
Du würdeſt ſterben, doch nicht ſehn. Dies Schaun 
Iſt für den andern Zuſtand. 


Cain. 
Den des Todes? 


Cucifer. 
Der iſt das Vorſpiel. 


« 
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Cain: 
Dann fürcht' ich ihn minder, 
Da ich nun weiß, er führt zu etwas Sicherm. 


ſuciſer. 


Und nun führ' ich zu deiner Welt dich, wo 
Adams Geſchlecht du mehren ſollſt, und eſſen 
Und trinken, ſchaffen, zittern, lachen, weinen 
Und ſchlafen, ſterben. 

Cain. 
Warum ſah ich das, 
Was du mir zeigteſt? 
- Sucifer 
Suchſt du nicht Erfenntniß? 
Und haft vu nicht Durch Das, was ich bir wies, 
Dich felber nun erkannt? 
Cain. 
Ah! ich Hin Nichts! 
£ucifer. 

Das ift Die Summe menfchlicher Erfenntniß, 

Das Nichts der fterblichen Natur zu kennen! 
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Vererbe dieſe Weigheit deinen Kindern: 
Manch Leid erſpart fie ihnen. 


Cain. 
Kühner Geiſt! 


Stolz ſprichſt du; doch du haſt, ob holz auch, einen 
Noch Höhen! 


ſucifer. 


Nein! beim Himmel den er lenkt! 
Beim Abgrund und der Unermeßlichkeit 
Des Alls und Lebens, das ich mit ihm theile — 
Nein! einen Sieger zwar — doch keinen höhern! 
Die Huld'gung Aller hat er, doch nicht meine: 
Fort ſtreit' ich gegen ihn, ſo wie ich ſtritt 
Im höchſten Himmel. Durch die Ewigkeit, 
Und durch des Hades bodenloſe Klüfte, 
Und durch das unbegränzte Reich des Raums, 
Durch Unermeßlichkeit endloſer Zeiten 
Beſtreit' ich ewig ihn! Und Welt um Welt, 
"Und Stern um Stern, und UN um AH ſoll noch 
Erzittern in der Wage, bis der große 
Zweikampf fich Iegt, wenn er flch jemals legt; 


Nie fol er's, eh’ Ich oder er germalmit — 
Bnron VI. 13 
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Und was zermalmt wohl uns Unſterbliche? 
Den wechſelſeit'gen unſtillbaren Haß? 

Als Sieger nennt er den Beflegten boͤs; 
Was aber ift dad Gute, was er gibt? 

Wär’ ich der Sieger, gälten feine Werfe 
Allein für 688. Und euch, ihr jungen, Faum 
Gebornen Sterblichen, was für Gefchenfe 
Gab er euch fehon in eurer Eleinen Welt? 


Moin. 
Nicht viel, und dabei manches Herbe. 
ſucifer. 


Dann 
Zurück mit mir zur Erd', und fieh, was feine 
Erhabne Huld dir und den Deinen gibt. 

Bos oder gut ift Alles an fich ſelbſt, 

Und nicht der Geber macht «8 gut und fchlimm. 
Gibt er auch Gutes — nennt ihn gut; Doch wenn 
Bon ihm euch Böſes kommt, fchreibt mir's nicht zu, 
Bis Ihr den wahren Duell Eennt: - - urtheilt nicht. 
Nach Worten, ob von Geiftern auch, nur nach 

Den Früchten eured Dafeins, wie's fich ziemt. 

Gin Gutes warb vom fchlimmen Apfel auch — 
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Vernunft: — die laßt euch nicht bezwingen durch 
Tyranniſch Dräun, dem Glauben euch zu fügen, J 
Trotz äußerm Sinn und-innerem Gefühl. 
Ertragt und denkt! erſchafft euch eine Welt 
Im eignen Buſen, gnügt die äußre nicht; 
So naht ihr euch der geiſtigen Natur 
Und ſtreitet triumphirend mit der eignen. 


(Sie verſchwinden.) 


— 


Dritter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Die Erde in der Nähe Edens wie im erſten Aufzug. 
Cain und Adah treten auf. 
| Adah. 
Still, Gain, leiſe — 
2 Cain. 


Wohl; doch fprich, warum? 
13* 
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Adah. | 
Weil unfer Feiner Cnoch auf dem Bett 
Don Laub bei der Cypreffe jchläft. 
Cain. 
Cypreſſe! 
Ein düſtrer Baum! er ſcheint das zu betrauern, 
Was er beſchattet; warum wahlſt du ihn 
Für unſers Kindes Schirmdach? 
Adah. 
Weil ſein Laub 
Wie Nacht der Some wehrt; drum paßt er wohl, 
Den Schlummer zu befchatten. 
Cain. 
Fa, den legten — 
Und Tängften; doch mag's fein. Führ' mich zu Ihm. 
(Ste treten zu dem Kinde.) 
Wie Hold er ift! Die zarte Wange gleicht 
Dem unter fie geftreuten Rofenlaub 
In ihrer reinen Bärbung. | 
Adah. 
Auch die Lippen, 
Wie ſchön geformt!- Nein, vu varfft ihn nicht Füflen, 


* 
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Zum minv’ften jeßt nicht — bald wird er erwachen — 
Sein Mittagsſchlaf wird bald vorüber ſein, 
Doc Schade wär's, ihn früher aufzuwecken. 


Cain. 


Wohl, du haft recht. Mein Herz bezwing' ich, bis 
Dahin. — Er fehläft und lächelt! — fehlafe fort, 
Und lächle nur, o Kleiner! junger Erbe - 
Bon einer Welt, kaum älter! Schlaf’ und lächle! 
Dein find die Tag’ und Stunden, da erfreulich 
Und ſchuldlos beldes! Du brachſt nicht die Frucht — 
Du weißt nicht, daß du nackt! — Naht denn die Zeit, 
Wo du für unbekannte Sünden büßeſt, 
Die weder mein noch vein? Doch ſchlaf' nur: jeht! 
Die Wang! ergläht in füßerm Lächeln, über 
Den weißen Lidern bebt die lange Wimper 
So dunkel mie dad Laub, das brüber wogt; 
Halb offen, Tacht das Elare Blau daraus 
Hervor, obwohl er fehläft. — Er träumt gewiß — 
Wovon? vom Paradies? o träume fort, 
Enterbter Knabe! 's iſt ja nur ein Traum! 
Denn nie wirft ou, noch deine Sohn' und Däter 
Auf dem verbotnen Ort der Breube wandeln! 
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Adah. 

O Gain! flüftre nicht ob unferm Eohn 
Sol ſchwermuthvolle Klagen um Bergang’nes, 
Wa wilft vu jegt das Paradies betrauern? 
Laß und ein neued gründen. 

Cain. 

Wo? 
Adah. | 
Hier, oder .- 

Wo nur du willft. Wo Du biſt, fühl ich nicht 
Den Mangel’ ves fo heiß erfehnten Even. 
Hab’ ich nicht Dich, mein Kind, und Bater, Bruder, 
Zillah, die theure Schweiter, und pie Mutter, 
Der wir noch mehr als die Geburt verbanfen? " 


- Cain. 
Ja! für ven Tod auch müffen wir ihr danken! 
. Adah. 
Cain! der ſtolze Geift, der Dich entführte, 
Hat deinen finſtrer nur geftimmt. Ich hoffte, 


Die dir verfproch'nen Wunder, die du ſahſt, 
Gefichte, wie du fagft, ver Vor⸗ und Jetztwelt, 
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Die würden ſtillen veinen Geiſt mit ruh'ger 
Zufrievener Erkenntniß; doch ich fehe, 
Dein Bührer Ihat-dir Boſes. Dennoch fei . 
* Vergebung ihm. und Dank, weil er fo bald 
Dich mir zurüdigegeben. - 
| Cain. 
Bald? 
Adah. 


x 


Kaum find's 
Zwei Stunden, feit ihr gingt: zwei lange Stunden, 
Für mich, Doch Stunden nach der Sonne nur. 
Cain, 

Und doch naht! ich der Sonne, fehaute Welten, 
Die fle umftralt einft, und nun nimmer heilt; 
Und Welten, wo fie nie fehlen. Jahre, vünkt mich 
Entrollten, feit ich wegging. . 

Adah. 
Stunden kaum! 


Cain. 
So ſchließt der Geiſt die Zeit denn ein, und mißt 
Sie je nach dem, was er betrachtet, ſel's 
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Herb oder froh; klein oder allgemaltig. 

Geſehn hab’ ich die undenkbaren Werke 

Endloſer Wefen; db’, erloſch'ne Welten; 

Die Ewigkeit betrachtenn glaubt! Ich mehr 

Dom ihrer Unermeßlichkeit zu borgen 

Durch wenig Tropfen Zeit; nun fühl' aufs Neu 

Ich meine Nichtigkeit. Wahr ſprach der Geiſt, 

Daß nichts ich ſei! 
Adah. 

Und warum ſprach er dad? 

Jehova ſagt' es nicht. | 


Cain. 
Nein! dem genügt's, 
Uns zu dem Nichts zu machen, was wir find; 
Hat er dem Staub mit einem Stral geſchmeichelt 
Bon Een und Unfterblichkeit, fo loſt 
Er wieder Ihn in Staub — Warum? 


Adah. 
| Du weißes! " 
Ob unſrer Eltern Fehltritt. 
Cain. 
Was geht uns 


Das an? fie fünvigten, ie laß fie flerben! 
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‚Arch. | 
Du ſprachſt wicht gut, auch war's nicht deine Meinung 
Vielmehr des Geiſts, der bei Dir war. Ich wollie, 
Sch könnte für fie fterben, daß fie lebten! 
Cain. 

Sp fag auch ich — fofern ein Opfer den 
Nach Leben Unerfättlichen erfättigt, 
Und unfer Feiner, rof’ger Schläfer hier 
Dann nie ven Tod, noch menjchlich Leiden fühlt, 
Noch es vererbt auf fie, Die er erzeugt. 

Adah. 

Wer weiß, ob nicht ſolch Suͤhnungopfer einſt 

Die Menſchheit noch erlöſt. 
Cain. 
Indem ſich opfert 

Der Fromme für den Schuld'gen? welch ein Opfer 
Wär' das? Ei, wir find ſchuldlos! und was zwingt und 
Zu büßen eine That, vor uns geſchehn? 
Uns thut fein Oyfer noth, zu führen jene 
Geheimnißvolle, namenlefe Schule — 
Wenn anders fündig iſt, Erfenntniß fuchen! 
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Adah. 
Du, Cain! ſundigſt jet! Dein Wert tönt ruchlos 
In meinem Ohr. 
Cain. 
Verlaß mich denn! 
Adah. 
O, nie — 
Verließ dich auch dein Gott. — 
| Cain, 
Was iſt dort? 
Adah. 


Zwei 
Altäre, die dein Bruder Abel baute, 


Indeß du fortwarft, um darauf ein Opfer 

Dem Herrn zu bringen, wenn du rüdgefehrt. 
Cain. 

Woher wußt er denn, daß ich fo bereit 

Zu Opfern wäre, die er täglich Bringt . 

Mit feigem Blick, deß niedre Demuth mehr 

Furcht als Verehrung zeigt, gleichfam. v den Schöpfer 

So zu beftechen. 





Cain. 


Adah. 
Gut iſt es gewiß. 
Cain. 
Ein Altar gnügt, ich habe nichts zu opfern. 


Adah. 

Der Erde Frucht, die zeitig ſchoͤnen Blüten 
Und Knospen, und der Blumen Schmuck, und Obſt; 
Die find dem Herrn ein angenehmes Opfer, 

Wenn es ein fromm⸗zerknirſchtes Herz ihm bringt. 


Kain, 


Ich ſchaffte, baut’ und ſchwitzt' im Sonnenbrand, 


- Den Fluch erfüllend — muß Ich noch mehr thun? 
Wofür denn fol ich fromm fein? für ven Kampf. 
Mit allen Elementen, eh’ fie reichen 

Dad Brot zur Nahrung? wofür dankbar fein? 
Dafür, daß Staub ich bin und kriech' im Staub, 
Bis wieder Staub ich werde? Bin ich nichts — 
Sol ich für nichts ein Heuchler fein und fröhlich 
Bei meinem Iammer fiheinen? wofür fol ich 
Zerknirfcht fein? Für des Vaters Schuld, die ſchon 
Geſühnt durch das, was alle wir erduldet, 


203 


204 Gain, , 


Und mehr gefühnt noch wird durch die vorher 
Verkündeten Jahrhundert‘ unſres Samens? 
Kaum ahnt der junge, blüh'nde Schläfer dort, 
Daß in ihm ruht der Keim von ew'gem Elend 
Für Myriaden! beffer wär, ich faßt' ihn 

Im Schlaf und ſchleudert' ihn auf jene Felſen, 
Als daß er leben bleibt, um — 


Adah. 
O, mein Gott! 
Rühr' nicht das Kind an — mein Kind! dein Kind! Cain! 
Com. 
Sei fill! um all vie Stern' und al die Macht, 
Die fle regiert, möcht! ich dem Kind nicht nahn 
Mit raubern Gruß, ald einem Vaterkuß. 
Adah. 
Was fprihft du dann fo fürchterlich? 


Cain, 
Ich fagte, 
’8 wär” beſſer, daß er ſtürb', als daß er lebt 
Mit ſo viel Gram, als er ertragen und 
— Was härter noch — vererben muß. Doch weil 


— 
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Dies Wort dir mehe thut, fo laß ung jagen: 
Es wäre befjer, wär’ er nie geboren! 


Adah. 


O ſprich nicht ſo! Wo wäre dann Die Freude, 
Die mütterliche Luft am Schüßen, Nähren 
Und Lieben? Still! er wacht! Mein ſüßer Enoch! 
| (Sie geht zu dem Kinde.) 
O Cain! ſteh ihn an! Wie voll von Leben, 
Von Kraft, von Blüte, Schönheit und von Luſt, 
Wie ähnlich mir, und — dir, wenn ſanft du biſt, 
Denn dann find IP wir ähnlich, nicht fo, Cain? 
Und Mutter » Bater - Sohnes Züge fpiegeln 
Sid Eins im Andern ab, fo wie's gefchleht 
In klarem Waſſer, wenn es ruhig, oder — 
Wann du biſt ruhig. Lieb' uns denn, mein Cain! 
Lieb' uns um unſertwillen, wie wir dich! 
Sieh, wie er lacht, die kleinen Arme ſtreckt, 
Und weit die blauen Augen nach dir öffnet, 
Den Vater grüßend, — wie fein kleiner Leib, 
Von Luſt beſchwingt, ſich regt. Sprich nicht von Schmerz; 
Wohl neidet dir der Einverlofe Cherub 
Die Freuden eines Vaters. Segn’ Ihn, Gain! 
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Zwar dankt er nicht mit Worten; doch fein Herz 
Und auch dein eignes thut's. 
Cain. 
Dich fegnen, Kind! 
Frommt dir der Segen eines Sterblichen, 
Zu fügen dich vorm Fluch der Schlange — | 
| Adah. 
Ja. 
Gewiß hält eines Vaters Segen ab | 
Der Schlange Falfchheit. 
Cain. 
Daran zweifl’ ich; aber 
Ich fegn’ Ihn dennoch. 
Adah. 
Unſer Bruder kommt. 
Cain. 
Dein Bruder Abel. | 
(Abel teitt auf.)- 
Abel, 
Sei gegrüßt, mein Bruber. 
Der Friede Gottes dir! 
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Cain. 
. Willfommen, Abel! 
Abel, 


Die Schwefter fagt, du wanderteft in hoher 
Geſellſchaft eines Geifts, viel weiter als | 
Zu wandern wir gewohnt. War er von denen, 
Die oft wir ſahn und fprachen, gleich dem Vater? 


Coin. 
Kein. 
Abel. 
Und du gingft mit ihm? Er ift vielleicht 
Ein Feind des Höchften. | 
| - Cain. 
Und ver Menfchen Freund _ 
War dies der Höchſte? — wenn du fo ihn nennft! 


. Abel. 


“ x 


Ion nennſt! dein Wort Flingt ſeltſam heut, mein Bruder 
Laß, Schwefter Adah, uns allein ein wenig; 
Wir wollen opfern! 
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Adah. 
Lebe wohl, mein Cain; 
Doch küfſ' erſt deinen Sohn. Sein ſanfter Geiſt 
- ‚Und Abels fromm Gebet mag bir den Frieden, 
Die Heiligkeit erneun. | 
(Adah geht mit ihrem Kinde ab.) 
Abel. | 
Wo wareſt du? 
Cain. 
Weiß nicht. 
Abel, 
Auch nicht, wad du geſehn? 
Cain. 
| Die Todten, 
Unfterblichen, Unenplichen, Allmaͤcht'gen, 
‚Des Raumes allgemaltiged Geheimniß: 
Zahlloſe Welten, welche find und waren; 
Ein wimmelnd Heer von ungeheuren Wefen, 
Mond, Erden, Sonnen, die auf lauten Bahnen 
Im Donner mich umfingen, daß ich nun 
Für Menſchen nicht mehr tauge. Laß mich, Abel! 
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Abel, 
Dein Auge fprüht ein unnatürlich Kicht, 
Ein unnatürlid) Roth brennt dir im Antlig, 
Und unnatürlich bebend Flingt dein Wort. 
Was Heißt dies? 


Cain. 
's heißt: ich bitte dich, verlaß mich. 


Abel. 
. Nicht, eh’ gebetet und geopfert wir. 


Cain. 


Sch bitt' dich, Abel, opfre du allein — 
Jehovah hat dich Lieb. 


Abel, 
Uns beide, Hoff’ ich. 
N 
Cain. 
Doch Iieber dich. Es Fümmert mich dies nicht; 
Du paffeft mehr ala ich, ihm zu verehren, 
Verehr' ihn denn — doch mag's allein gefchehn — 
Und mind'ſtens ohne mich. 
Byron VO. . 14 
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Abel. 


Nicht, Bruder, würd' ich 
Verdienen, unſers großen Vaters Sohn 
Zu heißen, ehrt' ich dich nicht als den Aeltern, 


Und rief' ich dich nicht auf, mit mir gemeinſam 
Gott zu verehren, mir voranzugehn 


Im Prieſterdienſt — weil dir's gebührt, 
Cain. 
| Wornach 
Ich nie geſtrebt. 
Abel, » 
Zu meinem Schmerz! ich bitte 


Thu's jetzt. Don einer harten Taufchung feheint 
Dein Geift gequält, 's wird dich beruh'gen. 


Cain. 

Nein! 
Ruh' gibt mir nichts mehr. Nude, fag ich? nie 
Kannt' ich die Ruh’ der Seele, wenn Ich auch 
Die Elemente ruhn ſah. — Laß mich, Abel, 


. Und bleib bei deinem frommen Werf allein. 
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nn Abel. 
Nein! mit einander müffen wird vollenben. 
Verſchmäh mich nicht. - 
Cain. 
Nun, muß es fein, wohlan, 
Was fol ich thun? - | 
Abel, 
Wähl' einen ver Altäre. 





Cain. 
Waͤhl' du für mi: mir find fle nichts als Raſen 
Und Stein. 
Abel. 
Wähl' du! 
Cain, . 
Ich wählte. ' 
Abel, 
8 iſt der höchſte, 
Und paßt für dich, ven eltern. Nun bereite 
Die Gaben. | | 


Cain. 
Wo find deine? - 
14* 
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Abel, 
Sieh fie hier: 
Die Erftlinge ver Heerd' und Bett Davon: 


Beſcheiden Hirtenopfer. 
Cain. 


Heerden hab' 
IH nicht; ich bau! dad Feld und kann nur bieten, 


Was e8 für meine Mühe bietet: Brüchte. 


(Er ſammelt Früchte.) 
Schau ſie, in mannichfalt'ger Blüt' und Reife. 
(Sie bereiten ihre Altaͤre und zünden ein Feuer 
darauf an.) 
Abel. 
Mein Bruder, als der Aeltere, bring’ zuerſt 
Gebet und Dank mit deinem Opfer dar. 


Cain. 
Nein — ich bin neu darin, drum geh voran, 
Ich folge dir, fo gut ich kann. 


Abel, 
(knieend.) 
O Gott! 
Der und erſchaffen und lebend'gen Odem 
Uns eingehaucht! der uns geſegnet hat! 


Gain. 913 
Und, troß des Vaters Schuld, die Kinder, und, 
Vor'm Untergang, der Alle traf, verfchont, 
Wär’ dein gerechter Spruch gemildert nicht 
Dur Gnade, . welche deine Wonn’ ift, uns 
Vergebung leihend, die ein Paradies, 
Berglichen unfrer Schuld: O Herr des Lichts, 
Der Güte, Herrlichkeit und Ewigkeit! 
Ohn' den nur Böſes wär! — mit dem fein Irrthum 
Gefchehen darf, wo nicht zu gutem Zweck, 
Den deiner Allmacht Huld erftrebt — für uns 
Zwar unerforſchlich, aber alumfaffend: — 
Empfange des demüth'gen erften Hirten 
Grftling’ ver erften ‚Heerden, — eine Gabe, 
Die zwar gering — doch, welche Gabe gälte 
Vor dir etwas? Doc nimm fle an als Dank 
Bon dem, der ſte dir bringt im Angeficht 
Des hohen Himmels, ver fein eignes beugt 
Zum Staub, woraus er Ift, zu deiner Ehre 
Und deines Namens Ehr' in Ewigkeit! 
Cain. 
(Während er fpricht, aufrecht ftehend.) 
Geiſt! Was du, oder wer du immer feift, 
Vielleicht almächtig — und ald gut dich zeigſt 
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Dadurch, daß deine That nie böfe Heißt: 
Jehova auf der Erd' und Gott im Himmel! 
Auch wohl von andern Namen, weil vielfältig 
Sp deine Werk' als Eigenfchaften fcheinen: 
Muß man dich günftig flimmen mit Gebet, 

So nimm’3! Gewinnt man durdy Altäre dich, 
Befänftigt dich ein Opfer, fo empfang's! 
Zwei Weien haben fie dir hier gebaut. 

Wenn Blut du liebſt: des Hirten Altar, dampfend 

Zur Rechten mir, vergoß es deinem Dienft 

In feiner Heerven Erftling, deſſen Glieder 

In blut’gem Brand zu deinem Himmel rauchen: — - 
Doch wenn die füße, blüh'nde Frucht der Erde 

Und milder Jahreszeit, auf. reinem Rafen 

Dir dargebracht im Ungeftcht ver Sonne, 

Die fie gereift, dir lieblich fcheint, da fie 

An Form und Leben nicht verftünmelt ift 

Und mehr zum Bild von deinen Werfen dient, 
Als zu der Bitt', auf unfre nun zu ſchaun! 

Kann dich ein Opfer, welches nicht gefchlachtet, 

Ein Altar ohne Blut dich günftig ſtimmen, 

Sp Schau Ihn an! umd er, der ihn gebaut, 
- Er ift — wie du ihn fchufft, und beifcht fich nichts, 


— 
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Was man durch Knieen erlangt. Wofern er bös, 
So ftraf Ihn: denn du biſt allmächtig, kannſt's, — 
Was könnt' er gegen dich? Wofern er gut, _ 
Straf ihn, verfchon’ ihn, wie du willſt! auf dir 
Beruht ja Alles! Gut und Böſe fcheint 
Do nur nach deinem Willen Macht zu haben; 
Ob er gut over böfe, weiß ich nicht, 
Der ich allmächtig nicht, noch auch geeignet, 
Allmacht zu prüfen, fondern nur ertrage, 
Was fte befiehlt, wie ich’8 bisher ertrug. — 
E (Das Feuer auf Abels Altar lodert In Heller Flamme gerade empor 
und fleigt gen Himmel; indeß ein Wirbelwind Cains Altar nie⸗ 
derſtürzt und feine Früchte auf der Erde umherſtreut.) 
Abel, 
(fnicen®.) 
O Bruder, bete, venn dir zürnt Jehova! 
Cain, | 
Wie fo? 
Abel. 
Zerftreut find deine Frücht' am Boden. 
Cain. 
Die Erde gab fle, mag fie wienernehmen. 
Bor Sommer trägt ihr Samen neue Bruch. 
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. Dein Sleifhbrandopfer foͤrdert beffer. Sieh 
Wie left die blutgenährte Glut der Himmel! 


Abel, . 


O venfe nicht an meines Opfers Gunft; 
Doc bau’ ein neues dir, ch’ es zu fpät! 


= 


Cain. 
Ich werde fürver Keinen Altar baun, 
Noch einen dulden! 


Abel, 
. Caufftehend.) 
Gain! was beginnft du? 


Cain. 


Umftürz’ ich jenen fchlechten Wolkenfchmeichler, 
-Den rauchigen Herold deines dumpfen Flehns — 
Den Altar mit dem Blut von Lamm und Zidkleln, 


Die Milch genährt, damit in Blut fie fterben. 


Abel, 
(Sich ihm widerſetzend.) 


Du ſollſt nicht! — nicht zu böſem Worte fügen 


Die böfe That! ven Altar laß! geheiligt 
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Iſt durch die ew'ge Huld Jehoya's er, - 
Durch fein Gefallen an dem Opfer. 


Cain. 

Sein 
Dur fein Gefallen! was ift Wohlgefallen 
Am Rauch gebrat'inen Tleifches, blut'gen Dampfs, 
Für al’ ven Schmerz der blöfenven Mütter, welche 
Noch jammern um ihr Junges? und die Qual 
Unſchuld'ger Opfer, die dein frommes Meffer 
Geſchlachtet? Fort! dies blut'ge Denkmal fol 
Nicht ſtehn im Sonnenſchein,' der Schöpfung Schmach. 


Abel. 


Halt, Bruder! rühre mit Gewalt nicht an 
Den Altar! — Willſt du ihn, um zu verſuchen 
Darauf ein ander Opfer, ſei er dein. 


Cain. 


Ein ander Opfer! Fort, ſonſt könnte Leicht 
Mein andres Opfer fein — 


Abel, 
Was meinft du? 
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Eain. 
Fort 
Hinweg! dein Gott liebt Blut, bedenke! ort, 
Eh’ mehr ihm fließt! 


Abel, 
In feinem großen Namen 


Steh’ zwiſchen dir ich und dem Altar, welcher 
Sein Wohlgefallen hat. 


Cain. 
Liebft du dich ſelbſt, 


Sp geh, bis ich ven Rafen feinem Grund 
Zurüdgab — fonft — 


Abel. 
- (Sich ihm widerfchend.) 
Gott Tieb’ ich mehr, als Leben. 


Cain. 


(Schlägt ihn mit einem Brand, den er vom Altar reißt, gegen bie 
Schlaͤfe.) 
So nimm dein Leben mit zu deinem Gott, 
Der Leben liebt. | 
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ı Abel, 
| (faͤllt.) 
Was thateſt du, mein Bruder? 


Cain. 


Bruder! 
Abel. 


O Gott! nimm deinen Knecht auf! und vergib 
Dem Mörder, der nicht mußte, was er that. 
Cain! reich’ — reich! die Hand mir! — und der armen 
Zillah fag’ — 
Kain, 
(Nach augenbliclicher Betäubung.) 
Meine Hand, — ſie iſt ganz roth — 
Wovon? | 
(Lange Pauſe. — Sich langfam umjehend.) 
Ich bin allein? mo Abel? wo 
Gain? Bin ich's vielleicht? Wach’ auf, mein Bruder, 
Was liegſt du auf der grünen Erde fo? 
's iſt noch nicht Schlafens Zeit. Warum fo blaß? 
Was ift Dir? Warft fo lebensvoll am Morgen! 
Abel! ich bitte, ſcherze nicht! ich ſchlug 
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Zu Heftig, doch nicht tödtlich! ach, warum 

Standft du mir auch entgegen? dies iſt Scherz; 

Nur um mich bang zu machen: — '8 war ein Schlag, 
Und nur,ein Schlag. Steh auf — ja — ſteh nur auf! 
Ha, fo iſt's gut! du athmeft! Hauch’ mich an! 

D Gott, o Gott! 2 


Abel. 
(ſehr ſchwach.) 
Wer ſpricht denn hier von Gott? 
Cain. 
Dein Mörder! 
Abel, 
Gott vergeb' ihm! Cain, tröfte 
Die arme Zillah: — Einen Bruder nur 
Hat jetzt fie. u 
(Abel ftirbt.) 
Cain. j 
Und ich feinen! Wer tft ſchuld? 
Sein Aug’ tft offen! Dann ift er nicht todt! 
Tod ift wie Schlaf, und Schlaf ſchließt unſre Liper. 
Die Lippen auch find offen — er muß athmen! 
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Und dennoch fühl ich's nicht — Sein Herz! fein Herz — 
Zap fehen, ob es Schlägt? — mich dünkt — Nein! nein! 
Dies ift ein Traun, mo nicht, bin ich geworben 
Bewohner einer andern, fhlechtern Welt. 
Die Erde ſchwimmt um mich, — maß iſt das? — feucht? 

(Sr legt die Haud an die Surn und betrachtet fie dann.) 
“ Und bat doch nicht gethaut! 's ift Blut! — mein Blut, 
Des Bruderd Blut und meind — ‚von mir vergoffen! 
Was thu' ich ferner mit dem Leben dann, 
Da Leben ich vom eignen Bleifche nafın? 
Doch kann er todt nicht fein! Iſt Schweigen Tod? 
Nein! er erwacht, drum will ich bei ihm bleiben. 
So ſchwach iſt Leben nicht, daß man's fo ſchnell 
Berlöfchte! Sprach er doch ſeitdem mit mir, — 
Wie fol ich zu Ihm fagen? — Bruder! — nein; 
Da gibt er mir nicht Antwort, Brüder fchlagen 
inander nicht. Und dennoch — ſprich zu mir! 
O! nur ein Wort von feiner lieben Stimme, 
Daß ich die meine wieder hören mag! 
(Zillah tritt auf.) 


Sillah. 
Ich hörte Klagetöne — was kann's fein? 
Gain! er wacht bei meinem Gatten. Was 





222 Gain. 


Thuſt du bier, Bruder? Schlummert er? O Himmel! 
Was fagt die Bläf’ und jener Strom? nein! nein! 
Kein Blut iſt's; was vergöff' er denn fein Blut? 
Abel! was iſt's? Wer that’8?.er regt fich nicht, . 
Er athmet nicht! die Hand hängt in der meinen 
Starr, wie ein Stein! Graufamer Gain! was. 
Kamft du zu rechter Zeit nicht, ihn zu ſchützen 
Vor der Gewalt? Wer ihn auch angefallen, 
Du warſt ver Stärfre, Fonnteft zwifchen thn 
Und den Angreifer treten! Bater! — Eva! — 
Adah! — kommt ber! ver Tod iſt In der Welt! 

(Zillah geht ab, nad) ven Eltern rufen.) 

Eain. 
(allein.) 
Und wer bracht' ihn herein? Ich, ver ven Namen 

Des Tods fo innig haft, daß der Gedanke 
Mein Leben fchon vergiftet, eh’ ich Ihn 
Geſchaut. Ich führt! ihn Her, und gab anheim 
Den Bruder feinem Ealten, ftilen Kuß, 
Als hätt' er ohne meinen Beiftand nicht 
Sein unerbittlich Recht behaupten Eönnen. 
Endlich bin ich erwacht — ein düſtrer Traum 
Hat mich berückt; — doch er erwacht nie wieder! 
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(Kram, Eva, Adah und Zillah treten guf.) 
Adam. 
Ein Wehgefchrei von Zillah führt mich her. 
Was feh' ih? Es ift wahr! Mein Sohn! Mein Sohn! 
(Zu Eva:) | 
Welb, fieh ver Schlange Werk und deines bier! . 


Eva. a 
O, fprich, nicht fo; mir nagt der Schlange Zahn 
Das Herz! O Abel! mein Geliebtefter! 
. Sehova! diefe Straf’ ift größer, als - 
- Der Mutter Schulo! Ihn mir entreißen! 


Adam, 
Wer 
Hat diefe That vollbracht? — Sprich, Cain, der 
Du bier wart: war es ein feindſel'ger Engel, 
Der nicht Im Herren wandelt? war's ein wild 
Raubthier des Waldes? 


Eva. 


Ha! ein ſchrecklich Licht 
Bricht wie aus Donnerwolken! Jener Brand 
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So ſchwer und blutig! vom Altar gerafft, 
Don Rauch gefchwärzt, und roth von — 
Adam 
Sprich! mein Sohn! 
Sprich, und verfichr' und, elend, wie wir nun, 
Daß wir nicht noch-beflagenöwerther find. 


X Adah. 
Sprich, Cain! ſag', du warſt es nicht! 
Eva. 


Er war's! 

Ich ſehe nun, er ſenkt ſein ſchuldig Haupt 
Und birgt mit blut'ger Hand den wilden Blick! 

Adah. 

Du thuſt ihm Unrecht, Mutter! — Cain! o, 

Vernichte dieſe gräßliche Beſchuld'gung, 
Die Schmerz den Eltern abdrang. 

Eva. 

Hör', Jehova! 

Der ew'ge Fluch der Schlange fall' auf ihn! 
Denn ihrem Samen glelcht er eh'r als unſerm. 
Troſtlos ſei all' ſein Leben, und — 


Gain. 


Adah. 


Halt ein! 
Nicht fluch' ihm, Mutter, denn er iſt dein Sohn — 
Nicht fluch' ihm, Mutter, denn er iſt mein Bruder 
Und mein Gemahl. 


Eva. 


Dir nahm er ja den Bruber — 
Zillah den Gatten — mir den Sohn — darum 
Bann’ ich von meinem Angefſicht ihn ewig! 
Nun brech' ich ale Bande zwiſchen ung 
Wie er die der Natur an ibm. — O Top! 
Was nahmft du mich nicht, Die zuerft dich fand? 
Warum nicht jetzt? | 


Adam. 


« 


Laß, Eva, nicht den Schmerz, 
- Ob auch natürlich, Dich zur Laͤſt'rung führen! 
Ein trüb' Geſchick war längſt verkündet uns; 
Nun es beginnt, laß es und ſo ertragen, 
Daß wir dadurch dem Herren zeigen, wie 
Wir treue Diener ſeines heil'gen Willens. 
Byron VII. 15 
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Eva, 
(Auf Cain deutend.) 
Sein Wille! der des fleiſchgewordnen Geiftes, 
Des Todes, den ich auf die Welt. gebracht, 
Den Tod auf ihr zu fan. Mag aller Fluch 
Des Lebens auf ihm ruhn! Mag feine Qual 
: Forttreiben ihn zur Wilonig, fo wie und 
Von Even, bis ihm feine Kinder thun, 
Was er am Bruder! Mög’ ihn ſtets verfolgen 
Das Schwert ver fihnellen Feuer-Cherubim 
Bei Tag und Naht — Sein Pfad fei voller Nattern — 
Der Erde Frucht fei Ach’ in feinem Mund — 
Im Laube, wo er ſchlummernd ruhet, krieche 
Der Scorpion! — Sein Opfer fei fein Traum — 
Sein Wachen unabläffige Todesangſt — 
Der klare Bach verwandle fich in Blut, 
Wenn er mit gier’ger Lipp' ihn will beſudeln! 
So wandle ſich ihm jedes Element! 
Er leb' in Martern, wovon Andre ſterben! 
Der Tod ſelbſt ſei Ihm Härter noch als Tod, 
Weil er zuerſt den Menſchen ihn gezeigt! 
Fort, Brudermörder: — „Cain“ heißt man ſolchen 
Bei allen Myriaden nun der Menſchheit, 
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Die dich verabfcheun, ob du gleich. ihr Ahn 
Dad Gras. weil’ unter vi! der Wald verweig're 
Dir feinen Schatten! und des Staub ein Grab! 
Die Sonn’ ihr Licht! ver Himmel feinen Gott! 
(Eva geht ab.) 
Adam, 
Gain. geh fort, wir weilen nicht beifammen, 
Geh! laß ven Todten mir — ich bleibe nun 
Allein — wir dürfen und uie wieder fehn. 
Adah. , 
D, ſcheide fo nicht von ihm, Water! lade 
Zu Eva’8 Fluch nicht deinen auf fein Haupt! 
Adam! 
IH fluch' ihm nicht; fein Geift wird Fluch ihm, Zillah, 
Komm! 
Zıllah. 
Machen muß ich bei des Gatten Leiche. 


Adam. 
Wir Eehren wieder, wann er fich entfernt, 
Der uns bereitet dieſe traur'ge Pflicht. 


Komm, Zillah! 
15* 
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3illah,. 
Einen Kup noch auf vie Hülle, 
Den einft jo heißen Mund — mein Herz! mein Herz! 


(Adam und Zillah gehen weinend ab.) 


Adah. 

Du hörſt, wir müſſen fort, ich bin bereit, 
Auch unſre Kinder. Ich will Enoch tragen, 
Du feine Schmefter. Eh’ die Sonne finkt, 
Laß und hinweg, um nicht im Nachtgewölk 
Die Wüfte zu durchwandern. Sprich zu mir, 


Der deinen! 
Cain. 


Laß mich! 
Adah. 
Ach, dich ließen Alle! 
Cain. 
Und warum zögerft du? erbebſt du nicht 
Bei dem zu weilen, ver dies that? 


- Adah. 

Sch fürchte 
Nichts, ald dich zu verlafien, ob mich gleich 
Die That erſchreckt, die bruderlos Dich macht. 


Gain. 


Doch ſchweig' Ich; Died gehört. dir und dem großen 


Gott. 
Eine Stimme. 
(euft:) 
Gain! Cain! 
Adah. 
Hörſt die Stimme du? 
Die Stimme. 
Cain! Cain! 


Adah. 


Es ſchallt wie Engels⸗Ruf. 
(Der Engel bes Herrn tritt auf.) 


Engel. 
Wo ift dein Bruder Abel? 
Cain, 
Bin ich denn 
Des Bruders Hüter? 
Engel. 


Ä Sprich! was thateft du? 
Des Bruders Blut ſchreit aufwärts von der Erbe 
Zum Herrn! Verflucht biſt du nun auf der Erbe, 
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Die ihren Mund geöffnet Hat zu rinken 
Des Bruders Blut von deiner rafchen Hand. 
Fortan, wenn du den der bauſt, verfag’ 

&r feine Kraft dir; flüchtig font du fein 
Bon diefem Tag und unftet auf der Erbe. 


Adah. 


Die Straf’ tft härter, als er tragen Tann. 
Du treibft ihn fort vom Angeficht ver Erbe, 
Bor Gottes Angeficht fol er fich bergen, 
Unftet und flüchtig fein auf Erben; dann 
Geſchieht's wohl, daß ihn mordet, wer Ihn findet, 
Gain | 
O könnten ſie's? jedoch we find, die mid) 
Erihlügen? Wo auf Erben, bie 
Noch unbewohnt? 
Engel, 
Du mordeteſt den Bruder: 
Wer fichert dich nun gegen deinen Sohn? 
Ara . 2 
Du Lichtgeſtalt, ſei gnädig! jage nicht, 
Daß dieſe bange Bruſt in meinem Kind 
Schon jetzt den Moͤrder nährt für einen Baer. 
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Engel. 
Er wäre dann nur, was ſein Vater iſt. 

Gab Eva's Milch nicht Nahrung ihm, den du 
Mit Blut nun ſo beſudelt fiehft? Leicht mag 
Der Brudermörder Batermörder zeugen. — 
Doc fol es fo nicht fein — der Herr, dein Gott 
Und meiner, heißet mich ein Zeichen machen 
An Gain, daß er ficher wandeln mag. 
Mer Cain morbet, ladet flebenfach 
Die Nach’ auf's Haupt ih. Komm hierher! 

Cain, 

Was winft 
Mit mir du? 

Engel. 
Zeichnen deine Stirn 

Zur Tilgung folcher That, wie du gethan. 


Kain. 
Laß flerben mid). 
Engel, 


Das darf nicht fein. 
(Der Engel ſetzt das Zeichen auf Cain's Stirne.) 
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Cain, 
Es brennt - 
Die Stirne mir; doch heftiger im Innern. — 
Noch mehr? Lab es mich tragen, wie ich kann! 


. Engel. 


Von Mutterleib an warft du rauh und Hart, 
Dem Boden gleich, ven du nun bauen mußt. 
Er, ven du fchlugft, war fanft wie feine Herden. 


Cain. 


Zu balde wurd' ich nach dem Ball erzeugt, 
Eh' noch der Mutter Sinn ver Schlang’ entfagt, 
Und da mein Vater noch um Even Elagte. 
Das, was ich bin — ich bin's; ich fuchte nicht 
Das Leben, ſchuf mich felber nicht; doch könut' Ich 
Mit meinem Top vom Staub ihn wieder Faufen — 
Warum das nicht? Gebt ihn dem Licht zurüd, | 
Und ftarr Tieg’ ih! So wird ihm bergeftellt 
Don Gott das Leben, ver ihn liebt; genommen 
Don mir ein Etwas, das ich ungern trug. 
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Engel: 
Wer heilt ven Mord? Gefchehen bleibt gefchehn, 
Geh! mache deine Tage vol! und mögen 
Nie deine Thaten deiner lebten gleichen! 
(Der Engel verſchwindet.) 
Adah. 
Er iſt hinweg. Nun komm! Ich Höre drin 
Den Eleinen Enoch in der Hütte meinen. 


Cain. 
Ad, diefer weiß ed nicht, warum er weint! 
Und mir, der Blut vergoß, mir fehlen Thränen! 
Nicht die vier Flüſſe *) reinigten mein Herz! 
Was meinft du, ob mein Kind mich lieben wird? 
Adah. 
Dächt' Ich, er könnt' ed nicht, fo wollt! ih — 
Cain. 
EEẽSie unterbrechend.) 


Nein! 
Genug der Drohung! ſchon zu viel davon 


Ward uns. Geh zu den Kindern. Ich will folgen. 


*) Die „vier Flüſſe,“ welche Even rings umſtrömen, und folg⸗ 
lich die einzigen Gewäffer waren, die Gain auf Erben kannte. 
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Adah. 
Allein laß ich dich bei dem Todten nicht, 
Laß uns zuſammen gehen. 
Cain. 


.O, du todter 
Und ew'ger Zeuge, deſſen zürnend Blut 


Rings Erd' und Himmel ſchwärzt! Was jetzt bu biſt?“ 


Nicht weiß ich's! doch erblickſt du, was ich bin, 

Wirſt du mir wohl verzeihn, dem nie ſein Gott 

Verzeiht, noch ſeine Seele. Lebe wohl! 

Berühren darf ich nicht, was du nun biſt 

Durch mich, der aus demſelben Lelb entfproffen, 

Diefelbe Bruft tranf und dich oft an meine . 

In brüderlicher Zärtlichkeit gepreßt — 

Kann nie dich wieder fehn und wage nicht 

Zu thun für dich, was du für mich thun follteft: 

Den Leib ind Grab zu legen — ach, das erſte, 

Was für die Sterblichkeit gegraben wird. 

Mer aber grub dies Grab? O Erd'! o Erbe! 

Für all die Früchte, die du mir gereicht, 

Gab ich dir Died zurück. — Nun fort zur Wüfte! 
(Adah beugt fich-nieber und küßt Abels Leichnam.) 
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Adah. 
Ein grauſer, früher Tod, mein Bruder, ward 
Dein Loos. Von Allen dich Betrauernden 
Darf ich allein nicht weinen. Meine Pflicht 
Heißt mi nun Thränen trocknen, nicht vergießen, 
Do trauert unter Allen Keins wie ich, 
Nicht nur um dich, um deinen Mörder auch. 
Nun, Cain, theil! ich deine Laſt mit dir. 
” Cain. 
Oftwärts von Eden wählen wir ven Pfad, 
Der müfte paßt allein für meine Schritte. 
Adah. 
Komm! fei mein Führer du, und unfer Gott 
Der deine! Laß und nun die Kinder Holen. 
Cain. 


Und er, der vor und liegt, war kinderlos! 


Durch mich verflegt der Duell des edlen Stamm’s, 


Der feiner jungen Ehe ſchön entipröffe, 

Das rauhe Blut der meinigen zu mildern, , 
Wenn Abel! Stamm dem unfern fich vereinte! 
D Abel! 


— 
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Adah. 
Ruh in Frieden! 
Cain. 
Aber ich? — 
(Sie gehen ab.) 
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Ein Myfterium. 


Erſter Theil, _ 


Erftie Scene 


Eine waldige Gebirgögegend In ber Nähe des Berges 
Ararat. — Mitternacht. 


Anah und Aholibamah treten auf. 
Anah. 
Der Vater ſchläft; es iſt die Stunde ſchon, 
Wo, die uns lieben, aus den dichten Wolken 
Des felfigen Ararat herniederſchweben: — 
Wie klopft mein Herz! 
Aholibamah. 
Wohlan, laß ſie uns rufen! 
Anah. 
Allein die Sterne ſind verborgen noch. 
Ich zittre. 
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Aholibamah. 
Und auch ich; doch fürcht' ich nichts, 
Als daß ſie zaudern möchten. 
Anah. 
Lieb' ich, Schweſter, 
Azaziel mehr auch, als — ach, allzuſehr! 
Was will ih jagen? Sündig wird mein Herz. 
j Aholıbamah. 
Und wie? Zu Tieben himmliſche Gefchöpfe, 
Das wire Sünde? 
| Anah. 
Doch, Aholibamah, 
Gott lieb' ich weniger, ſeit mich liebt ſein Engel. 


Nicht gut iſt's; weiß ich gleich nicht, daß ich ſünb'ge, 


So fühl' ich dennoch tauſendfache Furcht, 
Die nicht von Unſchuld zeugt. 
Aholibamah. 
So freie denn 
Um einen Erdenſohn; arbeite, ſpinne! 
Dich liebt ja Japhet, liebte dich ſchon längſt: 
Ihn nimm und zeuge Staub. 
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Anah. 


Und wär er ſterblich, 


Ich liebt Azaziel minder nicht; doch beſſer, 
Er iſt es nicht; ich überlebt' ihn nimmer. 


Und den? ich, daf er_einft die ewigen Schwingen 


Auf's Grab des armen Erdenkindes fenft, 
Das ihn verehrte, wie er Gott verehrt; 
So mindert fich des Todes Grauen mir. 
Er dauert mich; fein Gram wird endlos fein, 
Der meine wär's gewiß, wenn ich der Serapb, 
Und er vergänglich wäre. 
Ahslıbamah. 

. Xieber fage, 
Er wird ein andre Erdenkind fich wählen 
Und lieben, wie er Anah einſt geliebt. 


Anah. 


Und wär' es ſo, und liebte ſie ihn wieder, 


Viel beſſer dann, als wenn um mich er weinte. 
Aholibamah. | 
Nein, dächt' ich fü von Samiaſa's Liebe, 


Ich flieg’ ihn von mir, ob er gleich ein Seraph. 


Do rufen wir jle an; die Stund' ift da! 
Byron VII. 
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Anah. 
Seraph! 
| Schwebe niever! 
In weldem Stern dein Ruhm auch waltet; ; 
Ob mit den „Sieben“ du beftellt *) 
Zu machen an dem Himmelszelt, 
Ob auch mit ew'gen Welten ſchaltet 
Dein Flügelpaar, von Glanz erhellt, 
D höre! 
Denk an fle, die liebend dein nur iſt, 
Wäre file auch, Ew'ger, nichts für dich, 
Denke doch, daß du ihr Alles Gift. 
Fühle nimmermehr ein Weſen fih 
So bevrängt von Schmerz und Qual, wie ich, 
Nie ver Thränen Bitterfeit. 
Ach! dein Sein ift Ewigkeit! - 
Ungeboren, ftirbt dein Reiz auch nie, 
Fühlſt mit mir nur Sympathie 
In der Liebe; fo viel Zähren, 
Als mein Auge fchon verflären, 
Weinte Niemand irgendwie. 
Durch manche Welten kannſt du mwallen, 
Ihn fehn, ver dich fo Hoch erhob, 
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Der unter Iene mich ließ fallen, 
Für die das Paradies zerftob! 
Dennoch, Seraph, 
Höre mich! " 
Du Tiebteft mich und fterben möcht' ich nicht, 
Bevor ich weiß, bringt mir auch Tod dies Wiſſen, 
Daß du vergeſſen haſt im ew'gen Licht 
Mich, deren Herz kein Tod dir je entriſſen, 
Da ich für dich, unſterblich Weſen, glühe! 
Groß iſt die ſündig bange Liebe ſchon, 
Von dieſer fühlt' ich mit Beſchämung frühe 
Dies arme Herz voll tiefem Schmerz bedrohn. 
Vergib mir, Seraph, ven Gedanken, 
Denn Schmerz iſt unſer Element, 
Der Lohn | 
Ein Even, dad gar bald entflohn, 
Ob's auch in unfern Träumen brennt. 
“ Die Stund’ if da, 
Sie fagt, daß wir nicht ganz verlaffen! 
O ſei mir nah! 
Seraph! . 
Azaziel! fei mir nah! 
Und müßten auch die Sterne ſelbſt erblafien. 
u 16* 
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Aholibamah. 
Samiaſa! 
Magſt du auch thronen 
In hoͤhern, ſchönern Regionen — 
Bekämpfſt vu Geiſter auch in luft'gen Zonen, 
Die Schmach an Ihm, 
Dem Herrn der Welt, begehn! 
Läßt du gefall'ne Sterne neu erſtehn, 
Wo die Gefchöpfe von dem Sturze flerben, 
Und fo das Loos des Ervenfohnes erben, 
Erhebft du mit dem nievern Cherubim 
Die Stimme voller Preis zu Ihm — 
Samiafa! 
Dir ruf! ich, harre dein und liebe dich. — 
Anbetung fordre nicht von mir: 
Doch ſehnſt du dich nach mir und liebſt du mich, 
Sp fomm und theil’ mein Schickſal bier! 
Bin ich auch nur Erdgebilde, 
Du gemwebt aus reinem Stral, 
Deſſen Licht auch die Gefilde 
Ueberglänzt in Edens Thal: 
Kann doch deine Liebe nicht 
Wärmer lohnen, als Die meine, 
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In mir ruht ein Stral von Kicht, 
Wie das Gottes, wie dad Detne. 
Doch ed muß fich noch verhüllen, 
Meiner harrt des Todes Nacht, 
Trotz' ich doch, fie zu erfüllen, 
Wenn vom Leben trennt die Macht. 
Sol ich deßhalb von die ſcheiden? 
Ewig bift du, Doch auch ish, 
Thränen, Zeit und Furcht und Leiden 
Rufen vonnerkräftig mich 
Mit den Worten: du lebft immer! 
Aber ift dies Glück auch wahr? 
D! das frag’ ich nimmer, nimmer, 
Nur dem Emgen ift es Elar. 
Hüllt er Luft und Leid mit Wolkenflören, 
Kann er nie doch Dich nnd mich zerflören. 
Aendern kann er uns, doch nicht beflegen, 
Wir find ewig und wir müßten auch 
Mit ihm, wenn er irgend wollte, kriegen. 
Mit dir theil' ich meines Lebens Hauch. 
Theilteſt ja das Leben auch mit mir, 
Ew'ges Leid ertrüg’ ich ſelbſt mit dir. \ 
Wenn auch Schlangenftacheln mic) durchftießen, - 
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Wenn bu felbft die Schlange. wärft, o komm, 
Ringle dich, mich ewig zu umſchließen, 
Laͤcheln werd' ich dennoch lieb und fremm. 

Fluchen werd' ich nicht, nein warm 
Schließ ich dich In meinen Arm, 
Wie — doch fühle nun vie Triebe, 
Sterblicher Geſchöpfe Liebe 
Zu Unſterblichen. Doch beut dein Stern 
Größre Freuden bir, als unfrer, bleibe fern. 


Anah. 
Schweſter, fieh, wie leuchtend dringen 
Dort fie durch die tiefe Nacht. 
Ahslibamah. 
AU die Wolken cheuchen ihre Schwingen, 
Als ob fie das Frühroth weggelacht. | 
| Anah. 


Wenn der Vater dieſen Anblick ſchaute? I 


Aholibamah. 
Dächt' er wohl, der Mond ſei glutentfacht 
Auf den Spruch geheimer Zauberlaute 
Fine Stunde früher heut erwacht. 


P 
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Anch. 
Sa! fie finv’8, er fommt — Azaziel! 


Aholibamah, 
. Schwingen 
Möcht' Ich, meinen Geift emporzuheben, 
Während fie dort in ver Höhe ſchweben, 
Hin zu Samiafa dringen! 


Anah. 


Sieh! Der Welt fteht ganz in Glut 

Wie ein neues Sonnefinken; 

Um den Ararat erblinfen, 

Der doch fonft verfchleiert ruht, 

Sanfte farbenreiche Bogen, 

Die ihr Schweben nachgezogen! 

Wie fle nächtig jet verflogen, 

Sleich dem glänzend Feichten Schaum, 
Den Leviathan erregte 

Auf dem ew’gen Meeresraum, 
Wenn er fpielend fich bewegte, 

Und dann plöglich in die Wellen 

Nieder, niever ftärzt zu Meeres Quellen. 
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Aholibamah. 
Nun find fie da. Samlaſa! 
Anah, 
Mein Azaziel! - 
(Sie gehen ab.) 


Zweite Scene 
Irad und Japhet treten auf. 
Irad. 

Verzweifle nicht; was wandelſt du umher, 
Schweigſamer Nacht dein Schweigen zugeſellend? 
Was blickt dein Auge weinend nach den Sternen? 
Sie können dir nicht helfen. | 


3ophet. 
Doch mich tröſten — 
Sie ſchaut vielleicht wie ich nach ihnen jetzt. 
‚Ein Weſen, welches ſchoͤn iſt, wird's noch mehr, 
So dünkt mich, wenn fein Blick auf Schönheit ruht, 
Der ewigen Schönheit derer, die unfterblich. 
O, Anah! 





Himmel und Efbe, 249 


Irad. 
Doch, fie liebt dich nicht. 
Japhet. 
Weh mir! 
Irad. 
Auch mich verſchmäht Aholibamah's Hochmuth. 


Japhet. 
Ich fühl's, wie du. 


Irad. 
Mag ihren Stolz fie wahren; 
Der meine lehrt mich ihr Verachten tragen: 
Mich rächt vielleicht die Zeit. | 
Japhet. 
Solch ein Gedanke, 
Er macht dir Freude? 
Irad. 
Freude nicht, noch Kummer. 
Ich liebte ſehr ſie, liebte ſie noch mehr, 
Gäb' Lieb’ um Liebe ſie; fo überlaſſe 
Ich fie dem Schiefal, das Ihr beffer duͤnkt. 
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j Japhet. 
Und welchem? 
Ita. 
Einen Andern liebt fe; ach, 
IH muß es glauben. 
Japhet. 
Anah? 
Ira. 
Ihre Schwefter. 


Japhet. 
Und wen? 


Irad. 
Ich weiß es nicht; mir ſagt's ir Blick, 
Wenn nicht ihr Mund, ſie liebet einen Andern. 
| Japhet. 
Doch Anah nicht, fle liebt nur ihren Gott. 
| Irad, 
Was fie auch liebe, wenn fle Dich nicht Tiebt, 
Mas frommt dir's? 
Japhet. 
Nichts, fürwahr; allein, ich liebe. 
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Irad. 
So liebt' auch ich. 
Iaphet. 
Und da du nicht mehr liebſt, 
Nicht mehr zu lieben glaubſt, biſt du beglückter? 
| Irad. 
Ja. | 
| Japhet. 
Se beklag' ich dich. 
| Irad. 
Mich? 
Naphet. 
Weil du glücklich, 
Da das dir mangelt, was mich elend macht. 
Irav. 
Mir ſcheint dein Hohn ein Theil non deiner Krankheit 
Nicht theilte dein Gefühl Ich um mehr Sedel, 
Als unſres Vaters Heerden bringen mürben, 


Verglichen dem Metall der Söhne Cains, 
Dem gelben Staub, ven ſie zum Tauſche bieten; 


252 Simmel und Erbe, 


Als wäre ſolch' ein nutzlos bunter Tand, 
Verachtet von ber Erde felbft, Erſatz _ 
Für Milch und Wolle, Fleiſch und Frücht' und Alles, 
Was Heerd und Wildniß beut. — Geh, ſeufze, Japhet, 
Die Stern’ an, wie der Wolf zum Monde heult —- 
IH muß zur Ruhe gehn. 

Japhet. 


= Ih würde ruhen, 
Vermöcht' ich’E nur. 
Irad. 
Du kommſt nicht zu den Zelten? 


Japhet. - 
Nein, Irad; zu der Höhle will ich gehn, 
In welche münden fol die ‚Unterwelt | 
Zum Ausgang für die Erdengeiſter drinnen, 
Wenn fle hier oben mandeln. 


Irad. 


Und wozu? 
Was willſt du dort? 
Japhet. 
Mit düſtrer Trauer naͤhren 
Den düſtern Geiſt; der Ort iſt hoffnungslos 
Und ich bin hoffnungslos 
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Iran. 
Doch iſt's gefährlich, 
Fremdartige Geftalten haufen dort, 
Seltfame Töne machen graunvoll ihn; 
Begleiten muß ich dich. 
Japhet. 
Nein; glaub' es, Irad, 
Ich ſinne Böſes nicht, noch fürcht' ich Böſes. 
| Irad. 
Doch iſt das Böſe darum mehr dir feind, 
Weil du ihm fremd biſt; wende deine Schritte, 
Wo nicht, ſo nimm mich mit dir. 
Japhet. 
Kein's von Beiden; 
Ich muß allein fort. | 


Irav. ’ 
Wohl, fo geh’ in Frieden! 
(Irad geht ab.) 
Japhet. 
(allein.) 


Ja, Frieden ſucht' ich, wo er weilen ſollte, 
In Liebe — vol von Liebe, feiner würdig; 
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Allein ftatt feiner überfam mich nur 
Schwermuth des Herzens, Mattigfeit des Geiſtes, 
Freudloſe Tage, Nächte, welche nimmer. | 
Den füßen Schlaf mir Srachten. Frieden! Wie? 
Die Ruhe der Verzweiflung und die Stille 

Des unbetret'nen Walvdes, unterbrochen 

Nur von dem Sturm, der durch die Zweige heult; 
Das ift der düſtre, launenhafte Zuſtand 

Des ſtumpfen Geiſtes. Gottlos ward die Erde;. 
Verkündet haben Wunderzeichen ſchon 

Den nahen Wechſel, ven Vernichtungsſpruch 
Für Alles, was vergänglich iſt. O Anah! 

Wenn nun die angedrohte Schreckensſtunde 

Der Tiefe Brunnen weithin öffnen wird, 

Wie lägſt du, ſicher vor den Elementen, 

An dieſer Bruſt dann, dieſer Bruſt, die, ach! 
Umſonſt dir ſchlug, umſonſt dir ſchlagen wird, 
Indeß die deine — Gott! nur f ie verſchone 
Dein Zorn! denn ſte iſt unter Sundern rein, 
Dem Stern in Wolken gleich, der nicht verlöſcht, 
Nur kurze Zeit verdunfelt wird. O Anah! 

Wie hätt' ich, wollteft vu, Dich angebetet! 
Doch möcht ich noch wich retten, lebend fehn, 
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Wenn rings' das Meer das Grab der Erbe witd, 
Und ungehemmt-von Sandbank oder: Belfen, 
Leviathan, des uferlofen See's, 
Der Wafjerwelt Beherrfther, ſtaunend blickt 
Auf feined Reiches Gränzenfoftgkeit. . 
(Japhet geht ab.) 
Noah und Sem treten uf. 
Noah. 
Wo ift dein Bruder Iaphet? 


Sem. 
Wie gemöhnlich 

Gegangen, Irad, wie er fagt, zu fuchen; 
Do fürcht' ich faft, er ging zu Anah's Zelten, 
Um die er nächt’ger Weile ringsum ftreift, 
Wie eine Taub’ um ihr beraubtes Neft. 
Vielleicht auch ftieg hinauf er zu der Höhle, 
Die endet in dem Herzen Ararat's. 

Noah. 

Was treibt er da? Das ift ein böfer Ort 

Auf dieſer Erde, die des Böſen voll; 
Denn Schlimm'res weilet dort, als ſünd'ge Menſchen: 
Noch liebt er des verworfnen Stammes Tochter, 
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"Die, liebte fie ihn auch, fein Weib nicht: würde; 
Doch thut ſie's nicht. O, armes Menfchenherz! 
Daß Einer. meines Blutes, wohl erfennend 
Das Schickſal und dad Unheil diefer Tage, 
Und daß die Stunde naht, verbotnen Trieben 
Sich noch ergeben mußte! Führe mid), 
Ihn juchen müſſen wir. 
Sem. 
Nein, Vater, bleib ! 
Ich fuche Japhet. 
Noah. 
Fürchte nichts für mich. 
Am Manne, ven Jehova auserwählte, 
Iſt alles Böſe kraftlos. Laß und gehn. 
. Sem, | 
Zu dem Gezelt des Vaters jener Schweftern? 
Noah. 
Nein, zu der Höhle dort des Kaufafus. 


(Noah und Sem gehen ab.) 
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Dritte Scene 
Gebirge. — Eine Höhle und die Felſen des Kaukaſus. 


Japhet. 
(Allein.) 


Ihr Oeden, die Ihr endlos feld; du Höhle, 

Die unermeßlich feheint; und ihr, ihr Berge, 
Furchtbar in eurer Schöne, reich an Wechiel; 
Hier, in der rauhen Majeftät ver Zellen, . 
Und Bäume, die, tief wurzelnd im Geftein, 
An ſchroffem Abhang ſchweben, wo dem Menichen 
Der Buß erkebte, könnt' er dahin dringen — 
Hier fcheint ihr ewig! noch in wenig Tagen, 
Vielleicht nur Stunden, werdet ihr geflürzt, 
Begraben, weggefpült vom Waſſerſchwall; 
Bald werben in die Tiefen jener Höhle, 
Die in die Unterwelt zu führen fcheint, 
Die fehnellen Wogen unaufhaltfam dringen; 
Delphine fherzen in des Löwen Lager! , 
Der Menſch — O Menfchen! Wefen, die mir gleich! 
Wer weint auf Euer Aller Grab? Nur ich? 
Wer bleikt und weint? Verwandte nur ven mir? 
Ad! was denn bin ich Beſſeres, als ihr, 
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Daß ich euch überleben muß? Wo werden 

Die theuren Plätze fein, wo ich fo oft, 

Als mir noch Hoffnung blieb, an Anah dachte? 
Wo all die Oeden, mir faum minder werth, 

Wo ihrethalb Verzweiflung mich ergriff? 

Iſt's möglich denn? Sol jener flolze Gipfel, 
Dep Spige ſchimmert wie en ferner Stern, 

Tief unten liegen in des Meeres Braufen? 

Sol nicht die Morgenfonne mehr erftehn, 

Und ihm der Nebel weite Kalten fcheuchen 

Bon ver gewaltigen Stirn? Nie mehr fih Abenbs 
Des Tages Leuchte ſenken Hinter Ihm, . 
Zurüd ihm laſſend eine farb’ge Krone? 

Sol er nicht mehr, der doch zunächſt ven Sternen, 
Merkzeichen fein der Erbe für die Engel, 

Die nieverfchweben? Kann das Wort: „nicht mehr" 
Dir, allen Dingen gelten außer ung; 

"Und den ermählten kriechenden Gefchöpfen, 

Die nach Jehova's Spruch mein Bater rettet? 
Kann er fie ſchützen, und ich könnte nicht 

Die Iteblichfte von allen Erdentbchtern 

Dem 2008 entziehn, dem -Schlangen felbft entgehn,_ 
Um ihr Geſchlecht noch ferner fortzupflängen, 
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Daß durch die neue Welt es ziſch und fleche, 
Die feucht und dunflig aus dem Schlamme taucht, 
Der auf den. Trümmern diefer Liegen wird, 
Bis durch der Sonne Kraft in einen Kreis 
Der ſalz'ge Sumpf fich fenft, um dann ein Denkmal, 
Ein einz'ges unheilbared Grab zu fein 
Für Diyriaden, welche jetzt noch Yeben? 
Wie viel des Athems wird auf einmal floden! 
Du ſchöne Welt! fo jung geweiht dem Sturz! 
MWehmüthig blick ih Tag um Tag dich am, 
Und Nacht um Nacht, fo viel dir zugezählt. 
Ih kann nicht retten dich, nicht retten fie, 
Durch deren Liebe du mir theurer müreft; 
Doch den?’ ich, als ein Theil von deinem Staub, 
Nicht ohne Rührung an dein nahes Loos, 
Wie fie — O Gott! und kannft vu — 
j (&r hält inne.) 
Man hört von der Höhle her ein Raufchen und ſchallendes Gelächter. 
— Dann erfheint ein Geift. 


Japhet. 


In dem Namen 


Des Höchften, fprich, wer biſt du? 
17? 
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Geiſt. 
Cacht.) 
"Ha! Ha! Ha! 
Japhet. 
Beim Heiligften ver Erde! ſprich! 
Geitt. . 
Sa! hal ° 

Japhet. 

Nun bei der nahen Flut! bei dieſer Erve, 
Vom Weltmeer bald begraben! bei ver Tiefe, 
Die ihre Brunnen al’ erfchließen wird! 

Beim Himmel, deß Gewölk zu Deere wird! 

Bei dem Allmäacht'gen, welcher Schafft, vernichtet! 
Du unbekanntes, fihredlich und gefpenftifch, 
Doch hehres Schattenweien, fprich zu mir! 

Was lachft du mir fo graß? 


Geitt. 
Was jammerſt du? 


JZaphet. 
Um Erd' und Erdbewohner. 
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Geitt. 
Ha! Hat Ha! 
(Der Geiſt verſchwindet.) 
Japhei. 
Wie dieſer Geiſt der Erde Qualen ſpottet, 
Der nahenden Zerſtörung einer Welt, 
Worauf die Sonne ſcheint, fein Leben wärmend! 
Wie fanft die Erde fehläft! und Alles fchläft, - 
Was in ihr, felbft am Abend vor dem Tode! 
Wozu auch wachen, um ihn zu empfangen? 
Was ift das hier? Es gleicht lebend'gem Tode, 
Und Spricht wie Wefen, welche früher waren, 
Als dieſe Welt! Gleich Wolfen Eommen fle! 
(Mehrere Geifter fommen ans der Höhle.) 
Geitterchor. 
Ha! Jubelt Yaut, | 
Des Menſchen fchimpfliches Gefchlecht, - 
Das nun nicht mehr nach Bug und Recht 
Sein Even fihaut; 
Doch einft gelaufcht der Stimme 
Der Kenntniß ohne Macht, 
Iſt nahe jeßt dem Grimme 
Der Todesnacht. 


262 Himmel und Erbe, 


Nicht einzeln, langfam, noch durch Schwert und Sorgen, 


Noch Alter, Iahreslaft und Herzenspein 


Vergehn fie. Nein! ihr letzter Tag iſt Morgen, 


Meer wird die Erve fein. 
Nur die Winde 
Athmen über ew'ge Wogenfluten, 
Engel heben ihre Flügel Linde, 
Rings kein Fels mehr, mo fie ficher ruhten 
- Bor der feuchten Gruft, " 
Wo Verzweiflung ſchon verhaucht in Luft, 
Da fie lang aufs weilte Meer geflarrt, 
Und umfonft die Ebbe nur erharrt. 
Alles wird ringsum empört 
Und zerflört: 
Herrſchen fol ein andres Element, 
Tilgen ſoll's des Staubes Söhne, 
Und von allen Erdenfarben brennt 
Nur dad Blau in graufer Schöne. . 
Die Bergeögipfel 
Werben gleich ven Flächen 
Bedeckt von Bächen — 
Ceder, Bichte hebt umfonft den Wipfel — 
Die Fluten werden ſchwer ſich rächen. 
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Zodt Erde, Feuer, Menfchenbeer, 
Und Luft und Meer 
Liegt vor dem ew'gen Auge leblos leer. 
Wer baut auf Schaum 
Sich einer Heimat Raum? 


Japhet. 
(Hervortretend.) 


Dein Vater wird fie baun, 
Der Erde Samen wird fich ihm vertraun, 
Und nur der Böfe wird den Tag nicht ſehn 
Und untergehn. 
Hinmeg! Dämonen ihr der Dede! _ 
Nicht Heulet grimm und ſchnöde, 
Wenn Gott vernichtet die, fo eure Macht 
Wohl nimmer hätte nieder je gebracht. 
Fort unvertweiltd 
Zurüd in eure Schlüfte, 
Bis die geheimen Klüfte 
Samt euch ver Wogen Kraft ereilt, 
Und euer ſchmaähliches Gezücht 
Auf wilden Winden raſtlos plagt 
Und fort duch alle Räume jagt. 
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Geitt. 


Sohn des Erfornen, 
Wenn du mit deinen Staubgebornen 

Getrogt dem wilden Element, 
Und Meer und Land fich wieder trennt — 
Bermeinft du glücklich dann zu fein? 

O nein! 

Der Neugebornen Loos iſt dann nur Pein! 
In Zuͤgen ſchlechter und an Jahren minder 
Als jetzt die ſtolzen Rieſenkinder, 
Die noch die Welt im Glanze ſchaut, 
Söhne des Himmels von ſterblicher Braut. 
Nichts bleibt dir vom Vergangnen als nur Bram, 

Um fühlſt du keine Scham, 

So übrig zu bleiben, 
Zu eſſen, zu trinken und dich zu beweiben? 
Mit deinem feigen Sinn gedrückt und zahm, 
Der ruhig „die Vernichtung“ nennen hört 
Und ihn nicht Gram und Muth empört, 
Und lieber bei dem Vater Hilfe fucht, 
Die neue Stadt auf's Ervengrab zu ftellen, 
Anftatt er jedem Bangen trogt und flucht 
Und männlid; Harrt auf Sluten und auf Wellen, 
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Ja! nur wer blind und ſchlecht, 
Der überlebt fein eigenes Gefchlecht? 
Das Meine 
Haßt wohl das Deine, 
Weil beide zu verfchlenner Art, 
Do unfer eigned haft es nicht. 
Wir alle hatten und gefchart 
Und flohn des Himmels gold'nes Licht, 
„Und wohnten in den nächt'gen Maffen, 
Um Eeinen Bruder zu verlaffen. 
Elender! geb, um fv dein Leben 
Elenden, die dir gleich, zu geben. 


Und wenn die vernichtenden Waſſer brüllen 


Auf dem, was fie verbüllen, 
Beneide die Patriarchen nicht, 

Spridy Noah, der fie überlebet, Hohn, 
Und dir, weil du fein Sohn. 


Geiftercher. 


(Aus der Höhle ſchwebend.) 


Jubelt laut! 


Nicht follen mehr der Menfchen Stimmen 


Betend durch die Lüfte ſchwimmen, 
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Daß uns graut! 

Sie werben nicht 
Mehr üben ver Anbetung Pflicht! 
Und wir — die fchon feit ew'gen Betten 
Kein Gebet zum Herrn mehr leiten, 
Zu Ihm, der nach Gebeten Tüftern, 
Dem Unterlafien muß wie Sohn verdüſtern — 
Dir follen fehn die Meereöbrunnen wallen, 
Bis nur ein Element das Werk von Allen 
Im Chaos übt, und bis die Kreaturen, 
Des Staubs armfelige Naturen, 
Bergehn und als gebleichte Knochen 
In Höhlen, Klüften, Schluchten fi} verſtreun, 
Wo überall die Fluten vurchgebrochen. 
Wo fich die wilden Thiere felber ſcheun, 
Den Menfchen und einanver fh zu morden, 
Wo dem Lamm zur Seite, fonder Bier, 
Sterbend ſich geſtreckt dad Tiegerthier, 
Bis nun Alles, wie es war, geworden: 
Unerfchaffen, rings, bis auf die Luft. 

In der Gruft u 
Wird ein Weilchen mit dem Tod Verführung, 
Daß der Schöpfung Reite zur Verhbhnung 
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Neue Völkeropfer Ihm erfchließen. 

Diefe Wen'gen in dem Archenboot 

Sollen, wenn die Fluten rings verfließen, 

Wenn die heiße Sonne Schlamm und Koth 

Aufgetrodnet, wieder neue Noth, 

Neue Wefen, Alter, Krankheit, Plagen, 

Laſter, Haß zur Erde niebertragen, r 
Bis 


Japhet. 
(Sie unterbredhend.) 


Des Ew'gen Wille, 
Jeden Traum des Guten, wie des Boͤſen 
Deutend, alle Zeiten, alle Dinge 
Bon dem Fluche wird erlöfen; 
Und vor feiner Allmacht milder Schwinge 
Wird die Höfe ftile! 
Zur Erde fenft er wieder 
Der Kindheit Schöne nieder, 
Ein endlos Paradied wird dann ihr Eden, 
Mo Sünden nicht, wie jet, den Menſchen trüben, 
Und wo Dämonen felbft nur Gutes üben. 
- Geiſter. 
Wann wird man wohl von ſolchen Wundern reden? 
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IJaphet. 
Bann ver Erlöfer naht, zuerft in Bein, 
Do dann in Glorienſchein. 


Geifter. 


Bis dahin windet euch in Ketten, 
Die Erve wird ergraun und euch nicht retten! 
Kämpft mit euch feldft, mit Simmel und mit Hölle, 
Daß Blut aus jevem Schlacdhtgefilv noch quölle, 
“Und das Gewölk von feinem Rothe ſchwölle! 
Neu mögen Zeiten, Deenfchen, Kunft erſtehn, — 
Die alten Thraͤnen bleiben und die Wehn 
Samt Laftern, nur in mwechlelnden Geftalten, 
Diefelden Seelenflürme walten _ 
Mit euch auch ferner, fowie bald die Wellen . 
Glorreicher Riefen Gräber überſchwellen. 


Geiſterchor. 
Brüder! Jubelt! 
Sterbliche, lebt wohl! 
Horch! Horch! wir hören ferne ſchon 
Den Donnerton 
Des drohend wilden Meeres dumpf und hohl; 
Die Winde bauſchen die mächtigen Schwingen, 
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Die Wolkenſchlaͤuche wollen zerfpringen, — 
Doch ob die Brunnen ver Tiefe troffen, 
Ob rings des Himmeld Venfter offen, *) 
Die blinde Menſchheit Fönnen die Zeichen, ° 
Die fürchterlichen, nicht erreichen! | 
Wir hören ven Klang, den fie nicht hören, 
Der drohenden Sphären donnernd Empören! 
Nur wenig Stunden find gezollt: 
Die flammenden Banner zücken -vroben, 
Doch nur entrollt 
Den Geifterbliden, für die nichts ummoben. 
Ja! heule nur, o Erbe, heule! 
Deine Neugeburt folgt erft vem Todesgreule! 
Zittert, Berge! bald fein ihr umzogen 
Von Meeredwogen! 
Die Blut wird eure Kämme küſſen, 
Und Mufcheln voller Tierchen müſſen 
Da liegen, wo jebt Adler haufen — 
Wie werden fie die See durchfaufen, 
Mit Angftgekreifch nach Ihren Jungen ſchrein, 


Wo nur die Brandung Antwort wird verleihn; 
Indeß der Menſch nach ihrer breiten Schwinge 
Sich ſehnt im Wahn, daß fie ihm Rettung bringe. 


1 
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Umfonft! Wo raften, da rings Altes leer, 
Das Auge nichts ficht, als fein Grab, das Meer? 
Brüder! laut j 
Halle: 
Der Jubel der. Geifter vertraut — 
Es fterben Ale; 
Es vergeht 
Nur nicht der Fleine Stamm von Seth, 
Der für künft'ge Sorgen fortbefteht. 
Do Keinen foll von Cains Söhnen 
Daß Leben Erönen, 
Und feine ſchönen Töchter follen 
Verſinken, wo die öden Wogen. rollen, 
Oder, mit langem aufgelöften Haar, 
Auf den. Fluten treiben in Gefahr, 
Wo file emporgetragen 
Des Himmeld Grauſamkeit verfingen, 
Der die im Ton noch holden Wefen 
Nicht feiner Schonung auserleien. 
Doc feft ift ed beichloften: 
Es ſterben Alle, 
Und mit dem allgemeinen Jammerhalle 
Sei ein tiefed Schweigen ausgegoſſen, 
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Ihr Brüder, nun flieht von hier! 
Doch laßt den Jubel erſchallen! 

Wir ſind gefallen, 

Sie fallen wie wir, 

So muß es Allen 
Den elenden Teinden des Himmels werden, 
Die ſchaudernd fich vor der Hölle geberden. 

(Die Geifter verfjwinden aufwärts ſchwebend.) 


Japhet. 
(Allein.) 


Gott hat ver Erde Schickſal ausgefprochen, ° 
Des Vaterd Rettungbarche zeigt ed an; 
Laut rufen’ ſelbſt Dämonen aus den Höhlen; 
Schon lange prophezeit! es Henochs Rolle 
In flummen Büchern, vie dem Geift mehr fagen, 
In ihrem Schweigen, ald dem Ohr der Donner. 
Allein vie Menfihheit Hört und hörte nie; 
Sie geht dem Umsergange blind entgegen, 
Der, wenn auch noch fo nahe ſchon, wicht mehr 
Erihüttert ihren thör'gen Frevelmuth, 
Als ihr Gefchrei der Allmacht Blan erfchlttert, 
Den folgfam, taub dem Flehn, das Meer erfüllt. 
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Noch hängt am Himmel Feines Zeichens Banner, 
Gewohnliches Gewoͤlk nur zieht vereinzelt; 

Der Erde letztem Tage wird die Sonne 

Auffteigen wie dem vierten Schoͤpfungstag, 

Da Gott fein: „Scheine! rief, und in die Dimm’rung 
Sie dann hervorbradh; zwar der Menfchen Uran, 
Ihm fhien fie nicht, da er noch unerfchaffen, — 
Doch merkte fie, eh’ Menfchen beteten, 

Den ſchon gejchaffnen füßen Sang der Vögel, 

Die in dem off'nen Firmament des Himmels, 
Beſchwingt wie Engel, auch den Himmel täglich, 
Wie fle, begrüßen vor den Adamsſöhnen! 

Bald tönt ihr Morgenlied — es tagt im Oſten — 
Bald fingen fie! Bald naht der Tag heran! 

Und Beide nah, fo nah dem Schrerfensende! 

Sie müflen matt auf’d Meer die Flügel fenfen, 
Und Tag, nad) wenig kurzer Morgen Glanz, — 

Ja, Tag wohl wird es, nach für wen? — ein Chaos 
Wie vor dem Tag, das hergeſtellt die Zeit 


Aufhebt! Denn mas find, ohne Leben, Stunden? 


Dem Staube mehr nicht, als die Ewigkeit 
Jehova ift, der beide fle erfhuf. “ 
Ohn' ihn wär' ſelbſt die Ewigkeit ein-Nichts, 
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Sp ohne Menfchen auch’ vie Zeit; fie ftirbt, 
Geſchaffen für ven Menfchen, mit vem Menfchen, 
Und wird verfehlungen von dem ew'gen Meer, 
Wie fein Gefchlecht verfchlungen wird von dem, _ 
Das überflutet diefe junge Welt. — ' 
Was tft dad? Weſen, irdiſch und ätheriſch? 
Nein — himmliſch ganz und gar, da ſie ſo ſchön. | 
Sch ſeh' ihr Antlitz nicht; Doch ihre Formen, — 
Wie Tieblich gleiten fle, die Nebel ſcheuchend, 
Dort an ded grauen Berges Seite hin! 
Sie follen nach den finfter=wilden Geiftern, 
Die bier in hölliſcher Unfterblichkeit 
Gottloſe Siegeöliever angeflimmt, 
Wilkommen mir, wie Even, fein; vielleicht 
Verkünden unfrer jungen Welt fie Gnade, | 
Um die ich fchon fo oft gefleht. — Sie kommen! - - 
Anah! o Gott! und mit ihr — .. 
Samtafa, Azaziel, Anah und Aholibamah treten auf. 
Anah. | 
| Japhet! 
— Samiaſla. 


Ein Adamskind! 
Byron VI. oo. 18 
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 Azuiel, 
Was fchafft ver Erdgeborne, 
Indeß fein ganz Geflecht Doch ſchlummert? 
Japhet.. | 
. Engel! 

Was ſchaffſt auf Erden du, deß Play im Himmel? 

Azaziel. 

Vergißt du, weißt du nicht, daß und vorerft 
Die Erve zu befchügen Auftrag ward? 
| Japhet. 
Die guten Engel al’ verließen fte, 

Da fie verdammt ift; ſelbſt Die böfen fliehn 
Das Chaos, das fich nähert. Anah! Anah! 
Sp lang umfonft, und immer noch geliebt! 
Was wandelft du mit diefem Geiſt in Stunden, 
Wo fi fein guter Geift mehr niederläßt? 


Anah. 
Ich kann dir Nichts erwidern, Japhet; doch —, 
Verzeih mir — 
| Japhet. - | un 
| Mag's der Himmel thun, ver bal 
Nicht mehr vergeben wird! Du bift verführt! 
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Aholibamah. | 
Zu deinem Zelt, fhamlofer Sohn des Noah! . 
Wir Tennen dich nicht. 
Japhet, 


Kommen wird die Stunde, 
Mo Hu vieleicht mich Eennft; und deine Schwefter 
Kennt noch al den mich, der ich immer war.. 


Samiaſa. 

Du Sohn des Patriarchen, der vor Gott 
Gerecht ſtets war, was auch zum Zorn dich reizte — 
Und deine Worte deuten hin auf Gram — 

Wie bracht' Azaziel oder ich dir Leid? 


Japhet. 


Leid? O das größte Leid! Doch fprachft vu wahr: 
Obgleich fle Staub, verdient ich doch fie nicht, 
Noch Eonnt’ ich es. Leb, Anah, wohl! Ich ſprach 
Das Wort ſchon oft, und jetzt zum letzten Mal. 
Du, Engel, oder was du anders biſt, — 
Be werden mußt — beſitzeſt du die Macht, 
Dies fehöne — diefe fchönen Kinder Cains 
Zu retten? 
ı18* 
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Azaziel, 
Und wovon? 


Japhet. 
Wie? It es möglich, 
Daß ihr es felbft nicht wißt? O Engel! Engel! 
Shr Habt des Menfchen Schuld getheilt, und müßt 
Vielleicht des Menfchen Strafe theilen, over 
Doch meinen Schmerz. 
Samiaſa. 


Schmerz? Glaubt' ich nimmer doch, 
Es könnt’ ein Menſch in Raͤthſeln zu mir ſprechen! 

Japhet. 

Und hat fie euch ver Höchfte nicht erklärt? 
Verloren ſeid ihr dann, wie fie. 
Aholibamah, 
Es ſei! 

Wenn fo ſie lieben, wie geliebt ſie werden, 
Sp fürchten fle ven Tod nicht mehr, als mich 
Unfterblichkeit vol Dual mit Samiaſa 


Erſchreckte. 
Anah. 


Schweſter! Schweſter! ſprich nicht ſo. 
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Aholibamah. 
Wie? Bangt denn meiner Anah? 
Anah. | 
Dem größern Nefte meines kurzen Lebens 
Entfagt' ich-Tieber, eh’ nur eine Stunde 
Bon deiner Ewigkeit in Qual fich kehrte. 


Japhet. 


So haft du mich verlafien feinetwegen, 
Des Seraphs wegen? Das ift Nichts! Wenn du 
. Nur deinen Gott nicht auch verlaffen Hätteft! 
Denn fold ein Buͤndniß des Linfterblichen 
Und Sterblichen ift fehmwerlich recht und glüdlich. 
Wir find zu Mühen bier und Tod geboren, 
Sie find gemacht, um in ver Höh.vem Höchften 
* Bu dienen: doch wenn er dich retten Tann, — 
Bald fommt die Stunde, mo ned Himmels Hilfe 
Allein Dies noch vormag. 
Anah. 
Er ſpricht vom Tode. 


. 
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ı Samtafa. 
Dom Tod zu un! Und denen, die mit ung! 
Ich Könnte Lächeln, ſchiene dieſer Mann 
Sicht gramerfüllt. 
Japhet. 
Ich forge nicht um mich: 
Ich bin geftchert, nicht durch mein Verdienſt, 
Kein, nur durch jened eines frommen Baters, 
Den Gott gerecht genug exfunden bat, 
Zu retten feine Kinder auch. Ich wünfchte, 
Daß größer jeine Macht, zu helfen, wäre; 
Daß ich für fie mein Leben laſſen Fönnte, 
An die mein Glück allein gebunden war; 
Daß fie, von Cains Stamm die Lehte, Schänfte, 


- Die Arche theilte, die empfängt ven Reſt 


Dom Samen Seth. . 
Aholibamah. 


Und glaubſt denn du, daß wir 


WMit Cains, Adams Erſtgebornen, Blut 


Warm in den Adern — jenes ſtarken Cain, 
Der noch im Paradieſe ward erzeugt! — 
Uns mit den Kindern Seths vermifchen würden, 
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Des alten, ſchwachen Adams letzten Sproß? 
Nicht, gält’ es, aus Gefahr die Welt zu reiten! 
Bon allem Anfang an war unjer Stamm | 
Bon deinem ftetd getrennt; fo ſoll es bleiben! 


Japhet. 


Ich ſprach mit dir ja nicht, Aholibamah! 
Zu viel Schon kam vom Vorfahr, den du rühmft, 
In dieſes ſtolze Blut, das ſtammt von ihm, 
Der ſelbſt vergoß das erfle, — das des Bruders! 
Doch Anah! — 0! laß dich Die Meine nennen, 
Wenn du es auch nicht biſt; von diefem- Wort 


Kann ich nicht ſcheiden, muß ich's gleich von dir! — 


O Anah, du, die mich noch traumen Läßt, 

Als Hab’ ein Kind auch Abel Hinterlaffen, 

Dep reiner, frommer Stamm in dir noch Iebe, 
So wenig gleichft du Cains troß'gen Kinvern, 
Nur Schönheit theileft vu.mit Ihnen Allen — — 


Aholibamah, 
> (Ihn unterbredhend.) 


Du meinft, daß gleich fle unfres Vaters Feind 
An Herz und Geift? Wenn ich ven Glauben theilte 
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Und träumt, Etwas von, Abel fei in ihr! — 
Geh, Sohn des Noah, geh! vu fifteft Zwiſt. 


3 aphet. 
Das that dein Vater, Cain! 


Aholibamah. 

| Er erfchlug 
Den Seth fa nicht, und was denn fümmern vich 

Die andern Thaten zwifchen Gott und ihm? 


Iaphet. 
Du ſprachſt ganz recht: ihn hat fein Gott gerichtet; 
Nie nannte feine That ich, fihien es nicht, 
Als rühmteft du dich feiner ohne Schaudern 
Vor feiner Schuld. 


Aholibamah. 


Er ift ja uufer Ahn, 

. Der erfigeborne Dann, der Stärffte, Kühnfte 

Und Feftefte; fol ich mich deſſen fchämen, _ 

Dem unfer Sein mir danken? Blide nur = 
Auf unfred Stammes Kraft, Geftalt und Schoͤnheit, 

Und Muth, der Tage Zahl — 
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Japhet. 
Ste find gezählt. 
Aholibamah. 


Wohl! Doch fo Tange Stunden noch ihm bleiben, 
Rühm' ich mich meiner Brüder, unfter Väter. 


Japhst. 


Nur Gottes rühmt mein Stamm fidh und mein Vater. 
Anab, und du? — — 


Anah. 


Was Gott beſchließen mag, 

Seths Gott, wie Cains Gott, ich muß gehorchen, 

Und werde trachten, ruhig zu gehorchen. 

Doch dürft' ich bitten in der Schreckenſtunde 

Der allgemeinen Nache (wenn fie kommt), 

Nicht Leben wünſch' ich, würd' e8 mir allein 

Don meinem Haus zu Theil. D Schwefter, Schwefter! - 

Was wäre diefe Welt mir, ale Welten, 

Die ſchönſte Zukunft, ohne ſüß Vergangnes — 
er Vaters — deine Liebe — jenes Leben 

Und Alles, was mit mir entſproß, gleich Sternen 

Mein düſtres Sein mit ſanftem Licht erhellend, 
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Das mir nicht angehört? Aholibamah! 
Gibt's Gnade noch, fo ſuche, finde fie: 
Mich ſchreckt der Top nur, weil du flerden mußt. 


Ahslibamah,. 


-- Wie? Hat der Träumer mit ded Vaters Arihe, 
Dem Popanz, aufgebaut vie Welt zu fchreden, 
Auch dich erfchüttert? Lieben und nicht Engel? 
Und wär’ es nicht jo, müßten wir dann wirflich 
Um's Leben einen Sohn ded Noah bitten? 

Nein, lieber — doch der Träume ſchlimmſten träumt 
Der Schwärmer, Phantaflen, erzeugt durch heiße 
Nachtwachen und durch hoffnungdlofe Liebe. 

Wer kann die Belfen, wer die Erd' erfchhttern, . 
Wer Wolken und Gemwäffern anbefehlen, 

Sid anders zu geftalten, als nie Väter, 

Als wir auf ihrer ew'gen Bahn fie ſchauten? 

Mer kann «8? 


- Japhet, 
Er, der durch ein Wort fie fchuf. 


Aholibamah. 
Wer hörte dieſes Wort? 





Himmel und Erbe, 


Japhet, 


Das AU, das Ihm 
Sein Dafeln dankt. Ha! Lächelft du noch höhniſch? 
Frag' deine Seraphs; wenn ſie's nicht bezeugen, | 
Sind feine fie. ‚ 


Samiafa. 


Erfenne deinen Gott! 


Ahslibamah. 
Stets ehrt! Ich unfern Schöpfer, Samiafa, 
Der di und mich gemacht; als Gott der Liebe, .' 
Doch nicht der Qual. 
Japhet. 


Ach! Was, als Qual, iſt Liebe! 
Selbſt, der die Welt in Liebe ſchuf, er trauert 
Um ihre beſten, erſten Kinder bald. 


Aholibamah. 
So ſagt man. 
Japhet. 
"Und fo tfl es auch. 
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Noah und Sem treten auf. 
| Noah. 
" Was, Japhet, 
Verkehrſt du mit ven Kindern des Derworfnen? 
Du fürchteſt nicht, ihr nahes 2008 zu theilen? 


Japhet. 
Nicht Sünde kann der Wunſch ja ſein, mein Vater, 

Ein erdgebornes Wefen zu erretten; 
Und fieh, die find nicht fimbig; Engel pin 
Umgeben fie. 

‚Noah. 

So find e8 viele denn, 

Die Gottes Thron verlafien, Weiber fich 
Aus Cains Stamm zu wählen? Trachten fie, 
Des Himmels Söhne, nad) der Erde Tochtern 
Um ihrer Schoͤnheit willen? 


Azaziel, 
| Patriarch! | 
Du ſprachſt e8. 
“ Tloah. 
Web, weh, weh ſolch einem Bund? 
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gog Gott nicht zwiſchen Erd' und Himmel Schranken? 
Und ſchied er nicht ein Jedes, Art zu Urt? 


Samiafa. 


Schuf Gott den Menfchen nicht nad) feinem Bilde? 
Kiebt er nicht, was er ſchuf? Was thun wir anders, 
Als daß wir nachzuahmen und beeifern 
In feiner Liebe zu gefchaffner Liebe? 


noah. 

Ich bin ein Menſch nur, darf nicht Menſchen richten, 
Viel wen’ger Söhne Gottes; doch ich fage, — 
Da Gott mit mir zu reden mich gewürdigt, 
Mir offenbart hat feinen Nichterfpruch —. 
Daß, wenn von ihrem ew'gen Sig die Engel 
Sic einer Welt, vergänglich und vergehend, 
Im Augenblick des Unterganges nahn, 
Dies gut nicht fein Tann. 


— 


Azaziel. 
Doch, geſchieht's zu helfen? 
- Noah. 
Ihr Einnt in Allem euren Glanz nicht reiten, 
Was er verdammte, der euch Glanz verlieh. 
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Wär’ Rettung euer Nahn, Unferbliche, 
Sp gält' es Allen, nicht nur diefen zwei, 
Ob fchön fie auch; das find fie, doch nicht minder 
Derdammt. 
Japhet. 
D Vater, ſprich nicht fo! 


Noah. 

Mein Sohn! 
Willſt du ihr Schickſal meinen, fo vergiß, 
Daß da fie find; bald wird ihr Dafein enven; 
Du wirft der Vater einer befiern Welt. 


Japhet, 
Laß mich mit diefer flerben und mit diefen. 


Teabh. ‚ 
Du follteft e8 um dieſes Wunfches willen, 
Doch wird e8 nicht gefchehn; ex, der's vermag, 
Erldſt dich. 
Samiaſa. 


Und warum denn ihn und dich, 
Da mehr dies doch, als was bein Sohn begehrt? 
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Tloah. 
Frag’ ihm, ver größer dich gemacht, als mich 
Und als die Meinen, doch dich minver nicht 
Der Allmacht unterwarf. — Sieh va! Hter naht 
Der fanftefte, der treufte feiner Boten! 
Der Erzengel Raphael tritt auf. 
Raphael. 
Geifter! 
Ihr, die am Throne des Höchften ftehn, 
Mas habt ihr bier zu weilen? 
Darf fo der Seraph feine Pflicht. umgehn 
Jetzt, wo die Stunden eilen, 
Sie muß allein die Erde ſehn? 
O kehrt Zurück, 
Sucht betend euer Glück 
Und huldigt Ihm mit den erwählten Sieben, 
Wo eure Stelle leer geblieben! 


Bamiafa,. 
Raphael! | 
Du Erfter, Lieblichfter von Gottes Söhnen, 
Wie lang find vie Verbote da, 
Die Engeln diefer Erde Stern yerpönen? 
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Den Stern, der doch fo oft fich ſah 
Vom Yußtritt des Erlauchten Erönen! 
Aus Liebe warb von ihm die Welt 
Und für die Liebe nur beftellt! 
Wie oftmals mußten mit entzüdten Schwingen 
- Wir feine Botfchaft auf die Erde bringen, 
Anbetend in dem kleinſten Werk den Herrn, 
Wir hüteten des Reiches jüngſten Stern, 
Ihn als die letzte Schöpfung ſeines großen Worts 
Recht würdig zu erhalten unſers Herrn und Horts. 
Warum fo finſtre Braun? . 
Was fprichft du von Vernichtung nahem Graun? 


Raphael. 


MWärt ihr geweſen 
Auf eurem wahren Pla im Engelchor, 

Dann hättet ihr gelefen, . \ 
Wie Hell in Zlammenlettern gobr 

Jehova's letzter Wille! 
Und ſtatt der Fragen band' euch jetzo Stille. 

Unwiſſenheit iſt immer 

Der Sünde Theil; 
Selbſt Geiftern wird Erkenntniß nimmer, 
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Ste find noch nicht vom Stolge heil; 
Denn Blindheit ift der Sünden erfte Frucht. 
Da alle guten Engel voller Flucht 
Die Welt verließen, bliebt ihr nur allein, 

Von Leidenſchaſt erniedrigt und verletzt, 
Dem Staub des Staubs Gefühl zu weihn; 
Doch jetzt wird euch verziehn, zurückverſetzt 
Zu reinen Engeln. Doch hinweg nun! Eilt! 
Ja! Oder weilt, 
Daß zaudernd ihr das Loos des Staubes theilt. 
Azaziel. 
Und du! Wenn uns die Erde fo verwehrt 
Durch den Beichluß, 
Mit dem du und erft jetzt belehrt, 
Fehlſt du nicht auch mit deinem Erdengruß 
Ganz fo wie wir? 


Raphael. 
Nur euch zurüd zu rufen, bin ich Hier, 
Im Namen Gottes, auf fein heilig Wort. 
Ihr Theuern, deren Werth an fich fo theuer, 
Und minder theuer nicht, was mir fofort 


Befohlen ward; und band der Liebe Feuer, 
Byron VH. . 19 


289 


290 Himmel und Erbe 


So laßt und wieder durch die Sterne wallen; 
Wohl ift es mahr, es muß die Erde ſterben, 
Und ihr Gefchlecht in ihrem Schoos verberben, 
Doch ach! kann fie utftehn nicht oder fallen, 
Und ohne daß ein Riß mit ihrer Noth 
Die Reiben ver Unfterblichen bedroht, 
Die felbft in ihrem Freveltreiben 
| Unfterblich bleiben. 
- Auch unfer Bruder Satan fiel, er wollte 
Biel lieber in ven Höllenqualen fein, 
Als daß er Gott Anbetung zollte. 
Doch Ihr, die Ihr noch rein, 
Als Seraphim, die nicht an Macht ihm gleich 
Bedenkt, wie er gefallen! 
Macht euch wohl die Perfuchung reich 
Für die verlornen Htmmeld= Hallen ? 
Lang mußt’ ich kämpfen, 
Lang mußt’ ich Friegen 
Mit Ihm, der fih in fleten Krämpfen 
Geſchaffen jah, Anbetung weigernd Ihm, 
Der unter Eherubtni 
Son fchuf, wie Sterne ſich der Eonne fihmiegen, | 
Sp ſollt' auch er bie Engel überfliegen. 


Himmel und Erbe, 


Ich liebt' ihn, er war fhön! ja, war fo ſchön, 
Daß nur der Schöpfer feiner Schönheit Höhn 
Noch überftralte! Könnte doch die Stunde, 

In der er fiel, Vergebung je erlangen, 


Wohl fündlich Flingt ver Wunſch and meinem Wunde, 


Euch aber warn’ ich, da ihr noch zu fangen! - 
Bei Satan oder Gott feid ewig ihr! 

Er bat euch nicht verfucht, mit feinen ˖Tücken 
Kann fürver er nicht Engel mehr berüden, 

- Nur Menfchen laufchten feinem Wort voll Gier, 
Und Ihr dem Weibe, — fie ift ſchön und traut, - 
Doch ärger wohl ihr Kuß, ald Schlangenlaut; 

- Denn dieſer Hat nur Staub beftegt, 

Doch ſie will fich erfrechen, | 
Wenn fle den Himmlifchen herniederwiegt, 
Des Himmeld Band zu brechen. 

Nun flieht mit mit, 

. Ihr Eönnt nicht flerben, 

Doch diefe hier, - 

Sie müfjen bald ververben, 
Indeß ihr in dem Himmel ſchwer beflagt 
Des Staubs Vergängniß, 
Def Angedenken ſelber übertagt 
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‚Die Sonne, die ihm gab Empfängniß. 
Bedenkt, daß ihr von Sterblichen verfchleven . 
In Allem, nur im Dulden nicht, 
Wollt ihr den Krampf, ver doch ihr Loos hienieben, 
Als Erbe iheilen, weil er euch gebricht? 
Soll Alter euch wie fle und Sorge pflägen, 
Um Tod zu arnten, der auf Staub erpicht? 
Selbſt wenn fie ihre Tage mühvoll trügen, 
Und unverkürzt von Gottes Zorn und Zeit 
Sich quälen bis zum Staube, 
Sind ſie doch ſtets zum Raube 
Dem Uebel und dem Gram geweiht. 


Aholibamah. 


O laß fie fliehn! . on” 

Der Ton wird alle niederziehn, 

Bevor die filberbärt'gen Patriarchen ſterben! 
Ein Drean 

Droht oben fchon Verderben, 

Und unten hrült hinan 
Die Tiefe, jo der Himmeldflut zu nahn. 
Nur Wenig’ find verfchont, 
Und von ven Wen'gen wird fruchtlos mit Beben 
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Cains Stamm zu Adams Gott den Blick erheben. 
O Schwefter, weil es fo fich lohnt, 
Und weil der Herr des Lebens 
Gefleht wird, doch vergebens, 
Nur eine Stunde Weh uns zu erlaſſen, 
So laß entſagen uns, was wir verehrt, 
Den Wellen laß uns trotzen, wie dem Schwert, 
Nicht unbewegt, doch auch nicht ohne Faſſen, 
Und minder über uns ſei unſer Beben 
Um Jene, ſo die Knechtſchaft überleben, 
Und, wenn die Waſſer ſich verliefen, 
Um Myriaden weinen, die ohne Thränen ſchliefen. 
Fliegt Serapbim zum ew'gen Strande droben, 
Wo nimmer Stürme heulen, Fluten toben. 
Wir find dem Tod geweiht 
Und ihr dem ew'gen Leben, 
Ob's beifer in todter Ewigkeit, 
- &a oder leben in der Zeit, 
Weiß nur der Herr, der es gegeben. 
Gehorchet ihm! So thun auch wir, 
Nicht weilt' ich eine Stunde länger hier, 
Als wie fein Wille mir verhängt, 
Noch bracht ich euch um feine Gnade 
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. Für alle Gunft, vie Seths Geſchlecht empfängt 
Bon ihm auf feinem Pfade. | 
Beh 

Und wie die Schwingen himmelan Dich tragen, 

Denk', daß empor mit dir mein Leben zieht, 

. Samtafa! 

Und thränenlos werd’ Ich zu blidden wagen, 

Denn Weinen ſtänd' der Engelbraut nicht gut! 

Lebwohl! nun komm, erbarmungslofe Flut! 

Anah. 
Und müſſen wir erblafſen, 
Und muß ich dich verlafſen, 
Agzaziel! | 
Mein Herz, mein Gen, 
Mar doch dein Ahnen fo! 
Und doch warft du fo glücklich und fo froh! 
Der Schlag, obwohl nicht unerhartt, 
Trifft neu und hart! 
Und dennoch läßt du mich im Schmerz! 
Ach, wie — — .. 
Doch will ich dich nicht halten — flieh! 
Mein Leid ift Eurz, doch deins wird ewig fehn, 
Wär’ einft um mich ver Himmel nicht mehr Dein. 





Himmel und Gebe, 


Zu huldreich dachteſt du ſchon mein, 
Die ich aus Adams Stamm geboren, 
Schmerz iſt mein Loos; und droht es nicht allein, 
Den Geiftern auch, die liebend und erforen, 
Droht es mit Schmach und Pein. 
Der Erfte, der und aufgehellt, 
Er ward vom Engelthrone 
Geſtürzt in eine Zone 
Der unbekannten Welt. 
Und du, Azaziel! — Nein! 
Nicht ſollſt du elend fein - 
Um mid. Fort! — Keine Zähre! 
Die kennft du nicht, Doch ohne Thränen 
MWirft du den Schmerz nur herber wähnen! 
Vergiß nun mich, der, wie die Flut auch) gähre, 
Zerftörung feine Leiden Kringt, die dieſem gleichen, 
Flieh, daß der Tod mich leichter kann erreichen. 


Japhet. 


So rede nit! — — 
Mein Vater! und du Engel, du! 
Gewiß des Himmels Gnade Ipricht 
Aus diejer Stirn der Klarheit und ver Ruh! 
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Laßt uferlos fte nicht in dieſem Meer, 
DO D nimm fie auf, fonft leb' ich ſelbſt nicht mehr. 
Noah. . | 

Stil! Kind ver Leidenfchaft! ſei ſtill! 

Denn nicht dein Herz, jedoch dein Mund erzielt 
Verſündigung an deinem Herrn. 

Leb', da er's will — flirb, wenn er e8 befiehlt, 

Des Trommen Tod, dem Stamme Cains fern. 
Laß deinen Kummer oder trag’ ihn ſtill, 

Ermüde nicht Sein Ohr mit deiner Selbſtſucht Klage! 

. Und willſt du Gott um dich der Sünde zeihn? 
Denn Sünde würd’ e8 fein, 
Wenn er um dieſes Staubes Plage 

Seht feinen Willen änderte. — Sei Mann 

Und trage, 
Was Adams Same tragen muß und Fann. 


Japhet.- 
Ja! Vater! Doch wenn fle vahingegangen, 
Und einfam dann wir bangen, 
Auf blauer Wüſte ſchwimmend, und die Wogen « 
Uns dieſes theure Land entzogen, 
Und die noch theurern Brüder ſtumm 
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In tiefer Nacht begraben ringsherum, 
Wer, wer gebeut dann unfern Klagen Zähren? 
Was Tann und der Vernichtung Ruh gewähren! 
D Gott! fet Gott auf deinem Throne! 

Berfchone! 
| Noch iſt e8 Zeit! 
Erneu' nicht Adams Elend weit und breit! 
Zwei Menfchen lebten damals nur, 
Doc reicher ift jetzt die Natur 
An Menfchen, gleich ven Wellen, 
Gleich dem gewalt’gen Regen, 
Deß Tropfen nicht zur Zahl der Gräber ſchwellen, 
Wenn Gräber follen Cains Samen hegen. 


Noah, 


Schweig', eitler Knabe, jenes Wort iſt Schmach! 
D! Engel! fieh e8 der Verzweiflung nadı! 


Raphael. 


Ihr Seraphim, des Staubes Kinder fprechen 
Bol Leidenſchaft, doch Ihr, Die rein 
Und leidenſchaftslos folltet fein. 
Entſchließt euch mit mir aufzubrechen! 
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Samiafa, 
Unmöglich! Qual 
"Und Duldung ward ja unfre Wahl. 


Raphael. 
Und was fagft du? 
Azaziel, 
Er fprach in meinem Namen, 
Ich fage nur noch: Amen! 


Raphael. 


Auch du! nun dann, 
So ſeid fortan 
Entnommen aller Himmelskraft, ein Spott, 
Entfremdet eurem Gott! 
Fahrt wohl! 
Japhet, 
Ach! wo wird ihre Stätte! Horch, wie hohl, 
Wie immer hohler rings das Toſen dröhnt, 
Das an der Berge Buſen wiebertönt, 
Am Hügel geht kein Hauch des Winds belebt, 
Doch Blüten fallen und das Laub erbebt: 
Die Erde ftöhnt, wie unter fehmerer Wucht. 
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NMoah. 
Horch! Seegevögel ſchreit in wilder Flucht! 
Den Aether hüllen fie in Wolkenflor, 
Sie jhwärmen um ven Berg, mo nie zuvor 
Des weißen Fittigd Glanz, kenegt von Wellen, 
Sich ſchwang empor, 
Wie wild auch drohte felbſt der Waſſer Schwellen. 
Der einz'ge Strand iſt jener bald im Meer, 
Und dann — nichts mehr. 
Japhet. 
Die Sonne, ſeht! die Some ſteigt! 
Doch Hat ſich ſchon ihr beſſres Licht geneigt! 
Ein ſchwarzer Streif 
Um ihren Reif 
Gibt kund der Erde letzten Sommerſchein! 
In Naht hüllt wieder das Gewölk ſich ein: 
Und nur ſein feuerfarb'ner Rand verkündet 
Den Ort, wo ſonſt der Morgen ſich entzündet. 


Noah. 
Und ſieh! der Blitze Stral, 


Des fernen Donner Bote, zuckt in's Thal. 
Er naht! Fort! unverweilt, 
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Eh' ihren Sünbenraub 008 Element ereilt. 
Bort, wo die Arche ruht, 
Der heil'ge Schirm vor wilder Flut. 


Japhet. 
D Vater! laß und mweilen! 
Und ſchütze mir nur Anah vor der Wellen Wuth! 
Noah. 
Droht fie nicht allem Leben? — Laß uns eilen! 


Japhet, 


DO nimmermehr! 


Noah. 


Dann ftirb auch vu Im Meer! 
Wie magft du zum prophet’fchen Himmel blicken, 
Und retten wollen, wo des Unheil Stern 
Schon alle Dinge muß umitriden, 
Vereint dem Groll des allgerechten Seren! 


Japhet. 
Steht Wuth nicht der Gerechtigkeit zu fern? - 


Himmel und Erbe, 


Noah. 
Du wagft zu murren, Xäftrer, jetzo noch? 


Raphael, . 

D Patriarch! befänftige dich Doch! 
Trotz feiner Thorheit fol dein Sohn nicht finken, 
Er weiß nicht, was er fpricht; die falz'ge Flut 
Soll dennoch er im Todeskrampf nicht trinken; 
Von Leivenfchaft befreit, wie du fo gut, 
MWird er nicht untergehn, wie bald ed werben 
Die Himmelskinder und die Töchter dieſer Erben! 


Aholibamah. 
Es naht der Sturm! und Erd’ und Himmel eins 
Bernichten alle Wonnefraft ded Seins! 
Der Kampf ift ungleich zwifchen unfrer Kraft, 
Und jener Ew'gen, die hinweg und rafft. 
Samiaſa. 


Doch wir ſind mit euch, und wir tragen fern 
Euch hin zu einem ungeſtörten Stern, 
Wo du mit Anah theileſt unſer Loos; 
Und weinſt du nicht um den verlornen Stern, 
Vergeſſen wir auch unſern Himmel gern. 
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Anah. 

D meines Vaters Zelt, und meiner Heimat Schoos, 
Gebirg und Wald, wenn ihr mir nicht mehr fcheint, 
Mer tröftet Anah, wenn darum fie meint? 

Azaziel, 

Der Geiſt, ver dein Gemahl. 

Sei ruhig! find vom Himmel wir vertrieben, 
Ift Vieles unverlierbar und geblieben. 


Raphael. 

Rebell! dein Wort tft ruchlos, wie der Werth 

- Bon deinen Thaten ſchwach! Das Ylammenfchwert 

Vertrieb einjt Adam raſch aus Edens Thal, Ä 

Noch immer bligt in Engelhand der Stahl! | 
Azaziel, | 

Uns ſchlägt es nimmer; drohe Tod dem Staube, 
Und ſprich von Waffen, die zum Tödten taugen! 
Mas ift dein Schwert in unfern ew’gen Augen? 


Raphael, 
Die Stunde naht, die deine Kraft bewaͤhrt, | 
Daß fie erfährt, | 


Wie man umfonft nur Kampf dem Herrn erklärt; 
Die früh’re Kraft gab wir allein ver Glaube. 


Himmel unb Erbe, 


(Sterbliche fommen, die fliehend Zuflucht fuchen.) 
Chor der Sterblichen. 
D Gott! die Erde mischt fich mit der Luft! 
D Gott, verfhen uns! ach, was thaten wir? 
Horch! felbft Gebete heult das wilde Thier! 
Der Drache Eriecht aus feiner Felſenkluft, 
Und miſcht fi harmlos unter Menfchenfcharen! 
Die Vögel Ereifchen bang’ am Himmeldzelt! 
Herr, wol’ und noch vor deinem Zorne wahren! 
Erbarme dich doch deiner eignen Welt! 
Ach! nicht die Menfchen höre nur allein, 
Das ganze Weltall höre zu dir fchrein! 
Raphael. _ 
Lebmohl, du Erde! du Gefchledht and Etaub! 
Ih kann und darf nicht Helfen, denn geichehn 
Muß, was der Herr zu tilgen außerfehn. 
Japhet. 
Gewölk fchießt an, wie Geier auf den Raub; 
Indeſſen Andres felfenflumpig flartt, 
Und nur des Rufs, fich zu ergießen, barrt. 
Kein Blau befleivet mehr das Firmament, 
Kein Stern erglänzt, nur Tod hat fich erhoben! 
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Ein blaſſer, geifterhafter Schimmer brennt 
Als Sorne jest in todten Lüften proben! 
Azaziel, 

Komm, Anah! laß uns dieſen Kerker fliehn, 

Den wiederum die Elemente ziehn 

In jenes Chaos, draus er einft gefchaffen. 

Dreiſt wage nur, mit mir dich aufzuraffen, 

Geborgen biſt du unter diefen Schwingen, 

Wie nur den jungen Aoler fonft ummoben 

Die treue Mutter. Laß das Chaos ringen 

Mit Elementen! Fürchte nicht dad Toben! 

Zu einer Tichtern Welt emporgehoben, 

Sollſt vu nun athmen ein ätheriich Licht ? 


Die Wolken find der einz'ge Himmel nicht. 


- (Azaziel und Samiafa ſchweben empor und verfhwinden mit Anah 
und Aholibamah.) 


Japhet. 
Sie find dahin, entſchwebt im Donnerbeben 
Der aufgegeb'nen Welt; und nimmer, nimmer, 
Mag fie nun leben oder ganz entſchweben 
Wie dieſer Erde grauſiges Geſchick, 
Kehrt je ein Schimmer 
Von Anah meinem Blick! 
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Chor ver Sterblichen. 
O Noah's Sohn, Hör’ deiner Brüder Flehn! 
Willſt jego du von Allen, Allen gehn, 
Indeß du vor der Elemente Wuth 
Geborgen weilft in deiner Arche Hut? 


Eine Mutter. 
(Saphet ihr Kind reichend.) 

O nimm dies Kind zu bir! 

Denn ich gebar’8 mit Schmerzen, 

Ad! Wonne bracht! es mir, 

Lag's fanft an meinem Kerzen. 

Warum wär’ e8 geboren? 

"Was that mein Sohn 
Der Säugling fchon, 
Daß ihn der Herr für feinen Zorn erforen? 
Was ift in diefer Milch, daß nun der Ton fo ſchnöde 
Die Erde wie den Himmel reizt, ven Knaben 
Mir zu begraben, 
Den frommen Hauch in grimmer Waſſeröde! 

O rette du ihn, oder fei mit Necht 
Verflucht famt ihm, der dich und dein Gejchlecht 
Erfchuf, um und mit Leiden zu begaben. 
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Japhet, 
Still! Zeit ift nickt zum Tluchen! nur zum Beten! 
Chor der Sterblichen, 
Zum Beten!!! 
Wohin 
Sol wenden fich der Sinn, 
Wenn vide Wolken an den Bergen’ gleißen, 
Und dann zerreißen? 
Wenn Meereöfluten jeden Damm zermühlen, 
Daß ſelbſt die Wüften feinen Durft mehr fühlen? 
Verflucht 
Sei er, der dich und deinen Vater ſchuf, 
” Sept wird der Fluch Fein Rettungsruf! 
Der Tod hat und gefischt! 
Da wir dad Schlimmfte Fennen, 
Wozu noch knien und Ihn erhebenn nennen, 
Den Allgewaltigen, ver unverjöhnlich ift; 
Da dennoch und vergdnnt wird feine Friſt, 
Schuf Er vie Erde — Schmad für Ihn, 
Daß er zu Qualen eine Welt erfchaffen! — 
Es nahn die Waffer! Seht fie ziehn! 
Ihr Brüllen macht das Leben flumm 
Und die Natur erfchlaffen! 





Himmel und Erde, 


Die Wäͤlder, Bäume ringsherum, 
(Die ſchon erſproſſen in der Stunde, 
Als Eden's Reiz entfprang, 
Ch Eva gab von ver Erkenntniß Kunde 
Und Adam Sclavenhymnen fang,) 
Die.groß und Fräftig, grün, 
Und troß des Alters blühn, 
Sind von den Wellen überfchwellt, - 
Die Sommerblüten al’ zerfchellt, 
Wie ſich die Wogen wild verzweigen 
* Und höher, immer höher fleigen. 
Vergeben fchmeift ver Blick nach oben, 
Denn Wolken einen fih ven Wogen, 
Und haben Gott dem Aug’ entzogen. 
Tlieh, Noah's Sohn, ven Gott erhoben, 
Und ruh' in deinem Meereszelt, 
Und wenn du fhwimmft auf weiter Waſſerwelt, 
"Sieh veines Jugendlandes Reichen bang, 
Und bring’ dem Heren im Wellenklang 
Den Lobgeſang! 
Ein Sterblicher. 
ı Die Seligfeit erwerben, 
Die in dem Herrn verfterben! 
20 * 
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Verwüſtet Wafler auch die Erdenflur, 
Sei dennoch als fein Wort 
Sein Wille heilig fort und fort! 
Dies Leben gab er — und fo nimmt er nur 
Den eignen Odem feinem Sohne, 
Det ew'ge Nacht auch dieſen Uugenftern, 
Sol doch nicht mehr zu feinem Throne 
Mein Bitten flehn in ſchwachem Tone, 
Preis fei dem Herrn der Herrn 
Für dad Bergangne 
Und noch Empfangne, 
Denn alles Leben 
Iſt ihm ergeben, 
Raum, Tod und Zeit 
Und Ewigkeit, 
Und was wir Eennen, und was unfrer harrt. 
Er ſchuf und kann vernichten; 
Und ſollt' ih um die Spanne Gegenwart 
Ihn Läfternd richten? 
Nein! fterben will ich, wie ich lebt' im Glauben, 
Den fol des Weltalls Schüttern mir nicht rauben. 
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Chor der Sterblichen. 
Wo fliehen wir noch hin? 
Nicht auf der Berge Höhn; 
Denn mit doppeltem Getön 
Negnen 
Ströme nieder, um der Meerflut zu begegnen, 
Die ſich immer Länger zieht dahin, 
Jeden Hügel überfpült, 
Ale Höhlen unterwühlt. 
Ein Weib tritt auf. 


Weib. \ 
Nette mich, rette! 


Fort iſt unfres Thales Bette! 
Hin mein Vater und ſein Zelt, 
Meine Brüder, meiner Brüder Heerden, 
AN die ſchönen Bäume von der Erden, 
Die zu Mittag ſchattend fich gefchmellt, 
Abends uns die Vöglein zugefelt! 
Jenen Eleinen Bach, 
Der erfrifcht die Wiefen, 
Ruf umfonft ich wach! 
Als Ih früh dem Bergesgipfel nah 
Nieverfah, 
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Hab’ ich fegnend noch den Dtt gepriefen, 
Und kein Blättchen von den Bäumen allen 
Schien zu fallen! 

Jetzt ift Alles rings verloren! 

Ah warum ward ich geboren? 


Iaphet. 
Um zu fterben! Jung zu fterben! 
Beſſer, folch ein 2008 erwerben, 
Als vol Graun, 
So wie ich, dad Grab von Allen fihaun, 
Und vergebens Thränen fich ergeben. 
Sterben Alle, was muß ich noch eben? 


(Die Waffer fleigen; Menfchen fliehen nad) allen Richtungen, viele 

werden von ben Wogen erreicht, der Chor der Sterblichen zerſtreut 

fi, aufden Bergen Zuflucht fuchend. Japhet bleibt auf einem Fel⸗ 
fen ftehen, indeß die Arche in der Ferne auf ihn zufhwimmt.) 


roten zu Simmel und Erde. 


Ob mit den „Sieben” auch beftellt! (1. Scene.) 

Erzengel gibt es, wie es heißt, fieben an der Zahl, und fie be: 
fiten den höchften Rang in der himmliſchen Hierarchie. 

Glorreicher Rieſen Gräber überjchwellen. (3. Scene.) 


„Es waren auch zu den Zeiten und hernach Riefen auf Erben; 
gewaltige Männer, welche vor Alters berühmte Leute waren.” — 


Geneſis. 


Ob die Brunnen in der Tiefe troffen, 
Ob rings des Himmels Fenſter offen. (3. Scene.) 
„Und denſelbigen Tag brachen auf alle Brunnen der großen 
Tiefe, und thaten ſich auf die Fenſter des Himmels.“ — 
Ebendaſelbſt. 
Schon lange prophezeit' es Henochs Rolle. (3. Scene.) 
Das Bud Henoch, welches von den Aethiopiern aufbewahrt 
worden ift, foll älter fein, als die Sündflut. 


Drudvon Bernd. Tauchnitz jun. 
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Der umgeformte Mißgeformte. 


Ein Drama. 


Died Werk gründet fich theilmeis auf die Geſchichte ei⸗ 
ner „die drei Brüder‘ betitelten und vor vielen Jahren er- 
fihienenen Novelle, ver auch ver „Waldteufel“ von M. ©. 
Lewis entnommen ift, und theilweis auch auf den „Fauſt“ 
des großen Göthe. Die gegeriwärtige Ausgabe enthält nur 
die beiden erften Theile und den Eingangschor des dritten. 
Dad Mebrige erjheint vielleicht fpäter. 


Leider iſt dieſes Werk nur Fragment geblieben! 


PBerfonen: 


Fremder, nachher Cälar. Cellini. 


Arnold. Bertha. 
Bourbon. Olympia. 
Philibert. 
Geilter, Soldaten, römifche Bürger, Prieſter, Canvleute 
u. ſ. w. 


Erſter Theil. 


Erſte Scene. 
Ein Wald. 
Arnold und ſeine Mutter Bertha treten auf. 


Bertha. 
Sort, Budel! 
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Arnold. 
Ich ward ſo geboren, Mutter! 


Bertha. 


Fort, Unhold! fort, du Alp! von fieben Söhnen 
Die einz'ge Fehlgeburt! 


Arnold. 
O wär' es ſo, 
Und ſah' ich nie das Licht! 


Bertha. 


Das wollt' ih auch! 
Doch da du's fahft — weg! weg! und thu’ dein Beftes. 
Dein Rüden trage feine Laſt, er ift, 
Wenn nicht fo breit, doch höher, als bei Andern. 


Arnold. 


Er trägt ſie auch — jedoch mein Herz! erbulvet 
Dad auch, was ihr ihm auferlegt, 9 Mutter? 
Sch lieb' euch oder liebt' euch noch; und Keiner 
Kann außer euch mich lieben in der Welt. 
Ihr fäugtet mich — drum tödtet mich nicht! 
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Bertha. 
Ja, 
Ich fäugte dich, weil du mein Erfigeborner, 
Nicht wiſſend ob ein Andrer kommen wuͤrde 
Dir ungleich, gräulich Spottgebild der Welt. 
Doch geh' hinweg und ſammle Holz! 


Arnold. 
Ich will's. 
Doch wenn ich's bringe, redet freundlicher. 
Sind meine Brüder munter auch und ſchön, 
Und frei, dem Wilde gleich, das ſie verfolgen, 
Verſtoß' mich nicht, wir tranken Eine Milch. 


Bertha. 


Wie Nachts der Igel an des jungen Stiers 
Geſunder Mutter ſaugt, bis Morgens dann 
Die Melkerin die Zitze wund, das Euter 
Ganz trocken findet. Nenn’ fie Brüder nicht, 
Und mich nicht Mutter; wenn ich dich gebar, 
Sp war's, wie Hennen manchmal Rattern brüten, 
Auf fremden Ejern figend. Fort, du Zwerg! 


(Bertha ab.) 
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Arnolv. 
(Allein.) 
D Mutter! — Sie ift fort und Ich muß thun, 

Wie fle befiehlt; — mit Mühe zwar, noch willig 
Würd’ ich's vollbringen, hätt! ich nur dafür. 
Ein freundlih Wort zu hoffen. — Was zu thun? 
(Arnold beginnt Holz zu Schlagen, und verwundet fich dabei an der 

Hand.) . 
Mein Tagewerk ifi heute nun vollbracht. 
Perflucht dies Blut, das mir fo heftig fließt, 
Denn doppeltes Gefluche harrt nun mein 
Daheim. Daheim? Ich Habe Beine Heimat, 
Hab’ weder Freunde, noch Verwandte, nicht 
Gemacht Hin ich gleich andern Wefen, kann 
Nicht theilen ihre Freud’ und Luft — und doch 
Blut’ ich, wie ſte? — O daß doch jeder Tropfen, 
Der jept zur Erbe fallt, zur Natter würde, 
Um fie zu flechen, wie fle mich geftochen! 
O daß der Teufel, vem fie mich vergleichen, 
Sein Bild befchirmte! Hab’ ich feine Züge, 
Warum nicht auch die Macht? Vielleicht, weil ich”. 
Nicht feinen Willen habe? — Ja, fürwahr! 
Ein gütig Wort von ihr, die mich gebar, 
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DVerfühnte mich ſelbſt mit dem Bluchgeficht! 
Doch wafch' ich mir die Wunde! 


(Arnold geht zu einer Quelle, und büdt fich, feine Hand zu waſhen. 
Er faͤhrt zurück.) 


Nur zu wahr! 
Der Shichel der Natur zeigt mir, wozu 
Sie mich gemacht. Nie ſeh' ich wieder drauf, 
Mag kaum dran denken. Welch ein elend Scheuſal 
Bin ich! Das Waſſer höhnt mich ſelbſt mit meinem 
Furchtbaren Schatten, wie ein Dämon, der 
Tief in der Quelle wohnt, um von der Traͤnke 
Die Herden zu verſcheuchen. 
(Er hält inne.) 
Soll ich leben, 
Der Welt und mir zur Laft, als Schmach für die, 
- Die mich erfchaffen Haben? — O du Blut, 
Das frei ver Schmarr' entftrömte, laß mich prüfen, 
Ob du nicht vollern Stromd mein Weh für immer 
Mit dir zur Erde gießen willft, der ich fogleich 
Mit Einmal dies Gemifch aus ihren Stoffen 
Zurüderftatten mil, mich aufzuldfen 
In ihren Elementen, eines Wurms 
Geftaltung anzunehmen, nur nicht meine, 
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Und taufend Wiremern eine Welt zu fchaffen., 

Dies Meſſer! Laß doch fehn, ob's trennen wird 
Den morjchen Zweig am Rachtbild ver Natur — 
Die ſchnöde Form hier — von der Schöpfung, mie 
„Vom Baum den grünen Aft es ſchnitt. 


(Arnold ſteckt das Meffer in den Boden, mit der Spige aufwärts.) 


Nun ſteckt's, 
Ich kann darauf mich flürzen. Einen Blick 
Dem ſchönen Tag noch, der Fein ſchlechter Ding 
Als mich erblict, der Sonne, die umfonft 
Mich wärme! — Wie vie Vögel fröhlich fingen! 
So laß fle, venn beflagt möcht! ich nicht fein. 
Ihr froh’fter Sang ſei Arnolds Todtenlied, 
Das dürre Laub mein Monument, das Murmeln 
Des nahen Quells ſei nur mir Elegie. 
So feſt ſteh, Meſſer, wie ich gern mich ſtürze! 
(Als er vortritt, ſich auf das Meſſer zu ſtuͤrzen, wird fein Blick plötz⸗ 
lich von der Duelle gefeſſelt, die bewegt ſcheint.) 
Der Duell bewegt ſich ohne Wind, doch fol 
Ein Duellenplätfehern meinen Vorſatz ändern? 
Nein! doch auf's Neu bewegt ſich's. Es erbrauft 
Nicht wie vom Winde, nein von unterird'ſcher 
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Erſchütternder Gewalt der tiefern Welt. 


Was? Nichts ald Nebel?! — ® 


(Eine Wolke erhebt fi ans der Quelle. Er fteht und ftaunt fle an: 
fie zertheilt fich, und ein ſchlanker fchwarzer Mann kommt auf 
ihn zu.) 

Arnotd, 
- Mas befehlt ihr, fprecht! 

Geiſt oder Menfch? 

Fremder. 
Der Menſch iſt beides ja, 

Was trennſt du es? 

Arnold. 
Du ſcheinſt ein Menſch, 

Und kannſt doch Teufel ſein! 


Fremder. 


Gar viele Menſchen 
Sind, was man fo benennt; drum zähle mich, 
Wozu du willſt, du kränkſt von Beiden Keinen. 
Doch komm, du willſt dich db, d darum führe 
Den Vorſatz aus. 
Arnold. 


Ihr habt mich unterbrochen 
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Stemder. 
e Mas ift das für ein Borfak, der ſich je 
Läßt unterbrechen? Wär’ ich, mie du wähnſt, 
Der Teufel — hätt' ein einziger Moment 
Zum Deinen dich gemacht durch deinen Selbftmord, 
Und dennoch rettet Dich mein Kommen nun. 


Arnold. 
Du ſei'ſt ver Teufel, ſagt' Ich nicht, es gleiche 

Ihm nur dein Nahen. 

Sremder. 

Bift du nicht vertraut 
Mit ihm (und Faum fcheinft du an folchen hohen 
- Umgang gewöhnt) fo Eennft du nicht fein Nahn. 
Und die Geſtalt — ſieh nur in jene Quelle 
Und dann auf mich und fprich, wer von uns beiden 
Zumeift dem Bilde gleicht, was pfervefüßig 
Als Ungethüm der Pöbel wähnt. 


Arnold. 


Ha du! 
Du wagſt es gar mir vorzuwerfen meine 
Mir angeborne Häßlichkeit. 
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Fremder. 
Würf' ich 

Dem wilden Büffel deinen Klumpfuß vor, 
Dem ſchnellen Dromedare deinen Höcker, 
Die Thiere jauchzten für dies Compliment 
Und doch find Beide ſchneller, ſtärker, mächt'ger 
An Thatkraſt und Beharrlichkeit, als du 
Und all' die Stolzen, Schönen deiner Gattung. 
Naturgemaͤß iſt deine Form, es war 
Ein Mißgriff der Natur blos, deren Güte 
Dem Menſchen fremde Gaben zuertheilt. 


Arnold. 


So gib mir eines Büffelfußes Stärke, 
Wenn er den Staub bei ſeines Feindes Nahen 
Aufwirft; verleihe mir die dauerhafte 
Geduld'ge Schnelligkeit des Wüſtenſchiffs, 
Des ſteuerloſen Dromedars: fo trag’ ich 


In Heiliger Geduld dein teuflifch Höhnen. 
Fremder. 
Es ſei. 
Arnold. 
(Mit Erſtaunen.) 
Du kannſt? 
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⁊ 


Fremder. 
Vielleicht. Was willſt du ſonſt? 


Arnold. 
Du ſpotteſt mein. 
Fremder. 


Wie ſollt ich den verſpotten, 
Dem Alle ſpotten? 's wär' ein armer Spaß, 
Daß ich's dir nur in Menſchenſprache ſage, 
(Denn noch verſtehſt du meine nicht) ber Jäger 
Jagt nicht ein arm Kaninchen, nein ven Bären, 
Den Wolf, den Leun, und läßt das nied're Wild 
Chrfamen Bürgern, die des Jahrs einmal 
Die Stadt verlaffen, um für's Haus die Keffel 
Mit feltner Koft zu füllen. Dich verhöhnt . _ 
Der Schlechtſte — doch der Höchſten kann ich ſpotten. 


⸗ 


Arnold. 


Vergeude drum an mir nicht deine Zeit. 


Ich ſuch' dich nicht. 


Fremder. 
Doch dachteſt du an mich, 
Schick mich nicht fort, du dürfteſt nicht ſo leicht 
Qu deinem Dienfte wieder mich berufen. 
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Arnold. 
Was wilft vu für mich thun? 


Fremder. 
Nun die Geſtalt 

Mit dir vertauſchen, da dich deine kränkt, 

Ja! oder auch nach Wunſch dir eine geben. 


Arnold. 


O! dann ſeid ihr der Teufel in der That, 
Freiwillig trüge Niemand ſonſt die meine. 


Fremder. 


Die ſchönſten ſo die Welt geboren je, 
Will ich dir zeigen, frei iſt deine Wahl. 


Arnold. 
Und die Bedingung? 


Fremder. 
Welche Frage! Noch 
Vor einer Stunde gabſt du gern die Seele, 
Wie andre Menſchen auszuſehn, und jetzt 


Scheuſt du die Form von Helden anzunehmen! 
Byron VI. 2 
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. Arnold. 
Ich will nicht, nein! ich darf nicht meine Seele 
Preisgeben dem Berberben. 


fremder. 


Welche Seele, 
Des Namens werth, bewohnte dieſe Leiche? 


” Arnold. 
Nur eine hochgefinnte, wie die Hülle 
Beichaffen auch, in welche fie gebannt. 
Nenn’ ven Vertrag! muß ich mit Blut ihn zeichnen? 
| Sremder. 
Mit deinen nicht. 


Arnold. 
Mit weſſen denn? 
Fremder. 
Wir reden 
Darüber ſpaͤter. Doch ich will beſcheiden ſein, 
Denn Großes ſeh' ich klar in euch. Ich nehme 
Als Handſchrift deinen Willen, als Vertrag 
ur beine Thaten. Biſt du dies zufrieden? 
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. 


Arnol?, 
Ich nehme dich beim Wort. 


Fremder, 
Wohlan! 
(Er nähert ſich der Quelle und wendet ſich zu Arnold.) 
Ein wenig 
Don deinem Blut. 
Arnold. 
Wozu? 
| Fremder. 


Um mit des Waſſers Zauber 
Es zu vermiſchen, daß es wirkſam werde. 


Arnold. 
(Seinen verwundeten Arm hinhaltend.) 
Nimm Alles! 
Fremder. 


Jetzo nicht, nur wenig Tropfen. 


(Er nimmt etwas von Arnolds Blut in die Hand und fchüttet es in 
die Quelle.) 
Schatten der Prachtigen, 
Dienende Geifter, 
—8 
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Arnold. 


Ich will nicht, nein! ich darf nicht meine Seele 
Preisgeben dem Verderben. 


Fremder. 


Welche Seele, 
Des Namens werth, bewohnte dieſe Leiche? 


Arnold. 

Nur eine hochgefinnte, wie die Hülle 
Beſchaffen auch, in welche ſie gebannt. 
Nenn' den Vertrag! muß ich mit Blut ihn zeichnen? 
| Fremder. 

Mit deinem nicht. 


Arnold. 
Mit weſſen denn? 
Fremder. 
Wir reden 

Darüber ſpäter. Doch ich will beſcheiden ſein, 
Denn Großes ſeh' ich klar in euch. Ich nehme 
Als Handſchrift deinen Willen, als Vertrag 
Nur deine Thaten. Biſt du dies zufrieden? 
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Arnold. on 
Ich nehme dich beim Wort, 


Fremder, 
| Wohlen! 
(Er nähert ſich der Duelle und wendet ſich zu Arnold.) 
Ein wenig 
Don deinem Blut. 
Arnold, 
Wozu? | 
| fremder. 


Um mit des Wafferd Zauber 
Es zu vermifchen, daß es wirffam werde. 


Arnold, 
(Seinen verwundeten Arm hinhaltend.) 
Nimm Alles! 
Fremder. 
Jetzo nicht, nur wenig Tropfen. 


(Er nimmt etwas von Arnolds Blut in die Hand und ſchüttet es in 
die Quelle.) 
Schatten der Prächtigen, 
Dienende Geiſter, 
2* 
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Schatten der Mächtigen, 
Naht eurem Meifter! 
Steigt aus dem buftigen 
Duellenverliefe, 
Wie um den Iuftigen 
Brocken der Riefe. 
Solt die natürlichen 
Glieder entfalten, 
Nicht nach willfürlichen 
Form' ich Geftalten, 
Hell wie Die prangende 
Iris gewoben; — 
Dieſer Verlangende 
Will mich erproben! 
Jeder heroiſche 
Dämon aus Tagen, 
Wo er noch ſtoiſche 
Bildung getragen, 
Alles bekriegende 
Römer im Grabe, 
Wieder beflegenve 
Rühmliche Knabe: 
Schatten der Prächtigen, 
Dienende Geifter, 
Schatten der Mächtigen 
Naht eurem Meifter! 


(Berfhiedene Phantome fleigen aus den Waflern und gehn nad) eins 
ander an Arnold und dem Fremden vorüber.) 


Arnolv, 
- Was feh’ ich! 
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Fremder. 
Den fhwarzaugigen Römer mit 
Der Adlernaſe zwifchen viefen Augen, 
Die niemals einen Sieger fahn, im Land 
Das er beflegt; doch nicht für Nom, da Rom 
Sein warn und aller Erben feined Namens. 
| Arnolv. 
Das Bild ift kahl; ich fuche Schönheit. Könnt Ich 
Nur ſeinen Ruhm mit feinen Mängeln erben! ' 
Fremder. 
- Sein Haupt trug mehr der Lorbern als der Locken 
Du ftehft fein Aeußres, wähl' es oder ſchmäh' es. 
Sein Bild nur kann ich euch verſprechen, denn 
Sein Ruhm will lang geſucht fein und erfochten. 
Arnold. | 
Wohl fecht' Ich; doch als falſcher Cäfar nicht. 
Hinweg! Sei er auch ſchön, er paßt mir nicht. 


Fremder. 
Dann ſeid ihr ſchwerer zu befriedigen, 


Als Catos Schweſter oder Brutus Mutter, 
Und als Cleopatra mit ſechzehn Jahren, 
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Ein Alter, wo die Liebe mehr im Blid | 
Als Herzen if. Doch des; vorüber Schatten! 
| Arnold. 
Und konnt' er, der die Erd' erbeben machte, 
Spurlos verſchwinden? 
Fremder.“ 
O du irrſt; ſein Leben 
Ließ Gräber viel und Weh genug und Ruhm 
Mehr als genug, zu nähren fein Gedächtniß. 
Doch ift fein Schatten mehr nicht als der Deine, 
Nur etwas Länger und ein wenig fehief 
Im Sonnenlicht. — Hier ift ein andrer! 
(Ein zweites Schattenbild geht vorüber.) 
Arnold. | 
Wer? 
Fremder. 


Er war ver fehönfte der Athener umd 
Der dranfte, ven betrachte wohl. | 


Arnold. 
| Er ift 
Viel holder als der erſte. Lieblich ſchön. 
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Fremder. 


So war des Klinias lockenreicher Sohn. 
Willſt du in ſeinen Leib dich hüllen? 


Arnold. | 
Mir’ ich 
Geboren fo! Doc, eh’ ich weiter mähle, 
Will ich noch andre fehn. 
(Der Schatten des Alcibiades verſchwindet.) 
Fremder. 
Blick' auf! 
Arnold. 
Ha! welcher 
Kurznaſige kleine ſchwarze Satyr iſt's, 
Mit weiten Nüſtern und Silenögeftalt, 
Scyiefbeinig und von Zwergenwuchs; ach Tieber 
Blieb' ich, fo mie ich bin! 
Fremder. 
Und — doch war er 
Das Muſterbild von geiſt'ger Erdenſchönheit 
Und aller Tugenden Verkoͤrperung. 
Und du verſchmähſt ihn? 
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Arnold. 
Brächte mir fein Leib 
Auch den Erſatz — dann nicht. 
Fremder. 
Ich bin nicht mächtig, 
Dies zu verſprechen; doch verſuch's, du findeft 
In der Form, oder eigner wohl e8 Yeichter. 
Arnold. — 

Ich bin zum Philoſophen nicht geboren, 
Obwohl das Nöthige mir eigen iſt. 
Hinweg mit ihm! 

FIremder. 
Sei Luft, du Schierlingstrinker. 
¶ Der Schatten des Sokrates verſchwindet und ein anderer erhebt ſich.) 
Arnold. | 

Wer naht? Die breite Stirn, ver Fraufe Bart, 
Der Trog der Männlichkeit gleich Herkules, 
Nur dap fein heitrer Blick vom Bacchus mehr, 
Alf jener Reiniger der Unterwelt, 
Wenn er nahjläfftg lehnt auf feiner Keule, 
Als 0b er deren Unwerth Fennte, Die. 
Er fümpfend fügt. 
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Fremder. 
Er war es, der um Liebe 
Die älte Welt verlor. 
| Arnol?. 
Ä Nicht ſchmaͤh' Ich ihn, 
Seit. ich die Seele wagte, weil er das 
Nicht fand, weßhalb die Erd' er opferte. 
Stemder. 
Ihr ſcheint ihm gleich drin; wollt ihr feine Züge! 
| Arnold. 
Nein. Wenn die Wahl ich habe, bin ich ſpröde, 
Wär's nur, die Helden aM zu fehn, die fonft 
Dieſſeits des düftern Strands Ich nimmer fah, 
Bon wo fle vor und fluten. 


Sremder, 
oo ’ Hort, Triumvir! 
Eleopatra harrt deiner. 
(Der Schatten des Antonius verfchwindet, ein andrer erhebt fidh.) 
| Arnold. 
Wer ift der? 
Er blüht und ftralt mit gold'nem Haar, der Wuchs, 


‘ 
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Wenn übermüthig nicht, jedoch unfterblich 

In ſeiner Glieder namenloſer Haltung, 

Er trägt fle, wie die Sonne trägt die Stralen, 

, Ein Etwas glänzt an ihm, das doch nur Abglanz 
Bon etmad noch viel Herrlicherem if. 

War er nur fterblih immer? 


Stemder. 
| | Laß die Erde 
Dir fagen, ob Atome noch von ihm, 
Ja nur von ſeiner goldgedieg'nen Urne. 


Arnold. 
Und wer war dieſe Glorie der Menſchheit? 


Fremder. 


Im Frieden Hellas Schmach, ſein Donnerkeil 
Im Krieg, Demetrius der Städtezwinger 
Aus Macevonien. 
Arnold. 


Noch einen Schatten. 


Fremder. 
(Sich an den Schatten wendend.) 
Hinweg in Lamias Schooß, 
(Der Schatten des Polyorcetes verſchwindet, ein andrer erheßt fi). 
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Ich gnüge dir, 
Sei unbeforgt, mein Buckel! Wenn die Schatten 
Der einft Xebenpigen deine feine Wahl 
Anekeln, will ich Marmor dir beleben, 
Bis deine Seel’ ihr neued Kleid gefunden. 


Arnold. 
Genug, bei dieſem bleib’ ich. 
Fremder. 


Deine Wahl 
Belob ich. Thetis göttengleicher Sohn, 
Der nie geſchorene Pelide, mit 
Den Locken ſchön und licht, wie Ambra-Wellen 
Des Uber Goldſand rollenden Pactolus, 
Geſänftigt durch Kryftalle, drein gewoben 

Wie flutend Wafjer von dem Wind gekraͤuſelt, 
Geweiht dem Spergius Alle — ſieh ſie an! 

Und ihn, zur Seite der Polyrena, 

Mit Heiliger und fanfter Liebe vor 

Dem Altar, feine Troerbrut beftaunend, 

In feiner Bruft noch Reu' um Hectord Tod 

Und Priam’8 Thränen, und vol Leivdenfchaft 
Für die gebeugte Jungfrau, deren Hand 


e 


— — 
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In feiner, die ven Bruder fchlug, erbebie, 
So fland im Tempel er! Betracht’ ihn, wie 
Mit feinem letzten Blick ihn Hellas fah, 
Eh' Paris Pfeil ihn traf. 


Arnold. 
Ich ſtarr' ihn an, 
Als wär ich feine Seele, deren Form 
Bald meine Hülle. 


Fremder. 
Du thateſt recht, das größte 
Scheuſal nur ſollte tauſchen mit der größten 


Schönheit, wofern ver Menichen Sprichwort wahr, 
Daß die Extreme ſich berühren. 


Arnold. 


Raſch! 
Denn ungeduldig bin ich. 


Fremder. 


Wie vor'm Spiegel 
GEin Madchen. Ihr ſeht Beide, was nicht iſt, 
Und träumt von dem, was fein ſoll. 
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Arnolv. . 
Muß ich warten? _ 
Sremder. 

Nein, Schade wär's, Jedoch zwei Worte noch: 
Er mißt zmölf Ellen; wollt ihr unfre Zeit 
Sa überragen und Titane fein 
Und mit dem Bibelwort, ein Enadsfohn 
Aufwachen? 


Arnold. 
Und warum nicht? 


Fremder. | 
Hoher Ehrgeiz, 

Am meiſten Lieb’ ich dich am Zwerg! Ein Menſch 

Dom Wuchfe der Philifter hätte gern 

Zum David feinen Goliath erniebrigt. 

Doch du mein Männchen machteft lieber vich 

Zum Schaufpiel ald zum Helden. Nun du font 

Ja deinen Willen haben; doch wenn du 

Dich minder von dem Maaß der jehigen Menfchen 

Entfernft, beherrſcht du Leichter fle; denn Jeder 

Erhebe jetzt fich gegen dich, als gält's die Jagd 
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Huf einen new entdeckten Mammuth. Ihre 
Feldſchlangen, ihr Geſchütz und Andres fchaffen 
Sid Bahn durch unfred Freundes Rüftung leichter, 
Als jened Buhlers Pfeil durch feine Zerfe, 
Die Thetis In den Styr vergaß zu tauchen. 
| Arnold. 
So mach' es, wie es dir am beſten ſcheint. 


Fremder, 
Schön ſollſt du ſein, wie er, den hier du ſiehſt, 
Kraftvoll wie er war, und — 
Arnold. 
Ich frage nicht 
Nac Tapferkeit; venn Häßlichkeit iſt fühn, 
Ihr Wefen ift an Herz und Geift die Menfchen 
Zu überholen, und ben Andern gleich, 
Ja Höher fich zu ſchwingen. Sporen kann 
Es ihre Lahmheit, Alles das zu werben, 
Was Andre nicht vermögen, in den Dingen, 
Die Beiden freiftehn, um fich zu entfchädigen, 
Für das, was gelzend Die Natur gefpart. 
Kühn buhlen um des Glückes Lächeln fe 
Und hafchen’3 wie der lahme Timur oft. 





Du DEE 
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Fremder. | 
Recht ſprachſt vu und willft ohne Zweifel bleiben, 
Die jegt du biſt. „Ich kann die Form bes Schatten 
- Entlaffen, der in. Fleisch fih wandeln müßte, 
Um diefe Fühne Seele zu umbüllen, 
Die ohne das nichts Kleines leiſten könnte. 


Arnold. 


Wenn nicht des Wechſels Möglichkeit mir ward, 
Hätt’ ich gethan, was nur der Geift vermag, 
Ging meinen Weg troß all ber Häßlichkeit 
Entmuthigenver Laſt, die wie ein Berg 
Empfindung mir und Herz und Schultern vrüdte, 
Ein efler und verhaßter Maulwurfshügel 
Tür glüdlichere Blicke. Schaute dann 
Die Schönheit des Gefchlechts, dad Urbild ift, 
Was wir von Schönheit wiſſen oder träumen, 
Mehr als die. Welt, die fie verflärt durch Seufzer 
Der Liebe nicht, nur der Verzweiflung; fuchte 
Auch nicht, obwohl mein Herz ganz Liebe war, 
Ein Welen zu gewinnen, das nicht wieder 
Mich Tieben Eonnte wegen diefes fchnöben 
Gekrümmten Klumpens, der mich einfam macht, . 
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Und Alles dies hätt’ ich ertragen noch, 
Wenn mich die Mutter nicht verftoßen Hätte. 
- Durch Lecken formt die Bärin ihrer Jungen 
Geſtalt — daran verzagte meine Mutter, 
Wenn fle mich ausgeſetzt, wie die Spartaner.. 
Eh' ich des Lebens Leidenſchaften kannte, 
Ward ich ein Klos des Thals — nicht glücklicher 
Als wie ich bin. Doch ſelbſt der niedrigſte, 
Der häßlichſte von allen Menſchen, was 
Beharrfichkeit und Muth vermöchten, hätten 
Vielleicht zu etwas dennoch mich gemacht, - 
Da aus demſelben Stoff, wie meiner ift, 
Ste Helden ſchon gemacht. Du fahft vor kurzem 
„Bereit mich, dieſes Leben zu verlaffen, 
Mer dies vermag, iſt Herr von Allen, die 
Zu flerben fürchten. u 
Fremder. 

Jetzt entſcheide dich: 

Ob du verwandeln dich, ob bleiben willſt. 
Arnold. 


Ich hab’ es ſchon gethan, du dffneteft 
Viel ſchönern Anbli meinen Augen, und 
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Dem Herzen fügen. Wie Ich jetzo bin, 
Würd’ ich geehrt, geliebt, gefürchtet fein 
Don Allen, nur den Nächften nicht, von denen 
Ich nur geliebt fein möchte. Da du mir 
Geftalten wählen Läfteft, wähl' ich dieſe — 
Raſch, raſch. 

| Sremder. 

Und melche denn mähl ich? 


Arnolv, 
Gewiß, 

Wer über Alle herrſcht, wählt fich vie höchſte, 
Erhabner felbft als jene, die wir am 
Achill geſehn. Dielleicht gar deſſen Form, | 
Der ihn erfchlug, des Paris — ja noch höher — 
Des Dichtergott'd, begabt mit Gliedern, die 
Selbſt Poeſie find. 

Fremder. 

Weniger genügt, 
Denn ich auch liebe Wechſel. 
Arnold. 
Du fiehſt düſter, 


Doch gar nicht übel aus, 
Byron VII. 3 
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Fremder. 
Wenn jetzt ich wähle, 
Würd' ich leicht weißer, doch mich zieht das Schwarze 
Sehr an, es fleht fo vornehm aus und wird 
Nicht roth vor Scham, und nicht vor Schrerfen blaß: 
Doc Fürzlich Hab’ ich's lang genug getragen, 
Drum wähl ich jetzt dein Aeuß'res. 


Arnolv, R 
Meines? 


Fremder. 
| Ja. 
Du tauſcheſt mit der Thetis Sohn, und ich 
Mit Bertha's, deiner Mutter Kind. Geſchmack 
Iſt ungleich, vu willſt fo — ich fo. 
Arnold. 
Nur hurtig! 
- Fremder. 
Gleich. 


(Der Fremde nimmt einige Erde und formt fie auf dem NRafen, dann 
wendet er ſich zu dem Schatten des Achilles.) 
Du herrlicher Schatten‘ 
Bon. Thetis Knaben, 
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Es fei jegt Fried' und Feine beßre Koft 
Im Felde draußen. 

Arnolv. 

Laßt's nur immer da, 

Gleich viel, was daraus wird. | 

Fremder. 

Es wäre ſchnöd, 

Ja undankbar. Wie es auch immer ſei, 
Beherbergt hat es lange deine Seele. 


Arnold, 
Ja wie ein Haufen Mift die Geume birgt, 
Die jest in Gold gefaßt iſt, wie fich's ziemt. 
| Fremder. 
Doch wenn ich andre Form verleihe, fel’8 


Ehrlicher Tauſch, nicht Raub. Wer Menſchen ohne 


Der Frauen Hilfe macht, hat ein Patent 
Schon laͤngſt dafür gehabt und liebt nicht eure 


Schleichhändler. Menſchen mag der Teufel raffen, 


Nicht ſchaffen, wenn er auch den Vortheil erntet 
Der Urerſchaffung. Drum muß irgend wer 
Sich finden, anzunehmen die Geſtalt, 

Die du verlaffen. | 
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Sonfi bannt und erliſcht euch 
Ein einziges Wort. 

Ihr Stralen, num heget 
Den lehmigen Kauf! — 
Schon regt und bemeget 

Und hebt er fi auf. 


(Arnold fällt bewußtlos hin, feine Seele geht über in die Geftalt des. 
Achilles, welcher vom Boden fi) aufrichtet, während das Schat- 
tenbild allmälig verfehwindet, fo wie die Geftalt aus Erbe ge- 
formt wurde.) 


Arnold. 
(Sü feiner nenen Geftalt.) 
Ich Tiebe! werde nun geliebt! O Leben, 
Nun endlich fühl ich nich! Erhabner Geift! 
Fremder. 
Halt! was fol aus der Ieeren Hülle werden, 
Den Lumpen und den Klumpen Häßlichkeit! 
Was du bisher getragen over warſt? 
Arnold, 
Was kümmert's mich, laß Wölfen oder Geiern 
Es nehmen, wenn fies wollen. 
Fremder. 
Wenn ſie's thun 
Und fi} nicht ſcheun, dann fage dreiſt: | 
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Es fei jet Fried' und feine beßre Koft 
Im Felde draußen. 
Arnold. 
Laßt's nur immer da, 
Gleich viel; was daraus wirb. 


Fremder. 
Es wäre ſchnöd, 
Ja undankbar. Wie es auch immer ſei, 
Beherbergt hat es lange deine Sesle. 


Ar nold. 

Ja wie ein Haufen Miſt die Geunme birgt, 
Die jet in Gold gefaßt iſt, wie ſich's ziemt. 

| Stemder. 

Doch wenn ich andre Form verleihe, ſel's 
Ehrlicher Tauſch, nicht Raub. Wer Menfchen ohne 
Der Frauen Hilfe madıt, bat ein Patent 
Schon längſt dafür gehabt und liebt nicht eure 
Schleichhändler. Menſchen mag ver Teufel raffen, 
Nicht Schaffen, wenn: er auch ven Vortheil erntet 
Der Urerſchaffung. Drum muß irgend wer 
Eich finden,- anzunehmen die Geflalt, 

Die du verlaffen. 
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Arnold. 
Doch wer wird's? 
Fremder. 
| "Wenn Niemand, 
Muß ich es. | 
Arnold. 
Du? 
Stemder. 
Ich ſagt' es fchon, bevor 
Du deinen jehigen Schönheitätempel einnahmft. 
Arnold. 
Wahr! In des Gbttertauſches junger Freude 
Vergaß ich Alles. 
Fremder. 
| Wenig Augenblide, 
Und ich bin, was du warſt und vu ſollſt mich 
Auf immer bei dir fehn, wie deinen Schatten. 
Arnold. 
Dem wär ich gern enthoben! 
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Fremder. 
Geht nicht an. 
Was bebſt vu ſchon — fo wie du jego biſt 
Beim Anblick deſſen, was du warſt. 


Arnold. 
Nur zu! 


Fremder. 
(Zu Arnolds früherer Geſtalt, die auf dem Boden ausgeſtreckt liegt.) 


Staub, geſtorben nicht, doch ſeellos, 
Unter Menſchen bliebſt du ehlos, 

Ein Unſterblicher indeſſen 

Will dich nicht ſo ganz vergeſſen, 

Du biſt Staub — dem Geiſterreich 
Gilt, was. Staub iſt, Alles gleich. — 


Feuer, ohne das nichts lebt, 

Beuer, in dem gar nichts lebt, 

Außer Mährchenfulamandern, 

Dver Seelen, welche wandern, 

Flehend nach Vergebung trachten 

Und nad Tropfen Waffer ſchmachten, 
Wenn um fle die Flamme wirbt. 


Teuer, einzig Element, 

Wo den Ihieren, ven Gewürmen, 
Nur dem Wurm nicht, der nicht flirbt, 
Schuß fehlt vor den Glutenflürmen, 
Alles dir vereinigt, brennt: 
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Feuer, Menfchen mordend, Heilend, 

Schöpferd Hand zuerft entellend, 

"Der Zerflörung furchtbar Kind, 

Dem die Welten Afche And! 

Feuer, folft erneutes Leben 

Diefer Maſſe vor mir geben, 
Starr und Falk! 


Was wir da treiben, - 

Sol zwifchen uns bleiben, — 

Ein bischen Flamme rothe, gelbe, 
Dann iſt er wiederum derſelbe — 
Und ich beſeele die Geſtalt! 


(Ein Irrlicht hüpft durch den Wald und Bleibt anf der Stirn des 
Leichnams. Der Fremde verſchwindet, der Körper erhebt fi.) 


Arnold. 


Fremder. 
(In Arnolds vorigem Körper.) 
Mie, du zitterft? 


Arnold. 


O, ſcheußlich! 


Nein, das nicht, 
Ich ſchaudre blos; wohin ſchwand die Geſtalt, 
Die du noch eben trugſt? 
Fremder. 
In's Reich der Schatten! 
Doch von der Gegenwart! Wo willſt du hin? 
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Arnslv, 
Und du mußt mein Begleiter fein? 


Fremder. 
Warum nicht? 
Denn Schlecht're hatten Beßre ſchon als du. 
Arnold. 
Wie, Beßre noch als ich? 
| Fremder. 
Macht dich ſo ſtolz 
Die neue Form! Mich freut's. Auch undankbar! 
Fortſchritte macht ihr; zwei Verwandlungen 
Auf einen Schlag, du biſt ſchon alt im Leben. 
Doch nimm mich mit, du ſollſt mich nützlich finden 
Auf deiner Pilgerfahrt. Wohin ſoll unſre 
Irrfahrt nun gehen? 
Arnold. 
Wo die Welt am dickſten, 
Daß ich fie ganz in ihrem Wirken ſehe. 
Stemder. 
Daß heißt, wo Krieg iſt und mo Weiber handeln! 
Laß fehen Spanien, Italien, - 


| 43 Der umgeformte Mißgeformte, 





Die neue Welt im Welten, Afrifa 

Mit allen feinen Mohren. Die Wahl 

Iſt fehr gering. Die ganze Menfchheit zerrt 
Sich wie gewöhnlich wierer an den Herzen. 


Arnold. 
Ich Hörte viel von Rom. 
“ Frenmder. 


Nicht üble Wahl, 
Auf Erden gibt's kaum einen beſſern Ort, 
Seit Sodoms Brand. Auch groß iſt das Gefilde, 
Denn Franken, Hunnen und Hispaniens Söhne, 
Vom alten Stamme der Vandalen, kämpfen 
Am ſonnigen Strande jenes Erdengartens. 


Arnold. 
Wie reiſen wir? | | 
Fremder. 
Wie's Helden nur geziemt, 
Auf guten Rennern, Freund — He da, ihr Roſſe! 
Nie ſah man beßre wohl, ſeit Phaeton 
Hinab ſank in den Po. Ihr Pagen, he! 
— (Iwei Pagen erſcheinen mit vier kohlſchwarzen Pferden.) 
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Soviel von Attributen; doch da menſchlich 


. Mein Körper jegt, ſei menfchlich auch mein Name. 


Arnold. 


Nur menichlicher als dieſer Leib und war's 


Auch meiner. 
Fremder. 


Nenn’ mich Eäfar! 
Arnold. 
Dieſer Name 
Gehört den Staaten und ward nur von Herrn 
Der Welt geführt. | 
. Stemder. 
‚ Drum für verfappte Teufel, 
Du Haltft mich Doch dafür am ‚paffendften, | 
Wo nicht, ſo nenne mich ſtatt deſſen Papſt. 
Arnold. 
Nun gut, ſo heiße Cäſar. Ich — ich nenne 
Mich einfach Arnold. 
Cäſar. 
Nimm den Titel doch: 
„Graf Arnold“, klingt es doch ſo übel nicht 
Und nimmt auf Liebesbriefen gut ſich aus. 
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Fremder. 
Und warum denn nicht? 
Je größer Sünder, deſto beſſer Heil'ger. 
Arnold. 
Schön find fie, nicht Dämonen können's ſein. 


Stemder, 
Gewiß, ſtets iſt ver Teufil haͤßlich, nie 
Die Schönheit diaboliſch. 


Arnold, _ 
Ienen mit 

Dem golonen Horn, dem ftralenden Gefkht, 
Benenn' ich Hyon; denn er gleicht dem Knaben, 
Dem bolven, ver im Wald verloren ging, 
Und den man jetzt erft fand. Der andre 
Gedankenvolle, düſtere, der nicht Tächelt, _ 
Zwar ernft, doch heiter glänzet wie bie Nacht, 
Der heiße Memnon nach dem Aethiopen, 
Dep Steinbild einmal Tags zum Harfner wird, 
Und du? | 


Fremder. 
Zehntaufenn Namen hab’ ich; doppelt 
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Soviel von Attributen; doch de wenſchlich 
Mein Körper jebt, fer menfchlich auch. mein Name. 


Arnold. 
Nur menfchlicher als dieſer Leib und war's 
Auch meiner. 
| Stemder. 
Nenn’ mich Eäfar! 
Arnold. 
Dieſer Rame 
Gehört den Staaten und ward nur von Herrn 
Der Welt geführt. | 
. Stemder. 
.* Drum für verfappte Teufel, 
Du Hältft mich doch dafür am paſſendſten, 
Wo nicht, fo nenne mic, flatt deſſen Papft. 
Arneld. 
Nun gut, fo heiße Cäſar. Ih — ich nenne 
Mich einfach Arnold. 
Cäſar. 
Nimm den Titel doch: 
„Graf Arnold“, klingt es doch fo übel nicht 
Und nimmt auf Liebeöbriefen gut ſich aus. 
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j Arnolp. 
Und auch dei einer Orver in ver Schlacht. 


Cüfar. 
(Singt.) 


Zu Pferd, zu Piero! Es flampft die Erbe 
Mein ſchwarzes Roß und ſchnaubt und ſchlägt, 
Kein Füllen von Arabiens Herde 

Weiß beſſer, wen's im Sattel trägt. 


Je höher Berg und Hügel, 

Je leichter geht's im Zügel, 

Kein Moor kann e8 ermatten, 

In Steppen geht's von flatten, 
Wird nicht in Wellen finfen, 
Weilt nicht am Bach zu trinken, 
Im Wettlauf wird's nicht Feuchen, 
Kein Kampf kann's je verfcheuchen, 
Nicht Felſen koönnen's rigen, 

Noch Müh'n es matt erhitzen, 
Wird nicht im Stall erſteifen, 
Hat Flügel gleich den Greifen, 
Sein Fuß, wie fliegt er mächtig, 
Solch Reiſen iſt doch prächtig! 


Luſtig, nur luſtig! denn immer geſund 

Tragen die Rappen uns über den Grund. 

Von den Alpen zum Kaukaſus fliegt unſer Ritt, 
Kein Auge, kein blinkendes hält mit uns Schritt. 


(Sie beſteigen die Pferde und verſchwinden.) 
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Zweite Scene 
Ein Lager vor ven Mauern von Rom. 
Arnold und Cäſar treten auf 


Cälar. 
Du bift nun eingeführt. 


Arnold, 


Ja, doch mein Pfad 
Bing über Leichen und mein Aug’ iſt vol 
Bon Blut. 
Cälar, 


Dann wiſch' e8 aus und blicke Elar, 

Du biſt Erobrer und ermählter Ritter 

Und freier Kampfgenoß des großen Bourbon, 
Weiland Marfchald von Frankreich, jetzo bald 
Herr von der Stadt, die unter ihren Kalfern 
Der Erde Herr war und — verändernd nur 
Geſchlecht, nicht Zepter, ein Hermaphrodit 

Der Serrichaft — Herrin jener alten Welt. 


Arnold, 


Der alten? Wie! Gibt es denn neue Welten? 
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Cã ſar. 
Für dich, du wirſt In Kurzem ſolche finden 
An neuen Ernten und an Gold und Krankheit. 
Ganz nennt und neu ſie eine halbe Welt, 
Weil ihr nicht Beßres kennet als das blöde 
Unſichre Zeugniß eures Aug's und Ohr's. 


Arnold. 
Doch trau' ich. 
Eäſar. 
Thu's, fie wird gar ſüß dich taͤuſchen, 
Und das iſt beſſer als die bittre Wahrheit. 
Arnold. 
Hund! 


@älar., 
Menich! 


Arnold, 

Du Teufel! 

Cätar. 
Dein ergebner Diener! - 

Arnold. 


Sprich Tieber Herr, du Haft mich angelockt 
‚Dur Mut⸗ und Wonneſeenen bis hieher. 
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Eifer 
Wo mollteft du Hin? 


Arnold, 


Friedlich nur zum Prieben. 


Cälar. ZZ 
Und wo iſt, was fo ifi? Vom Stern zum Wurm, 
Der tief ſich krümmt, iſt Alles in Bewegung, 
Und Mitbewegung iſt des Lebens Gipfel 
Im Leben. Der Planet kreiſt, bis er zum 
Kometen wird und auf der Bahn die Sterne 
Zerſtörend dann erliſcht. Das Würmchen kriecht 
Und lebt von andrer Weſen Tod, doch lebt 
Und ſtirbt es fo wie fie, ver Unterthan 
Don Etwas, das es leben läßt und ſterben. 
Gehorchen mußt auch du, wie Seglicher 
Der ehernen Nothwendigkeit Geſetz, 
Nicht gegen ihren Spruch gelingt Empörung. 


Arnold. 
Gelaͤng' fie doch — 
Cäfar. 


So ift es nicht Empörung. 
Byron VII. A 
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Arnold. 
Gelingt fie jego? 
Cüſar. 
Den Befehl zum Sturm 
Gab jetzt der Bourbon, mit der Dämmerung 
Beginnt das blutige Werk. 
Arnold. 
Ergibt fich Rom? 
Ich ſeh' das Rieſenhaus des wahren Gottes 
Und ſeines wahren heiligen St. Petrus, 
Des Domes Kreuz hoch in den Himmel heben, 


In welchem Chriſtus auffuhr von dem Kreuz, 
Wodurch ſein Blut ein Zeichen ward der Glorie 


Und Luſt, zugleich der Pein für ihn, ven Goit 
Und Gottes Sohn, des Menfchen einz'ge Zuflucht. 
Lälar. 
Hier iſt's und bleibt es. 
Arnold. 
Was? 


Cälar. = 
Das Crucifix 


Dort oben und fo mancher Altar unten. 
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Felvfchlangen find auch auf den Dlauern ein’ge 
Und Hakenbüchfen und was noch; zubem 

Die Männer, die fie zum Verderben Andrer 
Abfeuern. 


Arnold. 


Und die mehr als irdiſchen Bogen, 
Der fefte Wall, wo Säul auf Säule ruht, 
Das Schaufpielhaus, wo Unterthan und Kaifer, | 
Rom's Unterthanen flanden und fich labten 
An Schlachten jener Wald- und Thiermonarchen, 
Des Leun und feiner grimmigen Rebellen 
Der damals ungezähmten Wüfte; die 
Zum Kampfipiel man In die Arena brachte. 
Wohl Eonnten fie dies thun da unter Menichen, 
Die Eeinen Feind mehr zu beflegen Hatten. 
Sie Tiefen felbft den Wald fein Leben zollen 
Für ihr Amphitheater, fo wie Darien 
Zu flerben Männer gab als Zeitvertreib 
Für Augenblicke und dann „vorwärts, fort, 
Zum Gladiator” — muß e8 fallen? 


Cälar, 


Amphitheater oder Stadt? Die Kirche? 
4 x 
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Eins oder Alles? Du verwirrft fie ja, 
Wie mid). j 
| Arnold. 
Der Sturm erfchallt am Morgen mit 
Dem erften Hahnruf. 
Cäſar. 
Wenn er endet mit 
Des Abends erſter Nachtigall, ſo werden 
Die Kriegsannalen dann um Etwas reicher. 
Nach langer Arbeit heiſcht der Menſch auch Lohn. 
Arnold. 
Die Sonne ſinkt ſo ruhig und vielleicht 
Viel ſchoner, als fle ſank an jenem Tag, 
Als Roma's Mauern Remus überſprang. 
Cüſar. 
Ich ſah ihn. | 
Arnolv, 


Du? 
Cäſar. 


Ja, Herr! Bedenk, ich bin, 
Ich war ein Geiſt, bis ich mich eingehüllt 
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In deine weggeworf'ne Form und einen 

Geringern Namen. Cäfar bin ich jetzt 

Und zwar ein budlicher. Nun ja, der erfte 

Der Cäſarn war ein Kahlkopf und er fchäßte, 

Wie die Gefchichte Fündet, feinen LXorber 

Mehr ald Perüde, venn des Ruhmes wegen. 
Dies iſt der Lauf der Welt; doch wir find Tuftig. 
. Ic, einfach, wie ich bin, ſah Romulus 

Den Bruder tödten, gleichen Leibes Sproß, 

Weil über einen Graben er gefprungen, 

Denn damals war's noch Mauer. nicht wie jebt 

Und fo ward Bruderblut Rom's erfter Kitt. 

Doch wurde jedes Blut darin vergoffen, 

Bis die gevämmte Tiber roth ſich färbte, 

Als jeßt fie gelb war, niemals trägt fie Doch 

Dad tiefe Roth des Meeres und der Erbe, 
Das jened großen Brudermörders Söhne 

Jahrhunderte zur ewigen Schlachtenbühne 

Gemacht. 


Arnold. 


Was aber thaten Ihre ſpäten 
Urenkel, die ſo friedlich hier gelebt, 
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Im Himmelsfrieden und im Sonnenſchein 
Der Frömmigkeit? 


Cäſar. 
Und was denn thaten Jene, 
Die inſt durch Römer fielen? — Horch! 


Arnold. 
Krieger fingen 
Sorglofen Rundgefang am Abend vor 
So manchen Tode, ja vielleicht des eignen. 


Cäſ ar. 
Und ſollen fie nicht fingen wie der Schwan? 
Schwarz find ſie ficherlich. 
Arnolp, 
Ich ſeh', du biſt 


Cälar. 
Gewiß, in der Grammatik; denn ich ward 
Zum Mönch für jede Zeit erzogen, war 
Einft wohl vertraut mit den vergeffenen 
Etrusfer- Wiffenfchaften, hätt' Ich Luft, 
So macht ich ihre Hieroglyphen Elarer, 
Als euer Alphabet. 


Gelehrt. 
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Arnolv. 
Was Halt dich ab? 
Eilar. 


Rathſamer wär's, das Alphabet zu wandeln 
In Hieroglyphen, fo wie euer Staatsmann, 
Prophet und Prieſter, Alchymiſt und Arzt 
Und Philofoph und Andre mehr, erbauten | 
Sie doch mehr Babels, ohn' ein neu Zerſtreun, 
ALS ſtammelnde Geſchoͤpfe trüber Flut, 
Die hilflos vor einander flhn. Warum? 
Weil Keiner feinen Nachbar mehr verftand. 
Jetzt iſt man weljer, wird um Unflnn nicht 
Sich trennen. Ja es ift ihre Bruderzeichen, 
Ihr Talmud, ihre Cabbala, Schiboleth 
Und Koran, ja der beſte Mauerſtein, 
Draus mehr ſie bauen. 


Arnold. 
(Ihn unterbrechend.) 
Ewiger Spötter! ſtill! 
Wie der Soldaten rauher Ton gefänftigt, 
Durch die Entfernung einer Hymne gleich. 
Horch! | 
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Cäfer. 
Ya, ich babe Engel fingen hören. 


Arnold. 
Und Teufel heulen. 


Cälar. _ 
Menſchen auch. Doch horch! 
Muſik erfreut mich ſtets. 
(Geſang der Soldaten in der Ferne.) 


Die Alpen durchflogen 
Die Schaaren, hallo! 

Mit Bourbon verwogen, 

Fort über den Po; 

Die Feinde geſchlagen, 

Ein König in Haft, 

Es lebe das Wagen, 

Es jauchze die Kraft! 

Der Bourbon ſoll leben! 

Das Gold iſt dahin, 

Doch Sturm wird uns geben 

Den reichſten Gewinn. 

Mit Bourbon verſammeln 

Und brechen wir vor, 

Die Schanzen zu rammeln, 

Zu ſtürzen das Thor. 

Wir klimmen auf Leitern 

Die Mauer rund um 

Mit jubelnden Streitern, 
Nur Todte find ſtumm. 
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Mit Bourbon befleigen 

Die Wälle von Rom, 
Wie muß fi) da neigen 

Ein jeglicher Dom! 

Empor mit den Rilien, 

Die Schlüffel zu Grund, 

Lebend'ge Vigilien 

Nur machen geſund! 

Es ſchwimmen die Gaſſen, 

Die Tiber ſei roth, 

Im Tempel zu praſſen, 

Heißt unſer Gebot. 

Der Bourbon, der Bourbon, 

Hoch leb' er im Land, 

Der Jubel ſchreit Bourbon, 

Nicht Feuer und Brand! 

Die Spanier bahnen 

Den Weg uns voran; 

Doch trommeln Germanen 

Und folgen ſodann. 

Wie Italiens Lanze 

Auf der Mutter ſich wiegt! 

Der Hauptmann ein Franze, 

Der den Bruder bekriegt! 

O der Bourbon, der Bourbon 

Ohne Land, ohne Strom! 

Wir folgen dem Bourbon 

Und plündern dann Rom! 


Cäſar. 
Ein widrig Lied, 


Wie mich bebünkt, für die dort in ven Mauern. 
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Arnol, 
Ja, wenn ihr Lied fie Halten. Doch da fommt 
Der Feldherr mit den Führern und Getrenen! 
Ein tüchtiger Rebell. 
(Der Eonnetabel Bourbon mit den Seinigen tritt auf.) 


Dhilibert. 


Dein edler Fürſt, 
Ihr ſeid nicht fröhlich. 
Bourbon. 
Warum folk ich’8 dein? 
Philibert. 
Am Abend vor dem Siege, wie der eure, 
Wär's faft ein Jeder. 


Bourbon. 
Hätt' ich erſt Gewißheit. 
Philibert. 


An unfern Kriegern zweifelt nicht! Und wären 
Die Mauern von Demant, fie jtürzten fie. 
Ein ſcharfer Schüge, glaubt mir, ift ver Hunger. 
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Beurben. 

Daß fie verzagen, iſt die lebte Furcht, 
Daß man zurüd fie treibt, an ihrer Spike 
Bourbon und Ihre wild entflammte Gier 
Als Marſchall — mären dieſe morfihen Mauern 
Gebirge, glichen ihre Schuͤtzen felbft 
Den alten Fabel⸗Göttern, traut’ ich doch 
Noch meiner Schaar Titanen; aber jo — 


Dhilibert. 
Nur Menfchen ſind's im Kampf mit Sterblichen. 


Bourbon. 
Wahr! Doch in großen Zeiten fchirmten, ſandten 
Die Mauern mächtige Gelfter aus. Und folcher 
Iſt vol die Vormelt und das jegige 
Phantom der Herrin Nom: mich dünkt, fie ſchweben 
Den Wal der ewigen Stadt entlang und ſtrecken 
Die blutigen, die tapfern Geifteshände 
Und winfen mich hinweg. 


Dhilibert. 


So laß fie noch! 
Kann did der Schatten Schattendrohung ſcheuchen? 
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Bourben. 

Sie drohn mir nicht. Mich dünft, ich trogte wohl 
Selbſt Sullad Drohung; aber Iene falten, 
Erheben, ringen ihre Tobtenbänbe. 

Und mit vem ſchmalen Espen- Angeficht 
Und flarrem Auge wiffen fie zu jaubern. 
Sieh nur dorthin! 
Philibert, 
Ich ſeh' nur Hohe Zinnen. 
Bourbon. 
Und dort! 
. Philibert. 
Nicht einmal eine Wache feh’ ich, 
Sie bleiben Häglich unterhalb verſteckt 
In grauer Bruſtwehr vor der Lanzenfnechte 
Zerftreuten Kugeln, vie durch's Zwielicht fliegen. 
Bourbon. 
Sp bift vu blind? 
Dhilibert. 
Wenn Ich nicht mehr gewahre, 
Als was man fehen kann, fo haft du Recht. 





Der umgeformte Mißgeformte, 61 


Bourbon. 
Jahrtanfenne bemannten dieſe Mauern 
Mit Helden und ver legte Cato fteht 
Und ſticht in's Herz ſich, um nicht deffen Breibelt 
Zu überleben, maß ich gern beflegte. 
Der erfte Cäfar ſchwebt triumphgefrönt 
Don Wal zu Wall. 


Philibert. 


Erobre nur die Mauern, 
Für die er einft erobert, und fei größer! 


Bourbon. 
Died will Ich oder fterben. 


Philibert. 
O mit nichten! 
Bei einer folchen That ift Sterben mehr 
Das Morgenroth des ewigen Tags, ald Tor. 
(Graf Arnold und Caͤſar nähern fi.) 


Cat ar. 


Und bloße Menſchen ſchwitzen alſo auch 
Im Mittagsbrand des ewig heißen Ruhmes? 


- 


62 Der umgeformte Mißgeformte, 


Bourbon. 
AH! Gruß dem bittern Budel und dem Schönſten 
Des ganzen Heeres, feinem Seren, der brav, 
Wie fchön und edel iſt, wie Hold. Es gibt 
Bor Morgen noch zu thun für euch! 
€älar. 
| Nicht minder 
Für euch, wenn’d eurer Herrlichkeit beliebt. 
Bourbon. 
Nun gut, dann werbet ihr auch Keinen mehr 
Je thät'ger finden, Buckel! 
Cälar, 
So iſt's recht; 
Denn ihr, als General Im Hintertteffen 
Euch haltend, fahrt ven Buckel; doch der Beind 
Sah nie ihn. 
Bourbon. 
| Hübſch erwidert! denn ich reizte 
Ihn erſt; doch immer war und wird die Bruſt 
Des Bourbon ver Gefahr fo nahe fein, 
Wie ihr, und wenn ihr ſelbſt der Tenfel wäre. 
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Eäfor. 
Und wenn ich's wär, hätt’ ich vie Müh gefpart, 


Hieher zu Fommen. 
Dhilibert, 


Wie? 
Cüſar. 
Die eine Hälfte 
Von euren tapfern Leuten gehet kühn, 
Freiwillig ſchon zu ihm, die andre ſchickt 
Ihr ganz gewiß nur ſchneller noch ihm zu. 
Bourbon. 

So Schlangen gleich in ſeinen Worten iſt 
Graf Arnold, euer ſchmächtig krummer Freund, 
Ganz wie in ſeinen Thaten. 

Cäſar. 
Eure Hoheit 
Irrt fih da ſehr in mir. Die erſte Schlange 
War eine Schmeichlerin — das bin ich nicht, 
Und meine Thaten — nur geftochen, ftech ich. 


Bourbon, 


Daß brav ihr feld, iR mir genug; und raſch 
. Im Wort und fcharf im Handeln — das iſt mehr. 
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Soldat nicht Hin ich nur, auch des Soldaten 
Genf. 

Cälar. 

Nur fehlecht ift die Genoffenfchaft, o Herr, 
Und ift als dauernde Bekanntichaft ſchlimmer 
Für Freunde noch, ald Feinde. 
Philibert, 
Höre, Burſch! 

Du wirft vermeß'ner, als ſich einem Narren 
Geziemt. 

Cäſar. 

— Ihr meint, daß ich die Wahrheit rede, 

So will ich lügen, es iſt leichter. Lobt 
Mich drum, wenn ich euch einen Helden nenne. 


Bourbon. 

Laß ungefränft ihn, Philibert! Er iſt 
Ja brav und war mit ſeinem ſchwarzen Antlitz 
Und ſeinem Schulterberg der Erſte doch 
In Schlacht und Sturm, in Hungersnoth geduldig; 
Und ſeine Zunge — Freiheit herrſcht im Feld, 
Und eines muntern Schurken Stichelrede 
Iſt mir bei meiner Seele lieber, als 
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Das grobe, ſchwere, mürkifche Gefluche 

Des Hungrigen und mißgelaunten Knechts, 

Den Nichts befried'gen Tann, ala volle Schüffeln 
Und Wein und Schlaf und einige Maravedi's, 
Womit er veich ſich dünkt. 


Cäſar. 
Wohl wär' es gut, 
Wenn mehr ver Erde Fürften nicht verlangten. 
Bourbon, 
Sei ſtill! 
Cälar. 
Ja; doch nicht müfjig, fprechet ſelbſt 
Nur frei! Ihr Habt ja menig noch zu fprechen. 
Dhilibert, 
Was will damit der freche Schwãber? ſchwatzen, 
Wie andere Propheten? 
| Bourbon, 


Philibert, 
Was plagſt du ihn? Wir haben ſonſt ſo Manches 
Zu denken. Arnold, morgen führ' ich ſelbſt 
Den Sturm an. 
Byron VII. 5 
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Arnold. 
So vernahm ich, edler Herr. 


Bourbon. 
Ihr folget doch? 
Arnold, 
Da ich nicht Führer fein darf. 
Bourbon. 
Nothwendig tft zu des erſchöpften Heeres 
Ermutbigung, das felbft ver Feldherr führt, 
Der erften Leiter erſte Sproffen zu 
Betreten. 
Cälar. 


Und die letzte, laßt uns hoffen, 
Dann wird ihm vol Verdienſt. 


Bourbon. 
Die größte Hauptſtadt 
Der ganzen Welt ift morgen vielleicht unfer, 
Die Siebenhügelftadt in jedem Wechfel 
Wahrt fie die Herrſchaft über Völler ſich, 
Gäfuren weichen Alarichen nur 
Und die ven Päpften. Römer, Gothen, Prieiter 
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Stet3 Herrn der Welt! Gebildete Barbaren 
Und Seilige, — blieb der Wall des. Romulus 
Doc eined Neiches Circus. Wohl, fie waren 
Daran, — und jegt find wir's; wir werben fehlechter 
‚Nicht fechten, hoff' ich, und viel beſſer Herrichen. 
Cäſar. 
Das Lager iſt des Bürgerrechtes Schule. 
Was wollt aus Rom ihr machen? 
Bourbon. 


Was ed war. 
«üfar. 


Zur Zeit des Mlarich? 
Bourbon, ° 
Nein, Kerl, zur Zeit 
Des erften Eäfar, deſſen Namen Ihr 
Gleich andern Hunden tragt. 
Cäſar. 
Und Königen! 
Bluthunden iſt ein großer Name dies. 
Bourban. 


Ein Teufel ſitzt In dieſer Klapperfchlange, 
In deiner Zunge. Biſt du nimmer ernft? 
25 * 
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Eäfer, 


An einem Schlachtworabenn nie, das wäre 
Höchſt unſoldatiſch. Nur nem Beloheren ziemt 
Nachdenklich fein, wir Abenteurer aber, 
Wir müfjen Iuftig fen. Wozu viel denken? 
Nimmt unfer Schußgott doch in ver Geftalt 
Des Hauptmanns unfer wahr. Dem Heere fern 
Muß ſtets das Denken ſein. Denn wenn die Schurken 
Dies thäten, muͤßtet ihr allein die Mauern 
Erftürmen. 


Bourbon. 


Spottet nur! Ein Glück, daß ihr 
Nicht minder tapfer fein in dem Gefecht. 


Cäſar. 
Ich dank! euch für die Freiheit, nehm’ ich doch 
Nichts weiter flatt des Solds In eurem Dienfl. 


Bourbon. 
Gut, morgen, Freund, macht Ihr euch ſelbſt bezahlt. 
Schaut jene Ihürme, dorten liegt mein Schlof. 
Do, Bhilibert! zum Rath jegt, Arnold, eudy 
Erſuchen wir dazu. 
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Arnolr. 
Mein Dienft gehört 
Euch, wie im Feld. . nt 
| Bourbon, 
Wir ſchätzen ihn in Beiden, 
Ein , Ehrenplag ifl morgen. euch beftimmt, . 
Cälar. 
Und mir? 
Bourbon, 
Dem Ruhm zu folgen mit dem Bourbon! 
-Schlaft wohl! | 
Arnold. 
(Zu Caͤſar.) 
Die Waffen rüfte zu dem Sturm 
Und harre mein im Zelt. 
(Bourbon, Arnold und Philibert gehn ab.) 
Cäſar. 
In deinem Zelt? 
Meinſt du, daß ich von dir mich jemals trenne? 
Daß dieſer krumme Höcker, der den Keim 
All deines Seins enthielt, ſonſt Etwas ſei, 
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Als Maske mir? Fürwahr! das find, mir Männer, 

Herren, die Blüten von Adams Baſtarden! | 

Das iſt die Folge, gibt man erſt dem Stoff 

Des Denken! Kraft. Es iſt ein flörrifch Wefen, 

Das ganz chaotifch denkt, fo wie es handelt, 

Da 's fletd zu feinen Elenienten kehrt. 

Gut! Spielen muß ich mit ven armen Puppen, 

Ein Zeitvertreib des Geiftd in Mufe-Stumden, 

Bin ich es mühe, hab’ ich bei ven Sternen 

Geſchäfte, die den armen Ihoren nur 

Zum Schaun in ihrem Glanz gemacht erfcheinen. 

Es wär’ ein Spaß, holt! ich fo einen Stern 

Und ſteckte dann die Ameishügel an, 

Wie mürben fle auf glühendem Boden zappeln, 

Aufhörend, ihrer Brüder Nefler zu 

Zerflören, würden le ein allgemeines 

Gebet nur Alle heulen, ha ba ha! 
' (Eifar geht ab.) 


— 
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Erſte Scene 


Bor ven Mauern Roms. Der Sturm. Das Heer In Bewer 
gung, mit Leitern, um die Mauern zu erfleigen; Bourbon, mit 
einer weißen Schärpe über der Rüſtung, voran. 


Chor der Geifter in ver Luft. 
1. ı 


Morgen ift e8, doch ein trüber! 
Lerchen fliegen ſtumm vorüber! 
Hat die Sonne ſich verborgen? 
Nahte wirklich fchon ver Morgen? 
Die Natur blickt trüb und, ſchwer 
Auf das ftolze Rom umher: 
Waffenklirren tönet praußen, 
Heilige tief in Grabeöflaufen 
Möchten, gleich ven Helden, laujchen, 
Um die Tiberd Fluten raufchen, 
Sieben Hügel auf! erwacht, 

Eh’ ihr flürgend niederkracht! 


2, 


Horch das Stampfen! horch das Toben! 
Mars bat felber ſich erhoben, ' 

“Takt beberrfcht die Schaaren al, 
Wie der Mond den Flutenfchwall; 
Zwar zum Selbftkampf auf den Aun 
Sind wie Wogen fie zu ſchaun, 
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Die ins Land trotz jedem Damım, 

Doch mit gleichem Wellenkamm, 
Reihenweiſe weiter dringen. 

Horch das Klirren! horch das Klingen! 
Wie die Krieger zürnend fchaun 

Auf das Bollwerk voller Graun: 

Seht die Leitern, Tproffenreich, 
Buntgeftreiften Nattern gleich! 


3. 


Seht die ſtarren Mauern dann, 
Enggeſchlofſen Dann an Mann! 
Reih an Reih und Rund an Rund, 
Der Kanonen ſchwarzer Schlund, 
Olodenweite Beuerwaffen, 

Die zu morven gierig Flaffen, 
Kriegsgewehr aus alter Zeit 
Und was jegt die Diode leiht, 
Sammelt ſich, daß Gott erbarm? 
Wie ein wilder Fliegenſchwarm. 
Remus Schatten! ach ed naht 
Wieder eine Frevelthat! 

Gegen Chriſtus zieht ver Chriſt: 
Ob fein Loos wie deines iſt? 


4. 


Nah und näher rückt es fchon, 
Wie dem Berg Erdbeben drohn, 
Zitternd erft und hohl und fchwer 


Wie ein Eaum erwachtes Meer, 


Lauter dann und wild erbittert, 
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Bis der Fels in Staub zerſplittert. 
Schaaren nahen weit und breit! 
Helden der Unſterblichkeit! 

Mächtige Häupter! ewige Schatten! 
Erfte Blüten blutiger Matten 

Rings um Rom, des Volkes Stadt, 
Das noch feinen Bruder hat! 

Schlaft ihr, wenn durch Völkerichlacht 
Euer Lorber niederkracht? 

Weintet um Carthago's Brand! 
Meint nicht! kämpft für's Vaterland! 


5. 


Herwärts flürmen Nationen, 
Drangfal kürzt die Rationen, 

Wie jle flarr und hungrig lauern, 
Wölfen gleich) fich nahn den Mauern! 
Binnen, die voll Ruhm erfcheinen, 
Zu bejammern, zu beweinen! 

Römer, kämpft den Ahnen gleich! 
Alarich war mild und weich 

Gegen Bourbond Nachtbanpitten; 
Emw’ge Roma, frifch geftritten! 
Auf! und ſtoß' den Porticus 

Selbſt um, wenn er ſtürzen muß, 

Eh' beſchimpfend mit ven Füßen 
Solche Räuber ihn begrüßen. 


6. 


Seht den blut'gen Schatten da, 
Doch kein Hektor iſt jetzt nah! 
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Brüder liebten Priam's Eohn, 
Romulus fprach der Mutter Hohn, 
Als er feinen Bruder fchlug, 
Unfühnbare Sünde trug. 
Seht den‘ Riefenfchatten fchreiten, 
Wo die Mauern fich ermeiten! 
Als er überfprang ven Wall, 
Prophezeit' er deinen Ball! 
est, wie Babel hochgethürmt, 
Wirſt du rettungslos beftürmt! 
Schreitend über Zinn’ und Dom 
Fodert Remus Rache, Rom! 


7 


Horch, ſie ſtürmen, horch, fie ſchwärmen! 
Feuer, Qualm und Höllenlärmen! 
Wie im ſtolzen Bau ſte toben! 
Mord grinzt unten, innen, oben; 
Wie der Stahl erklirrend gellt, 
Wie die Leiter dumpf zerſchellt; 
Der noch dreiſt hinaufgeklettert, 
Flucht jetzt unten halb zerſchmettert. 
Friſch hinauf! ſtürzt Jener nieder, 
Klimmt hinan ein Andrer wieder! 
Schanz' und Gräben ſind erfüllt, 
Mit Europas Blut umhüllt. 
Rom, wie ſie dich auch verheeren, 
Sol ein Kämpfen muß dich ehren, 
Erntefeier läßt nicht trauern, 
Aber Roma, deine Mauern! — 
Doc jet Nom, auch in der Angft 
Kämpf', als ob du Sieg erlangft! | 
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8, 


Doch noch einmal, alte Karen, 
Nicht wie Ute wollt verfahren; 
Helvenfchatten ohne Schonen . 
Meicht nicht frevelnden Neronen! 
Wenn auch euer Bruder war, 
Der fie ſchlug, die ihn gebar; 
Nom war gegen Rom in Groll, 
Brennus Wuth war thorheitvoll, 
Heil'ge, Märt'rer, fleigt hernieber, 
Eure Lehren bringt und wieder! 
Sötter, deren Tempel finken, 
Do im Val noch ‚mächtig blinken, 

Hohe Gründer der Altäre: 

Helft, daß ſich ver Ehrift bewähre! 

Tiber, Tiber, roll' und braufe, 

Daß felbft die Natur ergraufe! 

Jever rafe wild und ſcheu, . 
Wie der aufgereizte Leu! 

Naht auch ver Vernichtung Strom, 

Bleibe Rom des Römers Nom! 


* 


(Bourben, Arnold, Cäſar und Andere fommen am Fuß der Mauern. 
Arnold ift im Begriff, feine Leiter anzufegen.) 


Bourbon, _ 
Salt, Arnold, ich zuerft! 
Arnolv.. 


Nicht alſo, "Herr! 
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Bourbon. 
Halt, ich befehl's euch! Folgt mir; ich bin ſtolz, 
Wenn ſolch ein Mann mir folgt; doch will ich keinen 
Anführer. 
(Bourbon feßt feine Leiter ein und beginnt zu fleigen.) 
Frifch, Ihr Kinder, nun hinauf! 


h 


Ginauf! 
(Eine Kugel trifft ihn, Bourbon fällt.) 
Cilar. 
Herab! 
Arnold. 


O ewige Macht! Das Heer 
Wird nun geſtürzt ſein! — Aber Rache, Rache! 


Bourbon. 
8 hf nichts! — Gebt mir die Hand! 


(Bourbon nimmt Arnold bei ver Hand und fteht auf; aber wie er ben 
Fuß anf die Sproffe fegt, faͤllt er von Neuem.) 


Arnold, 's iſt aus! 
Verhehlt nur meinen Fall — gut wird's, doch ſchweigt! 
Werft meinen Mantel über dad, was Staub 

Bald ſein wird. Aber bergt es den Soldaten. 
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Arnold. 
Ihr müßt euch gleidy entfernen — Hülfe wird — 


Bourbon. 


Nein, braver Burich! Der Tod faßt ſchon mich an. 


Was gilt ein Leben auch? Des Bourbond Geift 
Führt noch das Heer, nicht wiffen darf es, daß 
IH Staub nur bin, bis flegreich fle gefämpft; 
Dann thut, wie's euch gefällt. 


Cälar. 

Wünſcht eure Hoheit 
Nicht noch das Kreuz zu füflen? Denn es iſt 
Kein Prieſter hier; allein das Heft des Schwertes 
Thut gleichen Dienſt, auch Bayard macht' es ſo. 


Bourbon. 


Du bittrer Spötter, ihn mir jetzt zu nennen! 


Doch ich vervien’ es. 
Arnold. 


(Zu Caͤſar.) 
Schurke, ſchweige ſtill! 
Cäſar. 
Wie, wenn ein Chriſt ſtirbt? Soll kein chriſtliches 
Fahrwohl ich rufen? 


[4 
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Arnold. 


Stil! Dad Auge, das 
Den Erdkreis überſah, nichts Gleiches findend, 
Wird gläfern. 
Bourbon. 
Arnold, ſiehſt du Frankreich je — 
Doch horch, horch, heißer wird das Stürmen! — Ha! 
Nur eine Stunde noch, nur ein Moment, 


Um drin in Rom zu ſterben! — Arnold, fort! 
Du zögerſt — Rom wird ohne dich erobert! 


Arnold. 
Und ohne dich! 


Bourbon. 


Das nicht! Ich führe fie 
Im Geiſt noch an. De’ mein Leiche zu 
Und athme nicht davon, daß Ich zu athmen 
Aufhörte. Fort! Und mit dir fei ver Sieg. 


Arnold, 
Ich kann dich fo nicht laſſen. 
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Bourbon, 
D du mußt! 
Zeh’ wohl! Auf — auf — nur fort — die Welt gewinnt! 
(Bourbon ftirbt.) 
Cäſar. 
(Zu Arnold.) 
Kommt Graf, zu Werk! 


Arnold. 


Ja, ſpäter will ich weinen. 


Arnold bedeckt Bourbons Leiche mit einem Mantel und befteigt die 
Leiter mit dem Rufe:) 


Der Bourbon, Bourbon! Auf, und Rom ift unfer! 
Cüſar. 

Schlaft, Connetable, wohl! Du warſt ein Mann! 
(Caͤſar folgt Arnold nach, fie erreichen die Zinne, Beide werden her⸗ 
abgeftürzt.) 

Cäſar. 

Ein prächt'ger Burzelbaum! Seid ihr beſchädigt? 


Arnold. 


Nein. 
(Er beſteigt die Leiter wieder.) 


Cäſar. 
Welch ein Bluthund, wenn ſein Blut erhiet! 
Und. 's iſt fein Kinderſpiel. Jetzt ſchlägt er fie. 
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Er faßt die Zinne ſchon und hält fle feft, 

Als wär fie ein Altar. Jetzt fleht fein Fuß 

Darauf und — nun was gibt e8 hier? Ein Römer? 
(Ein Mann fällt.) 

Der erfte Vogel von der Brut; er fiel 

Aus feinem Nefle! Nun, mas ſoll's mein Freund? 


Der verwundete. 
Nur einen Tropfen Waſſer! 
| calar. 
Blut iſt hier 
Das einz'ge Naß, das näher als die Tiber. 


- Der verwundete. 
Ich ſterb' für Rom. 
(Er ftirbt.) 

Cälar. 

Das that der Bourbon auch, 
In anderm Sinne nur. O diefe Menfchen! 
Mit ihren Plänen von Unfterblichkeit! 
Doch ich muß meinem jungen Pflegling folgen, 


Jetzt ift er auf vem Forum, Pflegling, Pflegling! 
CcCaͤſar beſteigt die Leiter, die Scene ſchließt ſich.) 











Der umgeformte Mißgeformte. 81 


Zweite Seene. 


Die Stadt. Gefechte zwiſchen den Belagerern und Belagerten 
in den Straßen. Einwohner fliehen in Verwirrung. 


Gäfar tritt auf. 
Cälar. 


IH finde meinen Helden nicht, er iſt 
Im Geldenſchwarme, der die Flüchtigen 
Berfolgt, und ficht mit ven Verzweifelten. 
Was gibt's da? Ein paar Cardinäle mohl, 
Die nicht dad Märtertbum zu lieben fcheinen. 
Wie fle die rothen Schenkel ſchleudern! Ach, 
Denn fie die Hofen, wie den Hut wegmwürfen, 
Es wär ein Glüd, ein Plünd'rungszeichen minder. 
Doch laßt fie fliehn. Die Scharlachgoffen werben 
Die Strümpfe wenig ihnen fleden, da 
Der Koth die gleiche Burpurfarbe bat. 


(Eine fechtende Schaar erfiheint; Arnold an der Spike der Ber 
j lagerer.) 


Er fommt, zur Hand die fanften Zwillingäbrüder, 
Den Blutvurft und den Ruhm. Halt, Holle, Graf! 


Arnolp. 


Hinweg, fle pürfen ſich nicht ſammeln. 
Byron VIIL 6 
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Cäfar, 

Nur 
Nicht gar zu raſch! Dem fliebenden Feinde muß 
Man golone Brüden baun. Wohl gab ich dir 
Seftalt der Schönheit und befreite dich 
Von mancher Körperfranfheit — doch von denen 
Des Geiftes nicht; die Macht beflg' ich nicht. 
Gab ich dir die Geftalt auch des Peliven, 
Taucht' ich dich Doch nicht in den Styr, und nicht 
Berbürg' ich vor dem Beind dein Ritterherz 
Mehr als Achilles Ferſe; forge drum 
Und denfe, daß du flerblich biſt. 


‚Arnolv, 
Und wer, 
Hätt' er nur etwas Seele, Tämpfte, wenn 
Er unverwundbar wär? Ein hübfcher Spaß! 
Sollt' ich, wenn Löwen brüllen, Hafen jagen? 
(Arnold ftürzt in ben Kampf.) 
Cäſar. 
Ein köſtlich Pröbchen wohl von Menſchlichkeit! 
Sein Blut iſt Heiß, ein wenig abgezapft, 
Wird fich fein Fieber Fühlen. 
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(Arnold fiht mit einem Römer, welcher ſich nad) einem Säulengang 


zurückzieht.) 

Arnold. 
Ith ſchone dich Sclav, ergib dich! 
one dich! 


Römer. 
Das fagt fich bald.. 
Arnold, 


Ich thu's, 
Mein Wort iſt allbekannt. 


Römer. 
Wie meine Thaten. 
(Sie fehten wieder. Cäfar tritt vor.) 
Cälar. 
Ei, Arnold, Halte dich! Es kämpft mit bir 
Ein großer Künitler, ein gewandter Biloner, 


Der Schwert und Dolch auch trefflich weiß zu führen. 
Nicht wahr, mein Musfetier? Cr war's, der Bourbon 


Dom Walle flürzte. 
Arnold. 
Hat er dies gethan, 
Dann hat er ſich fein Monument gehaun. 


6* 
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BKäömer. 
Ich Hoffe Beßre noch zu haun, als dich. 
Cäſar. 
Bravo, du Marmormann! O Benvenuto! 
Du haſt in Beidem dich verſucht, und wer 
Cellini tödtet, ſoll ſo ſchwer ſich plagen, 
Als je du's thatſt an Blöcken von Karrara. 

(Arnold entwaffnet und verwundet Cellini, jedoch leicht; Letzterer 
zieht eine Piſtole und feuert; dann zieht er ſich zurück und verſchwin⸗ 
det durch die Saäulenhalle) 

Cũſar. 

Wie geht ed dir? Mich daͤucht, vu haft ein Pröbchen 
Bon der Bellona Schmaus. 
Arnald. 
(Taumelt.) 
9 iſt eine Schramme. 
Leih mir die Schärpe, nicht kommt er davon. 
Cäſar. 
Wo iſt es? | 
Arnold. 
In der Schulter, nicht am Schwertarn. 
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Es ift genug. Ich duͤrſte; Hätt’ ich noch 
Den Helm vol Wafler. 
| 5 -Eilar. 
Dies Getrank iſt zwar 
Erwunſcht; doch keineswegs jo leicht zu haben. 
| Arnold. 
Mein Durſt nimmt zu; doch weiß ich einen Weg, 
Wie er zu löoſchen. 
Cäſlar. 
Oder wie du jelbft 
Gelöſcht wirft. , 
Arnold, 
Das tft gleich, wir würfeln drum. 
Doch ich verliere meine Zeit mit Plaudern. 
Set ſtill, ich bitte. 
(Eäfar bindet ihm die Schärpe um.) 
Warum biſt du müffig? 
Was kämpfſt du nicht? 
Cäſar. 
Die alten Philoſophen 
Betrachteten die Menſchheit, wie Beſchauer 
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Olymp'ſcher Spiele. Halt’ ich einen Preis 
Des Ringens werth, fo zeig’ ich mich als Milo. 
Arnold. 
Ja doch mit einer Ciche? 
Cäſar. 
Einem Wald, 

Wenn's mir behagt. Ich kämpfe nur mit Maſſen, 
Sonſt lieber gar nicht; doch verfolge du 
Dein Spiel indeß, und meines ich; und das 
Heißt zuſehn, während alle dieſe Schnitter 
Umſonſt für mich die Ernte thun. 


Arnold. 
Du biſt 
Ein Unhold. 
Cälar. 
Du — ein Mann! 
" Arnold, 
Als folchen zeigt" ich 
. Mich gern. » 


Cälar. 
Sehr recht — ganz fo wie Menfchen find. 
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Arnold, 
Was Heißt daB? 
Cäler. 


Du empfindeft und du ſiehſt. 


(Arnold geht ab und mifcht fi in den Kampf, der noch zroifchen 
‚ einzelnen Parteien fortdauert; bie Scene fchließt fich.) 


Dritte Scene 


St. Peterdfirche. Das Innere. Der Bapft am Altare. Prie- 
fter In verwirrten Haufen und Hülfe fuchende, fliehende Bürs 
ger, von den Soldaten verfolgt. 


Bäfar tritt auf. 


Ein (panifcher Soldat. 
Kam'raden, fihlagt fle todt! Erwiſcht die Lampen 
Die Glatze fpalte dem da bis an's Kinn, 
Sein Roſenkranz iſt golden! 


Kutherifcher Soldat, 
Rache, Rache! * 
Hernach geplündert; doch zur Rache jetzt! 
Dort fleht der Antlchriſt. 
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(Dazwifchen tretend.) 
Ei, ei, du Reber, 
Was willſt du? 
ſutheriſcher Soldat. 
In dem heiligen Namen Chriſti 
Den Antichriften tödten. Ich bin Chrift. 
Cäſar. 


Ein Jünger, ja, der eures Glaubens Gründer 
Zum Widerrufe brächte, könnt' er fehen 
Die Profelgten. Halte dich an's Plündern. 


Lutherifcher Soldat. 
Ih fag’, er ift der Teufel. 


Cälar. 


Nur geheim, 
Daß er dich nicht als feinigen erfennt. 


Kutherifcher Soldat. 


Wollt ihr ihn ſchützen? Ja ex iſt der Teufel, 
Wo nicht, des Teufels ird'ſcher Stellvertreter. 
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Eäülar. 
Nun eben drum. Wie wollt ihr Zwiſt beginnen 
Mit euern beſten Freunden? Bleibt nur ruhig, 
Noch ſchlug fein Stündlein nicht. 
Kutherifcher Soldat. 
Daß wird fich zeigen. 


(Der Intherifche Soldat ſtuͤrzt vor, ein Schuß von einer der päpflli- 
chen Wachen trifft ihn und er fällt am Buße des Altars nieder.) 


Cälar. 
Ich ſagt's euch ja! 
Lutherifcher Soldat. 
Und wollt ihr mich nicht rächen? 
Cätar. 
Ich? nein. Ihr wißt: „des Herren iſt die Mache.“ 
Ihr ſeht, er liebt nicht Zwiſchenhändler. 
Cutheraner. 
(Sterbend.) 


⁊ 


Ach! - 
‚Hätt! ich ihn umgebracht, ich flieg’ empor 
Mit ewigem Rahm gekrönt. Vergib mir, Himmel, 
Des Armed Schwachheit, der Ihn nicht erreicht, 
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- Und nimm in deine Gnade deinen Knecht. 
Ein geoßer Steg iſt's dennoch; Babylon, 
Das ftolze fiel, die Siebenhügel> Hure 

Hat ausgetaufcht das Scharlachflein mit Sad 


Und Afche. 
(Er ftirbt.) 


Cäſar. 
Ja, und mit der deinen auch. 
Gut, alte Babel! 


(Die Wachen vertheidigen ſich verzweifelt, waͤhrend der Papſt durch 
einen geheimen Gang nach dem Vatikan der Engelsburg entkommt.) 


Ha, ein wack'res Treffen! 
Soldaten, Prieſter, die zwei großen Stände, 
Ziehn an den Ohren fih und Herzen nie. 
Sah ich fo Eomifche Pantomimen mehr, 
Seit Titus nahm die Judenſtadt? Doch Hatten’s 
Die Römer damald gut; jegt wendet ſich's. 


Soldaten. 
Nur nach, er iſt entwifcht! 


Anderer Soldat. 
Der enge Gang 
Iſt ganz verfperrt und aufgethürmt mit Todten 
Bis an das Ihor. 
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. Cälar. 


Mich freut, daß er entwifchte, 
Er kann dafür fih auch bki mir bevanfen. 
Sch würde nimmer feine Bullen tilgen, 
Sie galten uftfer halbes Reich; der Ablaß 
Verdient auch einen Gegendienft; er darf 
Nicht fallen, fein Entkommen gibt in Zukunft 
Ein neues Wunder, neue Proben feiner 
Unfehlbarfeit. 


(Zu den ſpaniſchen Solbaten.) 


Heda! ihr Gurgelfchneiver! 
Was ruht ihr ſchon? Wenn ihr euch nicht beeilt, 
Sp bleibt euch nicht ein Ring geweihten Goldes. 
Und ihr auch, Katholiken, wollt ihr ohne 
Religion von folder Wallfahrt Eehren ? 
Andächt'ger zeigen fich vie Lutheraner! 
Mie fle die Schreine plündern! 


Soldaten. 


Beim St. Peter! 
Er ſpricht ſehr wahr, die Ketzer ſchleppen uns 
Das Beſte fort. 
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Cäler. 
Das brächt' euch Schande! Geht! 
Helft fie befehren! Zu 
(Die Soldaten. zerfixeuen ſich, andere treten ein.) 
Cälar. 
Dieſe gehen fort 
Und Andre kommen, ſo flieht Well' auf Welle, 
Von dem, was ſie hier Ewigkeit benennen, 
Sich ſelber ſtolz des Weltmeers Brecher dünkend; 
Indeß fie nichts, als Blaſen find, nicht wiſſend, 
Daß fie aus Schaum geboren. — Etwas Neues! 
(Olimpia tritt auf, vor den Verfolgern fliehend.) 
Soldat, 
Mein ift fie! 
Ein Andrer. 
(Sich ihm widerſetzend.) 
Lügner! ich entdeckte fie, 
Und wär's des Papftes Nichte, fie ift mein. 


Dritter Soldat. 
(Auf Olimpia losgehend.) 
Nun ſtreitet immer zu, mir kommt's zu gut! 
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Olimpia. 
Du Knecht der Hölle! Du berührſt mich nicht, 
So lang ich Lebe, e 


Der dritte Soldat. 
Lebend over todt! 
Olimpia. 
(Ein maffives Crucifix umfaſſend.) 
Ehrt euern Gott! 
Dritter Soldat. 
Sa, wen er goldig glänzt! 
Mein Schag, du hälſt die Morgengabe fchon! 


(Als er fich nähert, wirft Olimpia mit flarker Anftrengung das Cru⸗ 
ciſtx nieder; es trifft ven Soldaten; diefer fällt.) 


Dritter Soldat. 
D großer Gott! ‚ 
Olimpia. 
Ha, jetzt erfennft du ihn! 
Dritter Soldat. 


Zerfchmettert ift mein Hirn, Kameraden , helft! 


Wie dunkel wird's! 
(Er ſtirbt.) 
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Andre Soldaten. 
(Heraufommend.) 
Nun Immer drauf, und hätte 
Sie taufend Leben; denn getöbtet hat 
Sie unfern Bruder. j | 
Olimpia, 
O, willfommner Tod! 
Ihr gebt Fein Leben, daB der ſchlecht'ſte Sclave 
Annähme. Großer Gott! Um deines Sohn 
Und feiner Mutter willen, nimm mich, wie 
Ich's möchte, ihrer, feiner, deiner würdig. 
Arnold tritt auf. 
Arnolv. 
Was ſeh' ich, ihr verfluchten Schakals? Halt! 
Cälar. 
. (Bei Seite und lachend.) 
Ha, diefe Billigkeit! Die Hunde haben 
Juſt fo viel Recht, als er. Doch weiter nur! 


Soldaten. 
Graf, unfern Kameraden fhlug fie tobt. 


Arnold. 
Mit welcher Waffe? 
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. Salvdat. 
Mit dem Kreuze da, 
Das ihn zerfchmetterte; dort liegt er, flieht 
Mehr einem Wurme gleich als einem Menfchen; 
Sie warf's ihm auf dad Haupt. 
Arnold. 
Nun eben drum, 
Das ift ein Weib, des Tapfern Huld'gung würdig; 
Und wär't ihr das, ihr hättet fie geehrt; 
Doc geht! Dankt eurer Nieverträchtigkelt, 
Denn die ift euer Gott, für euer Leben! 
Wenn ihr ein einzig Haar gekrümmt nur hättet 
Bon diefen Iofen Locken, hätt’ ich dünner, 
Als felbft der Feind thut, eure Reih'n gemacht. 
Fort, Schafals! Nagt die Knochen, die der Löwe 
Euch läßt, doch auch nicht eh'r, als er's erlaubt. 
Ein Soldat. 
(Murmelt.) 
Der Löwe mag dann für fich felbft erbeuten. 
Arnol?. 
(Haut ihn nieder.) 
Murr in der Hölle, Meutzer! — Hier gehorche! 
(Die Soldaten greifen Arnöld an.) 
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Heran, mich freut's! Ich will euch zeigen, Schauen, « 
Wie man euch zägeln muß, umd wer zuerft 

Den Weg zum Wal euch bahnte, da ihr ſchüchtern 

Zu fleigen wart, bis ich Die Banner oben 

Aufpflanzte; doch wie keck fein Ihe im Innern! 

(Arnold mäht den Borberften nieber, die Uebrigen ſtrecken die Waffen.) 


Soldaten. 
O Gnade, Gnade! 


Arnold, 
Lernt fle üben erft. 
Wißt nun ihr, wer euch über Roma's Bhnnen 
Geführt? 
Soldaten. 
Wir ſehen's und wir miffend. Do 
Berzeiht im Siegesdrang den Irrthum des Moments, 
Im Sieg, zu dem ihr führtet. | 
Arnolv. 
Geht Hinmeg! 
In fein Quarties ein Jeder! Im Palaſt 
Colonna findet Ihr fie aufgefchlagen, 
Olimpia, 
(Bei Seite.) 
In meined Vaters Hans, 
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_ u Arnolv, 
| | Laßt Hier die Waffen! 
Ihr braucht fle ferner nicht, die Stadt hat ſich 
Ergeben; und merft wohl, daß rein die Hände 
Ihr Haltet, fonft würd' einen Strom ich finden, 
Roth, wie Die Tiber jetzt, mo ich euch. taufe. 
zu Soldaten. 
(Legen ihre Waffen nieder und gehn.) 
Herr, wir gehorchen. 
Arnold. 
(3u Dlimpia.) 
Sicher feld ihr jetzt. 
Olimpia. 
IH wär's, hätt' ich ein Meſſer; noch gleich viel — 
Der Tod hat taufend-Bforten; auf dem Marmor, 
Selbft an des Altard Fuß, wo ich hinab - 
Auf die Verheerung ſchaue, fol mein Haupt 
Zerſchmettern, eh’ empor du ſteigſt; verzeibe 


Gott dir! 
Arnold. 


Ich wünſche fein. Verzeihn und auch 
Das deine, hab’ ich gleich Dich nicht beleidigt. 
Byron VII. | 7 
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Olimpia, ) 
Nein, vu Haft meine Heimat blos zerftört, — 
Das iſt Fein Leid, vu machit des Vaters Haus - 
Zur Diebesfluft — das tft Fein Leid — den Tempel 
Don Römer- und vom heiligen Blute ſchlüpfrig — 
Das ift fein Leid — und jegt willſt du mich fehonen, 
Damit — voch das geſchehe nimmer! 
(Sie hebt ihre Augen gen Himmel, faltet ihr Gewand um ſich und 
ſchickt ſich an, auf der Arnold entgegengeſetzten Seite ſich vom Altar 
herab zu ſtürzen.) 


Arnold. 
Halt! 


Ich ſchwöre. 
Olimpia, 
Spare deinem ſchon verdammten 
Gewiſſen einen Meineid, den die Hölle 
Selbſt haſſen würde. Gch! ich kenne dich. 
Arnold. 
| O nein, du Fennft mich nicht! Zu diefen Männern 
Gehör’ ich nicht, obwohl — . 
Olimpia, 
| \ Ich richte Dich 
Nach deinen Freunden. Möge Gott dich richten, 


- 
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So wie du bifl. Ich ſeh' vom Blute Roms 

Dich purpurn; nimm auch meind; denn dies nur bleibt hir, 
Und bier auf dieſes Tempels Marmor, wo 

Der Heilige Duell zu Gotted Kind mich taufte, - 

Hier opfr' ich ihm ein Blut, unheiliger zwar, 

Doch minder rein nicht, wie Ich damald war, — 

Ein neu erlöftes Kind — als jenes Wafler, 

Das Heilige geweiht. 


(Dlimpia bewegt ihre Hand mit Verachtung gegen Arnold und flürzt 
fih vom Altar aufdas Pflafter.) 


Arnolv,. 
O ewiger Gott! 
Jetzt fühl' ih dich! Hilf, Hilf! Denn fie iſt Hin. 
Cãalar. 
(Sich nähernd.) 
Hier bin ich! n 
Arnold. 
Du! Doch — rette fle. 
Käfer, 
(Steht ihm bei, Olimpia aufzuheben.) 
. “ Das nenn’ ich 
Sehr gut gemacht. Der Sprung war ernflhaft. - 
7 x 
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Arnold. 
Ach! 
Leblos iſt fie. 


Caſar. 
Wenn das iſt, hab' ich Nichts 
Zu thun; nicht laß' ich auferſtehen. 
Arnold. 
Sclave! 
Cäſar. 
Sclav oder Herr, 's iſt alles Eins, mich daͤucht, 
Ein guted Wort ift doch zu Zeiten gut. 
Arnolv. 
Ein Wort? Kannft vu ihr helfen? 


Cälar. 
Nun vielleicht. 
Ein Tropfen heil'gen Waſſers kann ihr nügen. 
(Er bringt in feinem Helm Waſſer aus dem Beden.) 
Arnold. | 
’3 ift blutig. 
| Cäſar. 
Rein'res gibt's jetzt nicht in Rom. 
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Arnold. Ä ’ 
Wie bleich, wie fchön, mie leblos! Set lebendig, 
Sei todt, du Inbegriff von aller Schönheit, 


Dich Lieb’ ich. 
Cälar. 


Wie Achill Pentheftleen, 
Du haft mit feinem Leib fein Herz, wie's ſcheint, 
Das eben fein zu fanftes war. 


- 


Arnolv. 
Sie athmet. 
Doc nein, 's war Nichts, vieleicht das letzte Flackern, 
Wo noch das Leben mit dem Tode ringt. 
Cäſar. 


Sie athmet. 
Arnold. 


Das ſagſt du? Dann iſt es wahr! 
Cäſar. 
Du gibſt mir Recht! Der Teufel ſpricht die Wahrheit 
Weit öfter, als ungläubige Hörer meinen. 
Arnold. 
(Ohne auf ihn zu achten.) 
Es ſchlaͤgt ihr Herz. Ach, daß ver erſte Schlag 
Des einz'gen Herzens, bei dem ſtets das meine 
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Gern fehlagen möchte, fo verzucken muß 
An eined Moͤrders Bruft. 
. Cäfar. 

O köftliche 
Betrachtungen! Nur Eommen fie zu fypat. 
Wo tragen wir fie hin? Fürwahr ſie Iebt! 


Arnolv. 
Und wird fie leben? 
Cälar. 
So wie Staub e8 Fann. 
Arnold. | 
Dann iſt fie tobt! 
Cälar. 


Pah, pah! So lebſt auch du 
Und weißt e8 nicht; fie Fommt in's Leben wieder, 

So wie du's denkſt, fo wie du felber Iebft; 
Menſchliche Mittel aber find uns Noth. 


Arnold, 


Wir bringen fie in den Palaft Eolonna, 
Wo ich mein Banner aufgepflanzt. 
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-Lälar. 
Komm, richte 
Sie auf! 
Arnold. 
Nur fanft! | 
Cälar, 
Sanft, wie man Todte trägt, 
Bielleicht, meil fie ven Stoß nicht fühlen Eünnen. 
Arnold. 
Doch, lebt fie auch gewiß? 
Cälar. 
Ja, fürchte nichts! 
Doch ſcheltet mich nicht, wenn's euch ſpäter reut. 
Arnolv, 
Laß fie nur leben! 
Cälar. 


Ihres Lebens Geiſt 
Iſt noch in ihrer Bruſt, um neu zu leben. 
Graf! Graf! in Allem bin ich euer Knecht. 
Died iſt ein neuer Dienſt für mich; nicht oft 
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Geb’ ich mich dazu ber. Ihr feht, wie treu 
Der Freund iſt, den ihr euren Feind benennt. 
Auf Erven habt ihr Teufel oft zu Freunden. 
Den meinen laß’ ich nicht. Sacht! Tragt fie fort! 
Den ſchönen Halbftaub und beinahe Geift! 
Bin ich doch faft verliebt in fie, wie weiland 
Die Engel in ihr früheftes Gefchlecht. 
Arnold. 
Du? 
, Cälar. 
Ich! Doch werd’ ich nicht dein Nebenbuhler. 
Arnold. 


Du! Nebenbuhler! 


Cäfar. 

Nun, ich könnt' es fein 
Und auch recht furchtbar. Doch feit ich die fleben 
Gemahle von Tobias künft'ger Braut 
Erſchlug, — ein wenig Weihrauch fog dann Alles — 
Ließ ich die Ränke; felten lohnet fich 
Der Mühe ver Gewinn — und ſchwerer iſt's, 
Des Lohn's fich wieder zu entledigen; 
Da ſitzt der Knoten, wenigſtens für Menfchen.  - 
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. 


Arnold. 
Ich bitte, ſchweig! Die Lippe, wie mich dünkt, 
Bewegt ſich, und die Augen fchlägt fie auf! 
Cälar, 
Wie Sterne fonder Zweifel; denn dies Bild 
Paßt ganz für Venus und für Lucifer. 
Arnold, 
Wie ich gefagt, zu dem Palaſt Eolonna. 
Cälar. 
D, wohl bekannt ift mir ner Weg dur Rom! 
Arnold. 
Nur fort! Nur fort! Und faſſe ſanft ſie an! 
(Sie gehen ab, Dlimpia tragend ; die Scene fchließt fi.) 
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Dritter Theil, 


Erfie Scene 


Ein Schloß in ven Apenninen von einer wilten, doch la⸗ 
chenden Gegend umgeben. in Ehor von Landleuten fingt 
vor den Thoren. 


Chor. 


Der Lenz iſt gekommen, 
Der Krieg ift nun aus, 
Die Braut führt beflommen, 
Der Iüngling ind Hauß: 
Wie freuet uns Alle ver Liebenden Glück! 
Und jegliche Stimme hallt's freudig zurück! 


Der Lenz ift gefommen, das Veilchen verglüht, 
Der Erftling der Sonne, der zeitig erblüht; 

Bel uns iſt's das Blümchen des Winters nur, 

Es ftirbt nicht, ob Schnee auch umhülle die Flur, 
Es Hebt fein Hläuliches Auge vol Thau 

Zu des Himmels verjüngtem, ihm ähnlichen Blau. 


Und fommt der Lenz mit dem blumigen Troß, 
Dann ziehet die Blume, die gern man genoß, 
Zurüd ihren himmlischen Duft und Hauch. 
Iungfräulich entfärben vie Blätter ſich auch. 
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Pflückt alle die Blumen, doch habet wohl Acht, 
Mer Kund' im December ald Herold gebracht — 
Der Deorgenftern unter der blumigen Schaar, 
Der Bürge, daß länger ver Tag wird und klar, 
Des Veilchens jungfräuliched Angeflcht 

Dergeffet inmitten ver Rofen mir nicht. 


Cãſar tritt auf. 
Eifer. 


Der Krieg ift verflofien, 
Ruh kehret am Herb 

Dem Helm und dem Schwert, 
Und im Stalle ven Hoffen. 


Das Rauben ift auß, “ 
Doch die Waffe wird roftig, 
Und ver Kämpe figt froftig, 
In der Halle verdroſſen. 
Er trinkt — doch das Trinken . 
It ein Geiftesverfinfen, 
Nicht ruft ihn zum Kampfe das Horn der Genoſſen. 


Ehor. 


Im Wald belt die Meute 
Nach dem Eher hervor, 

Es ziehet nach Beute 

Den Balfen empor. 

Wie ein Helmbufch, fo figt er 
Auf Edelmanns Fauſt, 

Blickt immer verſchmitzter, 
Daß den Vögeln ergrauſt. 
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@älar. 


D Schatten vom Kriege, 

- An Ruhm ihn fo fern, 
Du Jagd, die nit Siege 
Geſpendet noch Stern 
Seit Nimrod, dem Finder 
Bon Jagd und von Reich,. 
Wie wurden die Kinder 
Des Waldes vor ihm bleich! 
Als jung, voller Marke 
Der Löwe noch war, 

Zog ſpielend der Starfe 
Auf Kampf und Gefahr, 

Er fchlug mit der Fichte 
Den Mammuth zu Land, 

Und machte zu nichte, 

Mo den Behmoth er fand. 

Da Menſchen noch fehritten 

Gleich Thürmen einber, 

Natürlich fie ſtritten, 

Die Tanne zum Speer! 


Chor. 


Der Lenz iſt gekommen, 

Der Krieg iſt nun aus, 

Die Braut führt beklommen, 

Der Jüngling ins Haus: 
Pie Freut und Alle der Liebenden Glüd, 
Und jegliche Stimme hallt's freudig zurick! 


(Die Landleute gehen ſingend ab.) 





Marino Faliero, 


Doge von Venedig. 


Hiſtoriſches Trauerfpiel in fünf Aufzügen. 


Berfonen: 


Marino Faliero, Doge von Venedig. 

Bertuccio Faliero, Neffe des Dogen. 

kioni, ein Patridier und Senator. 

Benitende, Haupt des Rathes „ver Zehn.” 

Michel Steno, einer der drei Häupter „ver Vierzig. “ 

Israel Bertuccto, Haupt des Arfenals, 

Philipp Calendaro, 

Dagolino, 

Bertram. 

Ein Herr der Nacht („siguor di notte‘*), einer ver Beam⸗ 
ten der Republik. 


| Verſchworne. 





Erlter 

ZweiterBürger. 

Dritter 

Dincenzo, | 
‚Pietro, 3 Beamte des berzoglichen Palafls. 
Battiſta, 


Der Secretär des Rathes „der Zehn.“ 

Wachen, Verſchworne, Bürger, der Rath „ver Zehn," die 
Giunta u. f. w. 

Angiolina, Gemahlin des Dogen. 

Maurianna, ihre Breundin. 

Mienerinnen u. ſ. w. 


Die Scene iſt Venedig im Jahre 1355. 


— — — —— 





Erfter Aufzug. 


Erſte Scene 
Ein Vorzimmer im herzoglichen Palaſt. 
Piectro. 
(mit Battiſta eintretend.) 
Iſt noch der Bote nicht zurück? 
Battiſta. 
Noch nicht; 
Oft hab' ich hingeſchickt, wie ihr befahlt, 
Doch immer noch Hält Rath die Signorie, 
Im Streit begriffen über Steno's Sache. 
Pietro. 
Zu lang — ſo meint der Doge 


Battifta, 
Wie erträgt 


Er den Berzug? 
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PpPietro. 
Mit ſträubender Geduld. 

Er fitzt am herzoglichen Tiſch, bedeckt 
Mit allem Zubehör des Rangs, Geſuchen, 
Depeſchen, Urtheln, Acten und Berichten, 
Wie in Geſchaͤft vertieft; wenn er jedoch 
Das Knarren einer fernen Thüre hört, 
Geräuſch von nahen Tritten, das Gemurmel 
Von Stimmen — ſchweift ſein Blick unſtet umher 
Er fährt empor von ſeinem Stuhl, und weilt, 
Setzt wieder ſich und heftet feinen Blick 
Auf irgend eine Schrift; doch merkt' ich wohl, 
.Daß er fein Blatt vie letzte Stunde wandte. 

Battiſta. 

Sehr zürnen ſoll er; ſicher war's von Steno 

Berweg'ner Hohn, fo grob ihn zu befchlmpfen. 

Pietro 

Ja, wär er arm; doch Steno iſt Patricier, 

Gewandt, jung, raſch und folz. 

Battiftae, 

So meint ihr denn, 

Sein Urtheil wird nicht fireng? 
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Pietro. 
Wenn nur geredht, 
So wärs genug; allein e8 ziemt und nicht, 
Dem Urtheilfpruch der Vierzig vorzugreifeh. 
Battiſta. 
Da kommt er; nun, wie ſteht's, Vincenzo? 
(Bincenzo tritt auf.) 
Vincenzo. 
s if 
Entſchieden, doch der Spruch noch nicht bekannt; 
Den Präflventen fah ich eben ſiegeln 
Das Pergament, das jenen Spruch dem Dogen 
Verkünden fol, und eil', es ihm zu melden. 
(Sie gehen ab.) 


Zweite Scene 
Das herzogliche Gemach. 
Marino Baltero ver Doge, und fein Neffe, Bertuccio 
Saliero. 
Bertuccio Faliero. 


Sie ſchaffen euch gewiß Gerechtigkeit. 
Byron VII. 8 
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Doge. 
Ja, ſo mie die Avogadori thaten, 
Die meine Klage zu den Vierzig ſandten, 
Daß feine Pairs, ein Tribunal ihn richte. 


Bertuccio Faliero. 
Die werben kaum ihn fehügen; folche That 
Würd’ alles Anfehn in Verachtung bringen. 
Doge. 


Kennſt du Venedig nicht? Die Vierzig nicht? 

Jedoch, bald zeigt es ſich. 

(Bincenzo, der eintritt, anredend:) 
Nun, was für Zeitung? 


Vincenzo. 


Mir ward Befehl, zu melden feiner Goheit, 
Daß feinen Spruch der Rath gefällt, und daß 
Sobald der Form, wie üblich iſt, genügt, 
Das Urtheil er vem Dogen ſenden wird; 
Indeß entbieten ihren Gruß die Vierzig 
Dem Oberhaupt ver Republik und bitten 
Um ihrer Pflicht Genehm’gung. 
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Doge. 
Ja, — ſie find 


Ganz zum Verwundern pflichtgetreu und artig. 
Der Spruch if, wie ihr fagt, gefällt? 
Vincenzo, 

Ia, Hoheit! 
Der Präftvent beſiegelt' ihn, als ich , 
Sineingerufen ward, um ohne Zögern 
Die Nachricht, wie ſich ziemt, zu überbringen 
Sowohl dem Oberhaupt ver Republif, 

Als auch dem Kläger, beide hier vereint. 


‚Bertuccis Faliero. 
Gab's irgendwas, woraus ihr vie Enticheivung 
Errathen Eonntet? | 
Vincenzo. 


Nein, mein Herr! ihr kennt 
Das Heimliche des Hofes zu Venedig. 


Bertuccio Faliero. 

Wahr; doch ſo Manches gibt es ſtets zu rathen, 
Was liſtig Spähn und ſchneller Blick erhaſcht, — 
Ein Flüſtern, Murmeln, wichtig Blicken, das 

8 * 
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Mehr oder minder herrſcht im Tribunal. 
Die Vlerzig find nur Menfchen — würd'ge Menfchen, 
Gerecht, vorfichtig, Flug — das geb’ ih zu — 
Geheim auch, wie das Grab, zu dem fie Schuld'ge 
Verdammen; troß dem Tieft In ihren DMienen — 
Zum mindeften bei all ver Jüngern Zahl — 
Ein forſchend Aug’, Vincenzo, wie dad Eure, 
Das Urtheil, ch’ es noch verfündet ward. 
Vincenzo. 
Mein Herr, ich ging im Augenblic hinweg 
Und hatte feine Zeit, auf das zu achten, 
Was vorging auf der Richter Angeficht. 
Mein Pla auch, nah dem Angeklagten, Steno, 
Ließ mih — | 
Doge. 
(raſch.) 
Wie ſah er aus? Berichte das. 


[4 


Dincenso, 
Bol Ruhe, nicht, verwirrt, ftand er ergeben 
Ins Urtheil, wie's auch fallen möge — feht! 
Stier kommt's, zu feiner Hoheit Einficht, jelbft. 
(Der Serretär ver Bierzig tritt auf.) 
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Becretär. 


Das hohe Tribunal der Vierzig ſendet 
Ehrfurcht und Gruß dem Dogen Faliero, 
Dem Oberhaupt Venedigs, und erſucht, 
Daß feine Hoheit leſ' und billige 
Den Spruch, ergangen über Michel Steno, 
Batricler, angeklagt ob der Beſchwerde, 

Die famt erfannter Straf’ enthalten ift 
In dem Refeript, das Hier ich überreiche. 


Doge. 
Geht, wartet draußen! 
(Secretär und Vincenzo gehen ab.) 
Nimm du dies Papier, 
Es ſchwimmen mir die Leitern vor den Augen 
Unftet und wirr. 


Bertuccio Faliero. | 
Geduld, mein theurer Ohm. 
Was zittert ihr? — nein, ‚zweifelt nicht, es wird 
Euch ganz nach Wunfche ſein. 
Dog. 
So lie! 


- 
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Bertuccis Saliero, 
„Beſchloſſen 
„Iſt in dem Rath mit voller Stimmenzahl, 
„Daß Michel Steno, ſchuldig, wie er felbft 
„Seftand, in Iehter Nacht des Carnevals 
„Geſchrieben an des Herzogs Thron zu haben 
„Die Worte — 
Doge. 
Wie? Du wilft fie wieberholen? 
Du wiederholen?! — Du, ein Faliero, 
Die tiefe Schmach berühren unferd Haufes, 
Entehrt in feinem Haupt — dies Haupt ver Fürſt 
Der erften Stadt Venedig? — Lies das urtheil. 


Bertuccio Faliero. 
Verzeiht mir, lieber Herr! ich will gehorchen. 
(er lieſt:) 
„Daß Michel Steno einen Monat ſtreng 


„Verhaftet bleibe.“ 
Doge. 


Weiter! 
Bertuccio Faliero. 
Herr, 's iſt Alles. 
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Doge. 
Wie? ſprich! das Alles? traͤum' Ih? — es It falſch — 
Gib das Papier — 
(er ergreift das Papier und lieſt:) 
„— Beſchloſſen iſt im Rath, 
Daß Michel Steno“ — Neffe, deinen Arm! 


Bertuccio Faliero. 


Faßt euch, ſeid ruhig — dieſe Haft taugt nicht — — 
Sch Hol euch Beiftand. — 


Doge. 


Halt — bleib Hier — es iſt 
Vorbei. 


Bertuccio Saliero. 


IH muß euch freilich zugeftehn, 
Dad Urthel ift zu mild für folchen Schimpf — 
Nicht ehrenwerth iſt's für den Rath der Vierzig, | 
So milde Straf auf daß zu fegen mas 
Ein Frevel ift an euch und auch an Ihnen, 
Als euren Unterthanen; doch ed gibt 
Noch Ausfluht: — nochmals wendet euch an fie, 
Mo nicht, an Die Avogadori, weldhe _ 
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Erkennend, daß euch billig Necht nicht ward, 

-Die früher abgelehnte Sache richten 

Und Recht am Fühnen Frevler ſchaffen werben. 

Meint ihr nicht fo, mein Ohm? was flehet ihr 

So flarr? ihr Hört mich nicht — ich bitt' euch, Hört! 
Doge. 


(Wirft feine Herzogsmütze zu Boden und will fie mit Füßen treten; 
fein Neffe hält ihn davon ab, und er ruft:) 


Wär in St. Marcus doch der Saracene! 
Ich hieß' ihn gleich willkommen. 


Bertuccio Saliero. 


Um des Himmels 
Und feiner Heilgen willen, Herr — 


Doge. 
Hinweg! 
O, daß der Genueſer wär" im Hafen! 
D, daß die Hunnen, die ich ſchlug bei Zara, 
Rings den Palaft umfländen! 
Bertuccio Saliero. 
Schlimm, wenn fo 
Venedigs Herzog fpricht. 
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Doge. 
Venedigs Herzog! 
Wer iſt Venedigs Herzog jetzt? zeig' ihn, 
Daß er mir Recht verſchafft. 


Bertuccio Faliero. 
Wenn ihr vergeßt 
Des Amts, und feiner Würd' und Pflicht, — bedenkt, 
Daß ihr ein Dann, und zahmt die Leidenſchaft. 
Denevigd Herzog — 
Doge. 

(ihn unterbrechend.) 

's gibt dergleichen nicht — 
Es iſt ein Wort — nein, nur werthloſer Schimpf; — 
Der Niedrigſte, verachtet, hilflos, arm, 
Sein Brot erbettelnd, kann's, hier abgewieſen, 
Von einem mildern Herzen dort gewinnen; 
Doch er, dem die ſein Recht verweigert, welche 
Kein Unrecht dulden ſollten, der iſt ärmer, 
Als der geringſte Bettler, — iſt ein Sclav — 
Und das bin ich, und du, und unſer Haus 
Seit dieſer Stunde; jeder Handwerksmann 
Weiſt mit dem Finger, und der ſtolze Adel 
Speit vor uns aus — was leiht uns Zuflucht nun? 
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Bertuccio Faliero. 
Fürft, dad Geſetz — 
Doge. 
(ihn unterbrechend.) 
Du ſiehſt, was es gethan — 
Von Niemand heiſcht' ich Hilf', als vom Geſetz — 
Nicht Rache ſucht' ich, Schutz nur vom Geſetz — 
Nur vom Geſetz beſtimmte Richter wollt' ich, 
Als Fürſt wandt' ich mich an die Unterthanen, 
Die Unterthanen, die zum Herrn mich wählten, 


Waã, dies zu fein, mir doppelt Recht verleiht. 


Das Recht des Rangs, ver Wahl uud der Geburt, 
Amt, Ehren, Jahre, Narben, graue Haar, 
Arbeiten, Mühn, Gefahren und Befchwerben, 

Das Blut, der Schweiß von achtzig Iahren fallt: 
Died ward gewogen gegen jene Schmadh, 

Den gröbften Hohn, das ſchnödeſte Verbrechen 
Des rohen Edeln — und zu leicht befunden! 

Und dies follt ich ertragen? 


Bertuccio Saliero. 
Nimmermehr! 
Verwirft man eure neue Klage, finden 
Wir andre Mittel, Alles auszugleichen. 


- — — — 
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Doge. 
Die Klag’ erneun! Bift du mein Bruders⸗Sohn? 
Ein Sprößling aus dem Haus der Faliero? 
Der Neffe von dem Dogen? und vom Blut, 
Das fchon drei Herzoge Venedig gab?! — 
Doch müffen wir und fügen, — du haft Necht. 


Bertuccio Saliero. 


Mein edler Ohm! ihr fein zu aufgeregt. 
Wohl war's ein grober Schimpf, und gröblich war's, 
Daß er nicht fireng geftraft if; eure Wuth 
Indeß ift allzu groß für dieſe Kränkung, 

So wie für jede; bat man uns verlekt, 

So fordern Recht wir; wird es und verfagt, . 
So nehmen wir's — voch alles dies mit Ruhe — 
Des Schweigens Tochter ift die tieffte Rache. 

Ich zähle kaum ein Drittel eurer Jahre, 

Auch Tieb’ ich unfer Haus, ehr’ euch, fein Haupt, 
Der meiner Jugend Schug und Lehrer war — 
Doch, wenn ich euren Gram und euren Unmuth 
Auch mit euch theile, ſchreckt mich's doch, zu fehn, 
Wie euer Zorn, gleich Wogen Adria's, 

Die Schranken bricht und In der Luft zerfliebt. 
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Doge. 

Ich fage dir — muß ich dir ſagen, was 
Dein Bater ohn’ ein Wort verflanden hätte? 
Haft fein Gefühl vu, ald den äußern Sinn 
Der Dual, die dich berührt? Auch Feine Seele? 
Noch Stolz, noch Leidenschaft, noch Ehrgefühl? 


Bertuccio Faliero. 


Der erſte Zweifel dies an meiner Ehre — 

Der letzte wär's bei jedem andern Zweifler! 
Doge. 

Du kennſt die volle Schmähung dieſes Schurken, 
Des nievern, feigen, losgeſprochnen Frevlers, 
Der feinen Stachel barg in gift’ge Laft'rung, 
Und auf der Ehre meines Weibes — Gott! — 
Des nächften, höchften Ihelld der Männerehre — 
Den Schandfleck Ließ, von Mund zu Mund zu gehn 
Beim nievern Volk, mit mancher fchlechten Deutung 
Gemeinem Scherz und ſchmutz'ger Läfterung, 
Da Edle höhniſch und mit fein'rer Art 
Die Sage flüftern und zur Lüge lächeln, 
Die mich zu ihres Gleichen macht — zum Hahnrei — 
Geduldig, auch wohl ſtolz auf feine Schmad. 
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Bertuccio Faliero. 
Do Lüge ward — ihr mußtet, daß es falſch 
Wie Jedermann. 
Doge. 
Der hohe Römer ſprach: 
„Auf Cäſars Weib darf ſelbſt Verdacht nicht ruhn!“ 
Und ſtieß ſie von ſich. 
Bertuccio Faliero. 
Wahr! — doch heut zu Tag — 
Doge. 
Muß, was ein Römer nicht ertragen mochte, 
Ein Fürft Venedigs dulden? Dandolo 
Wied der Läfaren Diadem zurück, 
Und trug die Herzogsmütze, die ich trete, 
Well ſie entwürdigt iſt. 


Bertuccio Saliero, 
Bürmahr, fo iſt's. 


Doge. 
Es iſt! — es iſt! — Nicht das unſchuld'ge Wefen 
Ließ ich's entgelten, die fo arg geſchmaͤht, 
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Da fie ven alten Dann zum Gatten nahm, 
Weil lang er ihres Vaters Freund geweſen 
Und ihres Hauſes Schüger — Als ob Liebe 
Ein Frauenherz nicht bärge: Luſt an Jugend 
Und glatten Wangen nur; ich Tieß fie nicht 
Des Schurken Läfterung entgelten; nur 

Des Landes Recht befchwor ich auf fein Haupt, 
Das Recht, das man dem Aermſten ſchuldig ift, 
Wenn er ein Weib hat, deffen Treu ihm füß, 
Wenn er ein Haus hat, veflen Herb ihm theuer, 
Wenn einen Namen, deſſen Ehr' ihm Alles: 
Und dies befleckt ihm ver fluchwürv’ge Geifer 
Der Schmähfucht und des Hohn. 


Bertuccig Faliero. 


Und welche Sühne 
Habt ihr erwartet als gerechte Strafe? 
Doge. 
Tod! — War ich nicht der Oberherr des Staats? — 
Verhöhnt auf feinem Thron und zum Gefpdtt 
Bor denen, welche mir gehorchen follten? 
War ich nicht als Gemahl entehrt? verhöhnt 
Als Dann? befchimpft, herabgefegt ala Fürft? 
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Und war fein Frevel ein Gewebe nicht 

Don Schmähung und Verrath? — doc) lebt er noch! 
Hätt' er, ftatt auf ded Dogen Thron, died Brandmal 
Auf eined Bauerd Stuhl gebrüdt, fein Blut 
Bergolvete die Schwelle: denn der Mann 

Erſtach ihn augenblicklich. 


Bertuccio Faliero. 
Zweifelt nicht, 
Er lebt nicht bis zum Abend — laßt die Sorge 
Mir und beruhigt euch. 


Doge. 
Halt, Neffe! dies 
Genuͤgte wohl noch geſtern; aber jetzt 
Zürn' ich nicht ferner mehr auf dieſen Mann. 
Bertuccio Faliero. 
Wie meint ihr? Iſt die Schuld denn nicht verdoppelt 
Durch die — ich will nicht ſagen: Losſprechung? 
Denn ſchlimmer iſt's, da völlig anerkannt 
Die Schuld, fie dennoch ohne Strafe bleibt. 


Doge. 
Sie iſt verdoppelt, aber nicht durch ihn; 


mn. »_ - Lulu. 
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Die Vierzig ſetzten einen Monat Haft — 
Den Vierzig inüſſen wir gehorchen — 


Bertuccio Faliero. 


Ihnen? 
Die gegen Ihren Herrn die Pflicht vergaßen? 


Doge. 


Nun endlich, Knabe, ſcheint's — begreifſt du es: 
Sie haben mich als Bürger, der ſein Recht 
Verfolgt, als Oberherrn, der es verwaltet, 
Sie haben mich um beides Recht betrogen, 
(Denn bier iſt auch der Oberherr ein Bürger;) 
Dem ungeachtet krümme du Fein Saar _ 
Auf Steno’8 Haupt, — er wird 8 nicht lange tragen. 


 Bertuccis Faliero. 


Zwölf Stunden nicht, wenn ihr mir Weg und Mittel 
Nur überließt; wenn ihr mich ruhig hörtet, — 
Der Schurke ſoll und, den? ich nicht entwifhen; . 
Nur wünſcht' ich eure Leidenſchaft gehemmt, 
Daß um fo fich'rer wir fein Ende dann 
Ermwägen möchten. 
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Doge. 

Nein, er lebe, Neffe; _ 
Jetzt wenigſtens; — ein Leben, fchlecht mie feing, 
Gilt mir, nun nichts mehr; in der alten Zeit 
Genügt' ein Thier für ein gewöhnlich Opfer, 
Dog grͤßre Sühnung heiſchte Hekatomben. 

Bertuccio Faliero. 

Geſetz iſt euer Wunſch für mich; doch gern 
Zeigt' ich euch noch, wie unſres Hauſes Ehre 
Stets meinem Herzen nahe liegen wird. 
| Doge. 
Geduld! noch Ort und Zeit kommt, dies zu zeigen; 

Doch ſei nicht auch, wie ich es war, ſo heftig. 
Ich bin beſchämt ob meines Zornes nun, 
Vergib, ich bitte. 

Bertuccio Faliero. 

Wie! das iſt mein Oheim! 

Der Feldherr und der Staatsmann und das Haupt 
Der Republik und Herrſcher feiner ſelbbſt! 
Ich war erſtaunt zu ſehn, wie ihr vergaßt 
Die Klugheit ſo im Zorn, in dieſen Jahren, 


Wiewohl der Grund — 
Byron VIII. 9 


- 
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Doge. 
Ja! an den Grund gebenfe — 
Vergiß ihn nicht; — wenn du zur Ruh dich left, 
Laß ſchwarz durch deinen Traum ihn gehn, und kehrt 
Der Morgen wieder dann, fo ſteh' er zwijchen 
Der Sonn’ und dir, wie unheilfhmang'se Wolfen 
Bor einem fommerlichen Feſttag ftehen: — 
Laß alles mir — Es bleibt und viel zu thun, 
Und fo auch Dir bein Theil. — Jetzt aber geh, 
Laß mich allein. 
Bertucio Faliero. 
(Hebt die Herzögsmüße auf und legt ſie auf den Tifch.) 
Ih bitt euch, eh' ich geh, 

Nehmt, was ihr weggeworfen, wieder auf, 
Bis ihr's vielleicht für eine Krone tauſcht. 
Jetzt nehm' ich Abſchied und erſuch' euch ſehr, 
In Allem auf mein Pflichtgefühl zu baun, 
Wie's eurem nahen, treuen Blutsverwandten 


Als gutem Unterthan und Bürger ziemt. 
(er geht ab.) 
Doge. 
Lebwohl, mein theurer Neffe! — 
(Allein. Er nimmt die Herzogsmuͤtze.) 
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Hohler Tand! 
Beſetzt mit allen Dornen einer Krone, 
Doch ohne die beſchimpfte Stirn zu kleiden 


In die allmächt'ge Majeſtät ver Kön'ge; 


Du eitler, gold'ger und entehrter Tand, 
Dich ſetz' ich wieder auf, wie eine Maske. 

(Er ſetzt ſie auf.) 
Mein Hirn ſchmerzt unter dir! die Schläfe zucken 
So fiebriſch unter der beſchimpften Laſt. 
Könnt’ ich Dich nicht zum Diadem verwandeln? 
Und nicht zerfchmettern den Briareußfcepter, 


- Der, in Gewalt des hunderthänd'gen Raths, 


Zum Nichts dad Volk, zur Puppe nacht ven Bürften? 


Ich hab’ in meinem Leben Schwereres 
Bereits vollbracht — für fie vollbracht, die fo 


Es mir nun lohnen! — Kann ich's nicht vergelten? 
O, nur ein Jahr! nur einen eing’gen Tag 
Der kräft'gen Jugend, wo mein Körper diente 
Dem Geift, gleich wie dad Roß dem edlen Herrn! 
Dann ftürzt’ ich unter fle; mit Wen'ger Hilfe 
Zermalmt' ich dieſe trogigen Patricier! 
Doch nun ſchau' ich nach fremder Hand, zu dienen 
Dem grauen Haupt; doch Pläne ſchafft es, die 

9 * 
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Solch ein Herkulifch Werk mohl noch vollenden, 

Ob es ein Chaos dunkelbrütender 

Gedanken jetzt auch iſt: — die Phantafie 

Geht friſch an's Werk, dem Lichte näher haltend 

Der Gegenſtände ſchlafende Gebilde, 

Damit ein ruhig Urtheil fie dann ſichtet. — 

Nur wenig Truppen find — \ 
(Bincenzo tritt auf.) ' 


Vincenzo, 


Ein Mann fteht draußen, 
Der um Gehör Euch bittet. 


Doge. 
| Ich bin unwohl. — 
Kann Niemand fehn und wär' e8 ein Patricier — 
Beim Rathe bring’ er fein Begehren an. | 


Dincenzo 
Ich meld' ihm gleich die Antwort, Herr. Es faun 
Nicht von Belang fein — ein Plebejer ift’s, 
Herr einer, wenn ich recht gehört, Galeere. 





Doge. 
Wie! ein Galeerenfuͤhrer, ſagtet Ihr? 
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Das heißt — ich meine — der dem Staate dient: 
ap ihn herein, piellelcht betrifft's ſein Amt. 
CBincenzo gebt ab.) 
Moge. 
(allein.) 


Der Mann wird ausgeforfcht, ich will ihn prüfen. 


Dies Volf ift mir befannt ald mißvergnügt: 


Mit Recht, feit Sapienza’s fchlimmen Tag, 

Wo Genua geflegt; — mit größerm Recht, 

Seit nichts fie find im Staat — und in der Stadt 
Noch weniger ald nichte — Mafchinen blos 

Im Dienft ver ad'ligen Patricier- Luft. 

Den Truppen fehlt‘ der oft verſproch'ne Sold, 

Ste murren Iaut — Ausficht auf Aenderung 
Erregt fie ſicher: — mögen fie ſich zahlen 

Durch Plündern; — doch die Priefter — fchwerlih werden . 
Ele mit und fein; fle haben mich gehaßt, 

Seit Ich, entrüftet ob der faulen Drohne, 

Den trägen Biſchof zu Treviſo ſchlug, *) 

Den heiligen Marfch belebend; noch fie find . 
Gewinnbar, wenigſtens ihr Haupt zu Rom, 

Durch ſchlaugebot'nen Vortheil; doch vor allem 
Gilt es Geſchwindigkeit: in meiner Stunde 


134 Marino Faliero. 


Der Dämm’rung bleibt nur wenig Lebenslicht. 
Säh' ich Venedig frei und mich gerädht: 
Haͤtt' ich genug gelebt und fchliefe gern 
Alsbald bei meinen Ahnen; doch, wo nicht, 
. Dann hätt! ich beſſer fechzig Jahr verlebt, 
Bon meinen achtzig; mo — ob fpät, 06 bald — 
Doch Alles einft verldfcht, und beffer wär's, 
Ich Iebte nie, als ein Geſchöpf zu werben, 
Wie's gern die Erztyrannen aus mir machten. 
Doch überleg’ ih — tücht'ger Truppen ſtehn 
Dreitaufend bei — 

(Bincenzo und Israel Bertuccio treten anf.) 

Vincenzo, 
Gefärllt es euer Hoheit, 
Der Schifföpatron, von dem ich Tprach, ift hier 
Und bittet um Gehör. 
Moge. 

Verlaßt dad Zimmer, 


Bincenzo. 
(Bincenzo geht ab.) 


Tretet näher, Was begehrt ihr? 


‚Israel Bertuccio. 
Beiſtand. 
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Doge. 
Von wem? 
Israel Bertuccio, 
Bon Gott und von dem Dogen. 


Doge. 
Ach! Freund, ihr ſucht bei Zwei'n ihn, die die Letzten 
An Anſehn und an Einfluß in Venedig. 
Zum Rathe wendet euch. 
Israel Bertuccto. 
Das wär umfonft; 
Der mich beleidigt, fitt ja jelbft darin. 
Doge. 
Blut ift in deinem Antlitz — "und wovon ? 
| Israel Bertuccio, 
's iſt meins, und nicht mein erfted für Venedig; 
Das erft’ indeß von Venetianer Hand: 
Mich fchlug ein Ehler. 
| Doge. 
Lebt er? 
Israel Bertuccio. 
Nicht mehr lang — 
Denn da ich Raum ver Hoffnung gab, daß Ihr, 
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Der feloft ihr Krieger feld, ven rächen würbet, 
Dem das Geſetz Venedigs nicht erlaubt 
Sich ſelber Schug zu ſchaffen; doch, wo niht — 


Mehr ſag' ich nicht. 
Doge, 


Doh Etwas wollt ihr thun — 
Nicht wahr, fo iſt's? 
Israel Bertuccio.- 
Ih bin ein Mann, mein Herr! 
Doge. 
Und der euch ſchlug, doch auch? 
Is rael Bertuccio. 
Er heißt ſo, ja; 
Noch mehr, ein Edler, — mind'ſtens in Venedig; 
Doch ſeit er, daß auch ich ein Mann, vergaß, 
Mich wie ein Thier behandelt, wird das Thier — 
Ja, ſelbſt der Wurm — 
Doge. 
Sein Nam' und ſein Geſchlecht? 


Israel Bertuccio. 
Ein Barbaro. 
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Doge. 
Was war der Grund? ver Vorwand? 
Israsl Bertuccio. 
Ich bin dad Haupt des Arſenals, befchäftigt 
Jetzt, einige Galeeren auszubeſſern, 
" Die letztes Jahr vom Genuefer litten. 
Heut Morgen fommt der Edle Barbare 
Und zürnt, weil unfre Zimm'rer ein Gefchäft, 
Nicht von Belang, in feinem Haus verfäuntt, 
Um zu vollziehn den Staatsbeſchluß; ich wagte 
Sie zu entfehuldigen — er bob die Hand: — 
Hier jeht mein Blut! es floß zum erftenmal 
Mit Schmach. " | 
_ Doge. 

Habt ihr ſchon lang' gedient? 
Israel Bertuccio. 
Daß ich mich noch auf Zara's Sieg beſinne; 
Focht unter ihm, der dort die Hunnen ſchlug, 

Mein Feldherr einſt, nun Doge Faliero. 


So lang', 


Doge. 
So find wir Kameraden? Neu iſt noch 
Mein Herzogskleid, und Ihr war't vorgefegt 
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Dem Arſenal, eh’ ich von Nom gefehrt, 
Drum kannt' ich euch nicht gleich.” Wer ſtellt' euch an? 
Israel Bertuccio. 
Der legte Doge; doch ich blieb Patron 
Auch der Oaleeren noch; mein neued Amt 
Ward mir verliehn ald Lohn für ein’ge Narben, 
(Alfo gefiel’8 zu fprechen eurem Vorfahr;) 
Nicht ahnt! ich, Daß mich feine Huld vereinft 
Zu euch fo hilflos Flagend führen mürbe; 
Zum mindften fo nicht. 
Doge. 
Seid ihr hart verlegt? 
Is rael Bertuccio. 
Unheilbar in der Achtung meiner ſelbſt. 
Doge. 
ESpyrecht! fürchtet nichts: — Im Innerften verlegt, 
Was thätet Ihr, euch an vem Mann zu rächen? 
" Israel Bertuccio. 
Was ich nicht nennen darf, doch ficher thu'. 


Doge. 
Was wolltet ihr dann hier? 


‘ 
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Israel Bertuccio, 
Gerechtigkeit, 
Weil jegt mein Feldherr Doge, ver befchimpfen 
Nicht feine Krieger läßt. Wenn jegt ein Andrer 
Als Faliero auf dem Throne ſäß', 
Wüſch' ich dies Blut in eined Andern Blut. 


Doge. 

Du willſt von mir Gerechtigkeit — von mir! 
Venedigs Dogen! — ich kann ſie nicht geben; 
Auch ich erhielt ſie nicht — ſie ward verſagt 
Mir feierlichſt vor einer Stunde noch! 


Israel Bertuccio. 
Wie ſagt ihr, Hoheit? 


Doge. 
Steno iſt verdammt 
Zu einem Monat Haft. 


Israel Bertuccio. 


Wie! der's gewagt 
Den Herzogsthron zu ſchmähn mit freveln Worten, 
Die jedes Ohr empdren in Venedig? 


L 


. 139 


4149 Marino Faliero. 
Doge. 

Sie hallten wohl im Arſenal auch wieder, 
Im Takt begleitend jeden Hammerſchlag, 
Als guter Scherz für luſt'ge Zimmerleute? | 
Auch wohl ala Chorus bei der Ruder Karren 
Zum übeln Liede des Galeerenfclaven, 
Der, als ven luſt'gen Vers er fang, fich freute, 
Daß fein verliebter Geck er. wie der Doge? 


Israel Bertuccio. 


Iſt's möglich? Einen Monat Kerfer nur? 
Nicht mehr für ihn? 


Du Eannteft feine Schulb, 
Weißt feine Strafe nun; und dennoch wilft 
Dein Recht von mir du? Zu den DVierzig geb, - 
"Die über Steno jened Urtheil fällten; 
Sie thun bei Barbaro ein Gleiches flcher. 


Israel Bertuccio. 
D, dürft ich mein Gefühl ausfprechen! 


Doge. J 
Sprich! 


Doge. 


Für meines gibt es fürder keinen Schimpf. 
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Israel Bertuccio. 


Mit einem Wort denn: euer Wort nur braucht’3 
Zur Straf! und Rache — nicht denk ich hier meined | 
Geringen Schimpf3: was ift ein bloßer Schlag, 
Ob ſchmählich auch, für jemand meined Gleichen? 
Des Hohnes nur an euch gevenf' Ich jebt. 
Doge. 

Ihr überichäget meine Macht, 's ift Schein. 
Die Mütz' ift Feine Krone. Dieſes Kleid 
Bewegt zum Mitleid, wie des Bettlerd Lumpen, 
Und mehr: ber Bettler nennt fle fein, doch dieſe 
Zieh man der armen Puppe nur, zu fpielen 
Den Herrfcherrang in diefem Hermelin. 


Israel Bertuccio. 
Wär'ſt du gern König? 
- Doge. 
Ja — von Südlichen. 
Israel Bertuccio, 
Etwa Regent Venedigs? 
Doge. 
O gewiß, 
Sobald das Volk die Oberherrſchaft theilte, 
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Daß fle und ich nicht ferner Sclaven wären 
Bon diefer aufgeſchwoll'nen Adelshyder, 
Die aus des giftigen Leibes giftigen Köpfen 
Uns Allen ſchon die Pet Hat angehaudht. 


Israel Bertuccio. 
Doch lebſt du als geborener Patricier. 


Doge. 

Zur ſchlimmen Stunde ward ich's. Die Geburt 
Erhob zum Dogen mich, verhöhnt zu ſein; 
Doch lebt' und wirkt' als Krieger ich und Diener 
Venedigs und des Volks, nicht des Senats; 
Ihr Glück, ſamt eigner Ehre, war mein Lohn; 
Ich focht und blutete, befahl und ſiegte, 
Schloß und zerſtörte Frieden als Geſandter, 
Wie es des Vaterlandes Vortheil wollte; 
Der Pflicht getreu, bereiſt' ich Land und See 
Faſt ſechzig Jahr hindurch, nur für Venedig, 
— Mein und des Vaters Heimat — deren Giebel 
Ob blauer Fläche ver Lagunen ragend, 
Auf's neue zu begrüßen Lohn genug 
Mir war; doch nicht für eine Menfchenkafte, 
Für eine Sekte gab ich Blut und Schweiß! 


+ 
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Frägft du, warum ich Alles dies gethan? 
Befrag' den Pelifan, warum er ſich 

Die Bruft zerriß? Er ſpräche, könnt' er reden, 
Daß er’3 für alle feine Jungen that. 


Israel Bertuccio. 


Doch wählten fie zum Dogen Did. 


Doge. 
Sie wählten — 

Ih ſucht' es nicht; Die glatte Feſſel fand ich, 
Als ich von römischer Gefandtfchaft Fam: 
Und da ich mir biäher die Mühn und Würden 
Und Pflichten für den Staat verfagt: fo lehnt' ich 
Nicht ab im hohen Alter, was das Höchfte 
Dem Schein nach ift, jedoch das Niedrigfte 
Nah dem, was wir zu thun, zu tragen haben; — 
Sei Zeuge mir, gefränfter Unterthan, 
Daß ich nicht mir, noch dir kann Recht verfchaffen. 

Israel Bertuccie, 

Ihr könntet Beides, hättet ihr ven Willen; 


Und Taufenve, nicht weniger beprückt, 
Erwarten nur ein Zeichen — wollt ihr's geben? 
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Doge. 
Ihr ſprecht in Räthſeln. 
Israel Bertuccio. 
Die find bald gelöſt, — 
Mein Leben ſetz' ich dran, — verſchmaͤht ihr nicht 
Mich ruhig anzuhören. 


- 


Doge. 
Sprid. 
Israel Bertuccio. 

| Nicht du, 
Noch ich nur find beleivigt und befchimpft, " 
Verachtet und verhöhnt, dad ganze Volk 
Stöhnt in dem Schmerzgefühle feined Drucks; 
Die fremden Krieger in des Rathes Sold 
Sind langen Nüdftands wegen mißvergnügt; 
Die Bürgertruppen und dad heim’fche Seevolf 
Denkt fo wie fle: denn wer ift unter Ihnen, 
Dep Brüder, Eltern, Kinder, Weiber, Schweftern 
Nicht ſchon von den Patriciern Drud und Schmach 
Empfunden? und der hoffnungslofe Krieg 
Mit Genua, ver fortgeführet wird | 
Mit Blut der Bürger und erpreßtem Geld 
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Und harter Muͤh, entflammt fle nur noch mehr — 
Selbſt jetzt — doch ich vergaß, daß ſolche Rede 
Vielleicht mein Todesurtheil auf mich ruft. 


Doge. 
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Scheu'ſt du den Tod, nach dem, was du erduldet? 


So ſchweig und lebe, daß dich Jene ſchlagen, 
Für die dein Blut gefloſſen. 


Israel Bertuccio. 

Nein, ich ſpreche 
Trotz der Gefahr; und wenn Venedigs Doge 
Angeber wird, ſo fall' auf ihn die Schmach 
Zuſammt dem Kummer; er wird mehr verlieren, 
Denn ich. | 


N 


Doge. 
Bon mir befürchte nichts; fprich fort! 
Israel Bertuccio. | 
So wißt, verfehworen iſt bier insgeheim 
Ein Bruderbund von ſtarken, treuen Herzen; 
Sie haben manch Gefchid erprobt, und trauern 
Lang’ über das Venedig's, und mit Necht; 


Ste Haben ihm gebient in jeder Zone, 
Byron VII. 40 


4146 Marino Faliero. 


Und wie fle es vor fremden Feind geichirmt, 
So möchten ſie's vor dem au in den Mauern. 
Sie find nicht zahlreich, doch auch nicht zu wenig 
Zu großem Plan; fie haben Arme, Mittel, 
Und Herzen, Hoffnung, Treu’ und tücht'gen Muth. 
Dog e. 
Und was erwarten fle? 
Israel Bertuccis. 
Des Kampfes Stunde. 
Doge. 
(beiſeite.) 
Die ſoll St. Marcus läuten. 
Israel Bertuccio. 
| - Nun jo geb’ ich 
Mein Leben, Ehr' und alles Ervenhoffen - 
In deine Macht, doch in dem feften Glauben, 


Daß Schmach, gleich unfrer, einem Quell entſprungen, 


Auch eine Rache zeugt: und iſt es ſo, 
Sei unſer Haupt — und künftig unſer Herrſcher. 
Doge. 
Wie ſtark ſeid ihr? 
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Israel Bertuccio. 


Ich kann nicht Antwort geben, 


Eh' mir die eure warb. 
Doge. 


Wie, Herr! ihr trotzt? 
Israel Bertuccio. 

Nein; ſicher geh' ich. Mich Hab’ ich verrathen; 
Do Feine Marter in ven dunfeln Brunnen, 

Die unter dem Palaſt, noch in den grauſen 

Gemächern der Bleikammern ſollte mir 

Den Namen eines Anderen entreißen. 

Die Pozzi und Piombi haͤlfen nichts, 

Sie preßten Blut mir aus, doch nie Verrath. 

Ich überſchritt' die grauſe Seufzerbrücke, 

Froh, daß der meinige der letzte ſei, 

Der ob der ſtyg'ſchen Welle hallt, die zwiſchen 

Gemordeten und zwiſchen Mörvern fließt, 

Des Kerkers und Palafted Mauern ſpülend: 

Denn Männer leben, die mich. rächen würden. 
Doge. 

Habt ihr Gewalt und Plan, mas heifcht ihr bier 
Gerechtigkeit, da im Begriff ihr ſeid, z 
Euch jelbft das Recht zu fchaffen. 

10* 
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Israel Bertuccio. 
Weil ver Mann, 
Der fi ven Schug der Obrigkeit erfleht, 
Und fo VBertraun und Unterwerfung zeigt 
Der Obrigkeit, nicht leicht. verpächtig wir, 
Daß er zu ihrem Sturze fich verſchworen: 
Blieb ich bei jenem Schlage demuthvoll — 
Ein vüftrer Blick, ein murmelnd Drohen hätte 
Der Nachſpürung der Vierzig mich bezeichnet... - 
Doch Taute Klage, wie fle grimmig auch 
Sich ausläßt, wird nit Furcht und niemals’ Argwohn 
Erregen. Doch, dies Alles abgerechnet, 
Hatt' ich noch einen Grund. 
| Doge. 
Und diefer war? 
Israel Bertuccio. 
Gerüchte, daß der Doge fehr erzürnt 
Durch die Verweiſung ver Apogadori 
Bon Michel Steno's Urtheil an bie Vierzig, 
Erreichten mich. Ich dient' euch einſt, verehrt' euch 
Und fühlte, daß gefährlich ihr gereizt, 
Da einer ihr von jenen Geiſtern ſeid 
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Die zehnfach Beides, BES und Gut, vergelten: - 
Sch wollt euch ‚prüfen und zur Mache ſpornen. 
Nun wißt ihr Alles; daß ich wahr geiprochen, 


Dafür bürgt die Gefahr. 
- Daoge. 


Ihr magtet viel; 
Dod muß man das, um Großed-zu gewinnen. 
Gebt ferner Antwort, ihr feld völlig ficher. 
Israel Bertuceio. ww 
Dies Alles ? 
oge. 
Wenn ich noch nicht Alles weiß, 
Was wollt ihr dann für Antwort? 
Israsl Bertuccio. 
Trauen jolltet 
Ihr dem, der euch fein Leben anvertraut. 


Doge. 
Ich muß doch Plan und Zahl und Namen Eennen, 


Die zu vermehren, jenen zu befräftgen, 


Zu reifen. 
Israel Bertuccio. 


Schon genug find wir bereits; 
Euch wuͤnfchen wir nur zum Genoſſen no. 


- 
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Doge. 
Doch macht mit euren-Häuptern mich bekannt. 
Israel Bertuccio. 
Died wird gefchehn, wenn ihr und förmlih ſchwoͤrt, 
Die Treu’ zu halten, die wir euch geloben. | 
. Doge. | 
Wann? wo? | 
Israel Bertuccis.. 
In dieſer Nacht bring’ ih zu euch 
Zwei unfrer Häupter; eine größ're Zahl - 


Wär zu gewagt. 
Doge. 


Halt, dad muß id bedenken. 
Wie, wenn ich ſelber mich euch anvertraute 
Und ven Palaſt verließ? 
Israel Bertuccio. 
Doch Eommt allein. 
2 ge. 
Mit meinem Neffen. 
Is rael Bertuccie.. 
Nein — und waͤr's der Sohn! 
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Doge. 
Menſch! du nennſt meinen Sohn? er ſtarb in Waffen 
Bei Sapienza für den argen Staat. 
O! daß er lebt' und ich ſchon Aſche wäre! 
O! lebt' er noch, bevor ich Aſche würde! 
Dann braucht' ich nicht unſichre Hilfe Fremder. 
Is rael Bertuccio. 
Von dieſen Fremden, denen du nicht trauſt, 
Wird jeder dich mit Sohnsgefühlen achten, 
Sobald du ihnen Vatertreue hältſt. 
Doge. 
Der Würfel fiel! Wo iſt der Sammelplatz? 
Israel Bertuccio. 
Zu Mitternacht bin ich, allein, verlarnt, 
Wohin mich zu beftellen euch gefällt, 
Euch zu erwarten und dorthin zu führen, 
Woſelbſt ihr unfre Huldigung empfangt 


Und unfre Pläne prüft. 
Doge. 


Wann kommt der Mond? 
Israel Bertuccio. 
Spät; doch die Atmoſphär' iſt trüb" und dick; 
Sirocco weht. 
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Doge. 
Nun dem, um Mitternacht! 
. Der Kirche nah, mo meine Bäter fchlafen, 
Sie iſt benannt nach St. Johann und Paul; 
Mit einem Ruder nur harrt eine Gonvıl 
In dem Ganal, ver dort vorübergl⸗itet. 
Dort ſeid! . 
Israel Bertuccie, 
Ich fehle nicht. 
Doge. 
Entfernt euh nun — 


Israel Bertuccio.. 


In voller Hoffnung, daß dem großen Zweck 
Ihr treu verbleiben werdet. — Fürſt, lebt wohl. 
(Serael Bertuccio geht ab.) 
Doge. 
(allein) FB 
Um Mitternacht bei St. Johann und Paul, 
Wo meine hohen Vaͤter ſchlafen, wart' ich — 
Wozu? Im Finſtern einen Rath zu halten 
Mit rohem Volk, zum. Sturz des Staats vereint! 
Gehn meine. Väter auch nicht aus,der Gruft, 
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Wo fon zwei Dogen meined Namens ruhn, 

Mich mit hinabzureißen? Könnten fie's! 

Dann ruht! ich doch geehrt bei Den Gechrten! 

Ach! ihrer nicht, nur Iener will ich denken, 

Die meines Namens unwerth mich gemacht, 

Der rein und edel war, wie der des Conſuls 

Auf rom'ſchen Marmor; doch ich ſchaff' Ihm nem 

Den alten Glanz in unſrer Stadt Annalen 

Durch Rach' an jedem Schlechten in Venedig, 

Und Freiheit für die andern; — oder ſchwarz 

Vererb' ich ihn der Schmach der Folgezeit, 

Die der nie ſchont, deß Mane fehlgeſchlagen, 

Und Cäſar, fo wie Catilina ſchaͤtzt 

Nach des Verdienſtes Prüfftein, — dem Erfolg. 
(Geht ab.) 


Zweiter Aufzug. 


| Erfte Sceu« 
Ein Gemad im herzoglichen Palaſt. 
Angiolina, Gemahlin des Dogen, uno Marianna 
u Angioline. 
Was war des Dogen Antwort? 
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Marianna. 
Daß ihn eben 

In Anſpruch eine Rathsverſammlung nähm'. 

Die iſt zu Ende nun. Ich ſahe juſt 

Die Senatoren in die Parke ſteigen; 

Die letzte Gondel fieht man eben gleiten 

Zum Schwarm der Barken, die ven Wafferfpiegel 

Bedecken. 

Angiolina. 

O, wär' er zurückgekehrt! 

Seit kurzem iſt er ſtets ſehr aufgeregt. 

Die Zeit, — die feinen Feuergeiſt nicht zähmte 
Und auch fein irdiſch Theil nicht ſchwächen Fonnte, 
Das mehr genährt von einer Seele fcheint, 

& feurig, daß fle Ieven fonft zerfiörte . 

‚Aus ſchwächer'm Stoff — die Zeit hat wenig Macht 
An feinem Schmerz und Groll. So, ungleich Andern 
Bon feiner Art, die in der erſten Glut 
Der Keivenfchaft ven Zom und Schmerz entladen, 
Trägt Alles doch bei ihm mehr pad Gepräge 

. Der Ewigkeit: und an Gefühl, Gedanken 
Und Leidenſchaften, Bös und Gut, an Allem 
If er nicht Greis. Die Eühne Stirne trägt 
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Der Seele Narben nur, der Jahre Sinnen, 
Nicht ihre Schwäche. Doch In letzter Zeit 
War er bewegter, als er fonft gemohnt. 

O, Fam’ er doch; denn ich allein vermag 
Den wilden Geift zu milden. 


Marianna. 


Es iſt wahr, 
Gar ſchwer erzuͤrnt war feine Hoheit jüngft 


Durch Steno’3 Läfterung und dad mit Grund: 


Doch ohne Zweifel ift der Frevler nun 
Beruriheilt, feinen frechen Hohn zu fühnen 
Mit folcher Buße, die ihm Achtung Iehrt 
Bor Frauentugend und vor edlem Blut. 


Angiolina, 


Es war ein grober Schimpf; doch acht’ Ich kaum 


Des frecden Spötters Lügen an fih felbft — 
Die Wirfung nur, den tödtlich tiefen Eindrud, 
Den fie gemacht auf Faliero’s Seele, 

Die ftolze, glüh'nve, ſtrenge — ftreng allein 
Nicht gegen mich: ich zittre, dent! ich dran, 
Wozu es führen mag. 
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Marianne. 
Gewiß, ver Doge 
Warf nicht auf euch Verdacht? 
Angislina, 
| Verdacht auf mich? 
Nicht Steno wagt's! Als er die Lüge ſchrieb 
Verſtohlen bei des Mondes Dämmerlicht, 
Schlug ſein Gewiſſen ihn für dieſe That, 
Und jeder Schatten an der Wand ſah zürnend 
Auf ſeinen Schurkenſtreich. 
| Marianne, 
Wohl; ziemt’ es fich, 
Daß man ihn hart beſtrafte. | 
Angiolina, 
Das geſchah. 
Marianna. 
Wie iſt der Spruch gefällt? IR er verurtheilt? 
Angiolina. 
Das weiß Ich. nicht, Doch ward er ja entdeckt. 


. Marianna. 
Und dünkt euch das genug für ſchnöden Hohn? 
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An giolina. 

Nicht madcht' ich Richter fein in eigner Sache, 
Weiß auch nicht, welche Strafe Wüklingäfeelen, 
Wie jener eines Steno, gnügend it; 

Doch wenn fein Hohn nicht tiefer In dad Herz 
Der Richter finkt, als er daB meine kränkte, 
So überläßt man ihn, flatt aller‘ Strafe, 
Der eignen Unverfchämtheit oder Scham. 
Marianne, 
Ein n Opfer ziemt doch der beſchimpften Tugend. 


Angiolina. 


Was wäre Tugend, die ein Opfer braucht? 
Was, wenn ſie abhängt von der Menſchen Wort? 
„Sie iſt ein Name!“ ſprach der Römer fterbend, 
Und fo wär's wahrlich, könnt’ ein menſchlich Wort 
Sie fchaffen oder fchmähn. 

Marianna. 

Doch manche Dame, 

Getreu und rein , empfände ganz die Schmach 
Solch eines Schimpfs; und minder ſtrenge Fraun, 
Wie hier es viele gibt, verlangten laut 
Und unerbittlih ſich Genugthuung. 
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Angiolina, 
Dies eben zeigt, daß fie den Namen nur, 
Und nicht das Weſen ſchätzten; Erſt're fanden 
Es ſicher ſchwer, die Ehre zu bewahren, 
Wenn fle verlangen, daß man laut fie rühme; 
Die fle verloren, ſuchen doch den Schein, 
Wie fie nach einem Schmucke trachten würden, 
Dep Mangel fle zwar fühlen, doch vom Werthe 
Nicht überzeugt; fie Ieben nur in Andern, 
Und wollen ehrbar, jo wie hold esfcheinen. 
Marianne, 
Sehr ftrenge denkt ihr als Patricierin. 
. | Angiolina 
Mein Bater nackte fo, — died und den Namen 
Erbt' ich allein von ihm. | 
Marianna. 
Euch mangelt nichts, 
Gemahlin deſſen, der des Staates Haupt. 
Angiolina. 
Begnügt wär' ich als eines Bauern Braut; 
Und dennoch führt ich Lieb’ und Dankbarkeit 
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Für meinen Vater, daß er meine Hand 
Dem treuen und erprobten Freunde gab, - 
Dem Herrn Bal di Marino, jebe Dogen. 


Moarianna. 
Und gab er mit der Hand auch euer Herz? | 
Angislina. j 
Er that's, ſonſt hätt’ ex, jene nicht gegeben. 
Marianne, 
Jedoch der Jahre ſelt'ner Unterſchied 
Und, laßt mich's ſagen, der auch des Gemüthe, 
Ließ wohl die Welt bezweifeln, ob der Bund 
Euch wirklich auf die Dauer glücklich mache. 
| Angiolina. 
Die Welt denkt weltlich nur; jedoch mein «Herz 
Beharrt bei meinen Pflichten, deren viele, 
Doch nie zu ſchwere find. 
Marianna. 
So liebt ihr ihn? 
Angiolina. 
‚Das Eble lieb' Ich, was der Liebe werth; 
Ich liebte meinen Vater, der mich lehrte 
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Erkennen, was an Andern fei zu lieben, 
So wie zu unterbrüden jede Neigung, 
Die unfer herrlichiies Gefühl entweiht -- 
Zu nievern Trieben. Er gab meine Hand 

An Faliero, den er kannt' als edel 

Und ritterlich, an jeder Tugend reich 

Des Kriegerd, Bürgers, Freunds. In Allem fand 
Ich fo ihn, wie wein DBater mir geſagt. 

Die Fehler Hat ex, die in flolger Bruft 

Der Feldherrn meiftend wohnen: zu viel Stolz 
Und tiefe Leivenfchaft, noch mehr genährt 

Durch Sitte der PBatricier und ein Leben, 

Gewiegt im Sturm ded Staats und Krieged; auch 
Zu reizbar Chrgefühl, dad zwar wohl Pflicht 

Bis zu gewiſſem Grad, doch überfpannt 

Zum Behler wird, und dies fürcht' ich an Ihm. 
Und dann war er zu raſch von Jugend auf. 

Jedoch. durch milde Würde fo gemäßigt, 

Daß der vorfichtigfte Der Staaten Ihm 

Die höchſten Aemter übertrug, vom erften 

Gefechte, bis zu dieſer letzten Sendung, 

Wo heimgekehrt das Herzogthum er fand. 


S 
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g Marianne. 
Do fchlug vor dieſer Eh' euch nie das Herz 
Für einen edlen Jüngling, mehr geeignet 
Den Iahren nach für eine folche Schönheit? 
- Und habt ihr feitvem feinen je geiehn, 
Der, wäre frei noch eure fchöne Hand, 
Nun werben könnt' um Loredano's Tochter? 
Angiolina, 
Auf's Erfte gab ich Antwort, als ich ſogte, 
Ich ſei vermählt. 
Marianna. 


Das Zweite? 
Angiolina. 
Braucht nicht Antwort. 
Marianna. 
Vergebt mir, wenn ich euch beleidigt habe. 
Angiolina. 
Ih bin nicht zornig, nur erſtaunt; nicht mußt‘ Ich, 
Daß ein vermähltes Herz erimägen dürfe, 
Was nun e8 wählen würde, wäre nicht 


Die Wahl berelts geſchehn. 
Byron VHL 11 
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Marianna. 
Die erſte Wahl 
Iſt's nur zu oft, die ihm den Glauben leiht, 
Es würde reifer wählen, ließ ſich's aͤndern. 
Angiolina. 
Kann ſein. Ich kannte nie derlei Gedanken. 


Marianna. 
Hier kommt der Doge — ſoll ich gehn? 
Angiolina. 
's iſt beſſer, 
Verlaßt ihr mich; er ſcheint gedankenvoll. — 
Wie tief verſunken ſchreitet er einher! 
(Marianna geht ab.) 
(Doge und Pietro treten auf.) 
Doge. 
(beiſeite.) 
| 's tft ein gewiffer Philipp Galenvaro 
Im Arfenal jet, welcher achtzig Mann 
Befehligt, und auch großen Einfluß hat 
Auf bie Gemüther feiner Kameraden: 
Kühn, Hör’ ich, ift der Marin, beim Volk Gelicht, 
Raſch, keck und doch verſchwiegen; es wär’ gut, 
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©ewänn’ man ven; doch hoff ich, daß bereits 
Sich Israel Bertuccio fein verfichert; 
Doch möcht ih gern — 
Pietro. 
Ich bitte, Herr, verzeiht, 
Daß ih In eurem Sinnen, euch geflört, 
Bertuccio der Senator, euer Vetter, 
Befahl mir, euch zu folgen und zu fragen, 
Zu welcher Stund' er mit euch fprechen Fünne. 
Doge. 
Zu Abend — Halt! indeß, — laßt ſehen — fagt: 
Nachts in der zweiten Stunde. 


(Pietro geht ab.) 
Angislina, 
Mein Gemahl! 
Doge. 


Mein theured Kind, vergib — was zögerft du 
Did mir zu nahn? — Ich fah Dich nicht fogleich. 
Angiolina.. 
Ihr war’t gedankenvoll und der fo eben 
Wegging, Hatt! euch vielleicht Gewichtiges 


Zu bringen vom Senate. 
11* 
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—* ge. 
Bom Senat? 
Angiolina. 
Ich wollt' ihn ſtören nicht in feiner Pflicht 
Und des Senats. 
Doge. 


Pflicht des Senats! du irrſt; 
Wir Alle find vielmehr Ihm Dienſte ſchuldig. 


Angiolina. 
Ich glaubte, zu Venedig herrſcht der Doge. 


Doge, — 

Er wird's. — Doch ſtill. — Wir wollen heiter ſein. 
Wie geht es dir? warſt du heut' ausgefahren? 
Der Tag iſt trübe, doch die ruh'ge See | 
Iſt hold der Gondoliere leichtem Ruder; 
Sahſt du vielleicht die Freundinnen bei dir? 
Hat dir Mufik die Einſamkeit erfreut? | 
Sprich — wünfcheft pu etwas, wozu des Dogen 
Geringe Macht noch ausreicht? ſel's ein Schmuck, 
Anſtändiges Vergnügen, einfam oder 
Mit Andern, daß dein Herz ſich dran erfreut, 
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Und dir's manch’ öde Stunde lohnt, verſchwendet 
An einen Greis, den manche Sorge drückt. 
Sprich, und es fol geſchehn. 


Angiolina. 


Stets jeid ihr gütig —- 
Sch habe keinen Wunſch und fodre nicht, 
Als öfter euch und ruhiger zu fehn. 


Doge. 
Wie, ruhiger? 
Angiolina. 

Ja, theurer Herr. Warum 
Seid ihr ſtets ſo für euch, und geht allein, 
Und zeigt auf eurer Stirn ſolch ernſten Kampf, 
Der, läßt er fich auch deuten nicht, voch ſchon 
Zu viel verräth. 


Doge. 


Zu viel verrath! — wovon? 
Wen träfe hier Verrath? 


Angiolina. 


Ein ruchlos Herz. 
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Doge. 
's ift nichts, mein Kind, — allein, du weißt im Staat 
Belaſten täglich einen Jeden Sorgen, 
Der dieſe ſchwanke Republik regiert, 
Bedroht nach Außen von den Genueſern, 
Von Unzufried'nen Innen — und dies macht 
. Empfinvlih mid, unruhiger als jonft. 
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Doch mährt dies lange ſchon, ich habe nie 
Bis auf die letzte Zeit euch ſo geſehn. 
Vergebt — doch etwas mehr liegt euch am Herzen, 
Als die Erfüllung eurer Staatespflicht, 
Die Uebung und Talent, den euren glei, . 
Euch leicht, ja zum Bedürfniß hat gemacht 
Bor Stodung zu bewahren euren Geifl. 
Nicht Feinde, noch Gefahr erregt euch fo, 
Der alle Stürm’ ertrug und niemals fanf, 
Der ihr den Gipfel der Gewalt erfliegt, 
Und nie ermübetet, — nun oben fteht, 
Und feft hernieverfchauen Könnt zur Tiefe, - 
Die unter euch, und niemald Schwinvel fühlt. 
Läg' ſelbſt die Flotte Genun’s im Hafen, 
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Und ſtürmten grimme Bürger auf St. Marcus, 

Ihr würdet nicht erzittern, fondern fallen, 
Sp wie ihr fliegt, mit umımmölfter Stimm — 
Was jebt ihr fühlt, iſt andrer Art; gekränkt 
Ward euer Stolz, nicht euer Bürgerfinn. 

| Doge. 

Stolz! Angiolina? Ach! den nahm man mir. 
Angiolina. 

Ja — jene Sünde, die die Engel ſtürzte, 
Und die am erſten Sterbliche befällt, 
Die der Natur der Engel find am naͤchſten. 
Die Nievern find nur eitel — Große ſtolz. 


Doge: 
Ih Hatte Stolz der Ehre, deiner Ehre 
Im Herzen tief — doch, reden wir von Andrem. 


Angiolina . 
O nein! hab’ eure Güt' ich fonft getheilt 
In allen Dingen, gönnt mir jebt auch Theil 
An eurem Schmerz; wenn er den Staat beträf', 
Ihr wißt, fo wollt ich nie und will auch nimmer 
Ein Wort euch abgewinnen; doch ich fühle, 
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Der Schmerz gehört euch ſelbſt; drum muß ich ihn 
Erleichtern, oder theilen. Seit dem Tag, 

Wo Steno's Schurferei die Ruh' euch nahm, 

Seid ihr ganz umgewandelt, und ich möchte 

Euch gern fo wiederfehen, wie ihr war't. 


Doge. 
So wie ich war! — Kennſt du das Urtheil Steno's? 
Angiolina. 
Nein. 
Doge. 


Einen Monat Haft. 
Angiolina, 
Genügt das nicht? 
Boge 
Gewiß! dom trunfenen Galeerenfclaven, 
Der, hart gepeitfcht, murrt gegen feinen Herrn; 
Doc nicht dem überlegten Ealten Schurken, 
Der einer Dam’ und eines Fürften Ehre 
Ym Throne feiner Würde frech beſudelt. 


Angiolina, 
Genug Scheint mir's, erklärt fih ein Patricier 
Der Lüge ſchuldig nur; denn leicht iſt fonft 
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Ja jede Strafe, dem Verluft ver Ehre 
Verglichen. 
Doge. 
Ehre haben ſolche nicht — 
Ihr ſchlechtes Leben nur: das wird verſchont! 
Angiolina. 
Ihr wolltet ſeinen Tod für dieſen Frevel? 
Doge. 
Nun nit: — da er noch lebt, Tech’ er, fo lang' 
Er kann — des Todes tft er nicht mehr würdig; 
Die losgeſproch'ne Schuld verdammt die Richter — 
Rein ift er nun, und jein Verbrechen ihrs. 
An giolina. 
O! hätte dieſes Läſt'rers junges Blut 
Gebüßt die freche, thörige Verleumdung, 
Nie würde diefed Herz mehr frohe Stunden, 
Traumlofen Schlummer würd’ es nie mehr Tannen. 


Doge. 
Und fagt des Himmeld Sprich nit: Blut um Blut? 
Verleumdung tödtet mehr als blut'ger Mord. 
Iſt es der Schmerz des Schlags, iſt es die Schande, 


170 - Marino Zaliero, 


Die tödtlich ihn für Männerderzen macht? 

Und fagt des Menfchen Spruch nicht: Blut um Ehre? 
Um minder noch als Ehr', um wenig Gold? 

Eagt nicht ver Völker Spruch: Blut für Verrath? 
Iſt's nichts, daß Gift er viefen Adern eingoß, 
Statt ihres fonft gefunben Stroms? iſt's nichts, 
Der Namen evelfte befchimpft zu haben? 

Den Fürften ver Verachtung bloß zu flellen 

Bor feinem Volk? die Achtung zu verhöhnen, 

Die unter Menfchen man zu zollen pflegt 

Des Weibed Tugend und des Mannes Alter? 

Un euch der Tugend und an und ver Würbe? 
Doch hüten mögen fich, die frei ihn fprachen. 


Angiolina. 
Der Herr befahl, den Feinden zu verzeihn. 
Doge. 
Verzieh den ſeinen er? iſt Satan frei 
Von ew'ger Qual? 
Angiolina. 
O, redet nicht ſo wild — 
Gott wird vergeben euch und euren Feinden. 
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Doge. 
Amen! Verzeih' Gott ihnen! 
Angiolina. 
Werdet ihr's? 
Doge. 
Auch ich, wenn fie im Himmel find. 


Angiolina. 
Nicht eher? 
Doge. 
Was gilt denn mein, des alten abgelebten, 
Verhöhnten, ſchwachen Manns Verzeihn? und gilt 
Denn mein Vergeben mehr als meine Rache, 
Da beide werthlos, ſchwach? zu lang' lebt' ih! — 
Doch ſprechen wir von Anderm jetzt, mein Kind! 
O mein gekränktes Weib, Kind Loredano's, 
Des wackern, ritterlichen! ſchwerlich ahnte 
Dein Vater, als er dich dem Freunde gab, - 
Daß er der Schande dich vermäßlen würde — 
Schmach ohne Schuld, denn du bift fleckenlos! — 
Beſäßeſt du nur einen andern Gatten, - 
Nur nicht den Dogen, viefer Schimpf, dies Brandmal, 
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Die Laͤſt'rung fiel dann nimmermehr auf dich. 
So jung, fo fhön, fo gut, fo rein — und ſolches 
Ertragen müſſen und gerecht nicht fein! 
Angiolina. 

Sebr wohl gerächt, da ihr mich ja noch Liebt, 
Mir traut, mich ehrt; und weiß doch Iedermann, 
Daß ihr gerecht, ich treu: — was Ehnnt’ ich mehr 
Berlangen, ihr begehren? 

Doge. 


Es iſt gut, 
Und konnte beſſer fein; was auch geſchieht, 
Du mindeſtens gedenkeſt freundlich mein. 


Angiolina. 
Was ſprecht ihr ſo? 
Doge. 
Der Grund thut nichts zur Sache; 
Doch wünſcht' ich mir, was auch bie Andern denen, 
Bon dir nur Achtung jebt, fo wie im Gmb. 
Angiolina. 
Was zweifelt ihr? Hat fie euch je gefehlt? 
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Doge. 

Komm her, mein Kind, ein Wort mit dir zu ſprechen. 
Dein Vater war mein Freund; das Schickſal machte 
Zu meinem Schuldner ihn für Dienſte, welche 
Die Freundſchaft ſtärken; in der legten Krankheit 
Wünfcht er vermählt.ung; nicht, mich zu belohnen, 
Durch feine treue Breunvfchaft war ich's längſt; 
Er wollte die vermaifte Schönheit nur 
In fihern Schug vor ven Gefahren ftellen, 
Die eine Jungfrau, einfam, unbegütert, 
In diefem Scorpionenneft des Lafterd 
Bedrohn. Ich dachte nicht wie er, doch mocht' ich 
Nicht das beftreiten, was ihm Troft verlieh 
Auf feinem Sterbebette. 


Angislina. 

Nie vergeß' ich 
Den Evelmuth, da ihr mich reven hiep't, 
Ob nicht mein Herz fchon eine Wahl getroffen, 
Die glüdlicher für. mich; noch das Verfprechen, 
Die reichfte Mitgift in Venedig mir 
Bu fchenfen und den Anfpruch aufzugeben,“ 
Den meined Vaters Iehter Will' euch lieh. 
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“ 


Boge. 


Ja nicht des eitlen Geden niev’re Laune, 
Nicht falicher Reiz gealteter Begier 
Erregten mir die Luft nach Mäpchenfchönheit 
Und einer jungen Braut; in heißer Jugend 
Zähmt' Ich fchon ſolch Geluft! Mein Alter auch 
War nicht befleckt von jener Wolluftpeft, 
Des Lafterhaften graue Haare ſchändend, 
Indem er bis zulett zu fchlürfen wünfcht 
Der Wolluſt Hefen, für entfloh'ne Breuben; 
Auch wohl zur Eh’ ein ſolches Opfer Fauft. 
Zu Hilfloß, folgen Ehrenftand zu fliehn, 
Zu fühlend, um fich elend nicht zu wiflen. 
So war nicht unfer Bund. Es ftand bir frei, 
Mich zu erwählen, aber vu befolgteft 
Des Vaters Wahl. 


An g iolina. 
Ich that's und würd’ es thun 
Bor Erd’ und Himmel; nie bereut’ Ich es 


Um meinetwillen; manchmal euretmegen, 
Gedacht' ich eurer letzten Anfechtung. 
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Doge. 

Ich wußt', ih würde dir nie hart begegnen, 
Mein Alter konnte dich nicht lang beläft'gen; 
Die würd'ge Tochter meines ält’ften Freunds, 
Bermöchte dann — frei zu der neuen Wahl, 
Auch reicher, weifer, in ber reifften Blüte 
Des Weibes und erfahrner in ver Wahl, 
Nachdem fie überfland die Prüfungsjahre, 
Reichthum und Namen eined Fürften erbend, 
Durch die Geduld, mit der fie einen Greis 
Ertragen wenig Sommer, nun geſchützt 
Vor Rechtschikanen, neinischen Verwandten: — 
So könnte meines beflen Freundes Kind 
Nun beffer wählen in Bezug auf Jahre, 

Und mit nicht minder gutem, treuem ‚Herzen. 


Angiolina, 


Des Vaters Wunſch nur, den fein letztes Wort 
Geheiligt, und mein Herz beachtet’ ich, 
Indem ich jede Pflicht that und mit Treue 
Ihm, dem ich angetraut war, mich ergab. 
Ehrgeiz'ge Träume nährt’ ich nicht; und käme 
Die Zeit, wovon Ihr fprecht, wird man es fehn. 
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Dog. 
Ich glaube dir und kenne wich als treu: 
Romantiſche Liebe, die ſchon in der Jugend 
Mir Täuſchung ſchien, die mie ich dauernd ſah, 
Doch oft verderblich, hat mich nie verlockt, 
Nicht in den Tagen heißer Leidenſchaft — 
Und könnl' es jetzt auch nicht, wär' ſie vorhanden; 
Doch Achtung, aufmerkſame Freundlichkeit, 
Wie treue Sorgfalt für dein Wohl und frrte 
Erfüllung jeglichen erlaubten Wunſches — 
Erfreun an deiner Tugend, Wachſamkleit — 
Nicht ſichtbar, nur verhüllt — für kleine Fehler, 
Wie ſie der Jugend eigen, leiſe warnend, 
Dir unbewußt von ihnen dich entfernend, 
So daß vu glaubteft, es waͤr' eigne Wahl; — 
Stolz, nicht auf deine Schönheit, auf vein Herz — 
Vertraun in dich, patriarchal'iche Liebe, 
Nicht gedenhafte Guld'gung — - Breundfähaft, Wahrheit: — . 
Die Achtung, die auf alle Dem-Herubt, 
Hoff ich von bir.: . 


Angislina, 


Und ihr beſaß't ſie fiene. 
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- Doge. 
Sch glaub’ ed. Denn ven Abſtand unſrer Jahre, 
Als du mich wählteft, Eannteft ou. Ich baute 
Auf meinen Rang nicht, hätt! ed nie gethan, 
Noch auch auf äuß're Gaben der Natur, 
Zählt' ich auf fünf und zwanzig Jahr nur erſt; \ 
Ich baut’ auf Loredano's Blut, das rein 
In deinen Andern fließt, baut’ auf die Seele, 
Die Gott dir gab, — auf deines Vaters Lehren, — 
Den Himmelöglauben — deine milde Tugend — 
Auf deine Treu’ und Ehr, ald wär Die meine. 


Angiolina. 
Ihr thatet wohl. — Dank euch für dies Vertraun, 
Um das ich euch ſtets nur noch mehr verehre. 


Doge. 
Wo Ehre wohnt, die angeboren iſt 

Und flarf durch Grundſatz, da if fie ver Fels 
Eh'licher Treue; wo fie nicht ift, wo 
Leichtfinn nur lauert und die Eitelkeit 
Der Weltluft gährt im Herzen, Sinnlichkeit 
Drin tobt: da, weiß ich wohl, wär’! hoffnungslos. : 
Für Jeden, noch von Ehrbarkeit zu träumen 
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In ſolchem angeſteckten Blut, wär's auch 

Mit dem vermählt, was es am meiſten wünſcht. 
Belebte ſich der Dichtergott, mit aller 

In Marmor ausgeprägten Schönheit, oder 

Der Halbgott Herkules in feinem Glanz 

Der göttergleichen Mannheit, — doch vermöchten 
Sie nicht zu binden, wo die Tugend fehlt. 
Beſtändigkeit erzeugt fie und erprobt fie; 

Das Lafter fefjelt, Tugend wechſelt nicht. 

Tür immer ftel dad Weib, dad einmal fiel; 
Veränd'rung ſucht das Lafter, während Tugend 
Beft wie die Sonn’ iſt: und was fle umkreiſt, 
Trinft Leben, Licht und Glanz von ihrem Anblick. 


Angiolina. 


Seht ihr und fühlt bei andern biefe Wahrheit, 


Warum, verzeiht, gebt ihr dann Euch anheim 
: Der wild’ften Leidenſchaft und flöret euren 
Erhabnen Geift mit ruhelofem Haß 
Auf einen Steno? 
Doge. 

Du verftehft mich nicht. 
Nicht Steno Fonnte mich fo tief erzürnen; 
Und Hätt’ er's, ſollt er — aber laß das ruhn. 
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Angiolina. 
Was fonft fühlt ihr fo tief dann, eben jegt? 


Doge. 
Venedigs fehwerverlegte Majeftät, 
In ihrem Herrn und im Geſetz verhöhnt. 


Angioslina. 
Ach! warum mollt ihr dieſes fo betrachten? 


Doge. 


Ih fann darüber, bis — doch laß vollenden: 
Dies Alles war bekannt, als ich mich bir 
Berband; es billigte die Welt die Gründe 
Und mein Betragen zeugte, daß man recht 
Mir that; das deine Fonnte man nur loben; 

Du hatteft Freibelt; Achtung und Vertraun 
Don mir; — entflammt von jenen, die daheim 
Sich Fürften machten, und an fremdem Strand 
Die Könige ſtürzten, fhienft du werth, in Allem 
Die erfte dazuftehn von unfern Fraun. 


Angiolina. 
Wozu died Alles? 
12* 
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Doge. 
Dazu — daß ein Schurke 
Mit gift'gem Hauch dies Alles kann zerflören. — 
Ein Bube, den, ob ſeines frechen Weſens, 
Inmitten unſers großen Feſtes ſelbſt 
Hinaus ich führen ließ, ihn zu belehren, 
Wie man ſich aufführt in des Herzogs Zimmern: 
Ein ſolcher Wicht kann ſpruͤtzen an die Wand 
Aus. feinem müth'gen Herzen gift'gen Geifer, 
Der fich als allgemeined Gift verbreitet; 
Und Frauenunſchuld, Männerehre wird 
Zum Schmähwort, und Der doppelte Verbrecher 
(Der erft der Iungfrau Sittfamfelt verhöhnt, 
Indem er deine Dienerin beſchimpft 
In unfrer edlen Frauen Mitte felbit,) 
Vergilt die höchftgerechte Wegweifung, 
Indem er anfchwärzt feines Fürften Gattin — 
Und dieſen fprechen frei die wadern Pairs. 
Angiolina. 
Doch ward er zum Gefängniß ja verbammt. 
Doge. 
Freiſprechung wär für ihn ein Kerfer felbft; 
Do im Palaſt verftreicht vie kurze Brit 
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Der Scheinhaft ihm. Jedoch, genug von Ihm: 
Don dir nur ſprech' ich noch. 
Angiolina. 
Don mir, Gemahl? 
Doge. 
Ja, Angiolina; ſtaune nicht. Ich ließ 
So lang’ dies an mir nagen, bis ich fühlte, 
Ich Iebe nicht mehr lang'; gern ſäh' ich nun, 
Daß du beachtet, was in diefer Rolle 


Enthalten — 
(Sr übergibt ihr ein Bapler.) 


Füuͤrchte nichts; es if dein Veſted; 
Durchlies es fpäter, bei geleg'ner Stunde. 
Angiolina. 
Im Leben, mein Gemahl, und nach dem Leben 

Verehr ich euch: doch mögen eurer Tage 

Noch viele ſein — und froher als der heutige! 

Die Leivenfchaft vergeht, ihr werdet heiter, 

So wie ihr folltet, fein — und wie ihr wart. 


Doge. 


Ja, was ich follte, will ich fein — fonft nichts! 
Doch niemals mehr — ach! niemals gießet mehr 
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Nun auf die wen'gen Tag und Stunden, meldhe 

Noch Faliero's trübes Alter fiebt, 

Die Ruh' ihr Abendroth! Es werben nie 

Die Sommerjhatten, welche fletö entfteigen 

Dem gut und rühmlich Hingebrachten Leben, 

Die legten Stunden, eh’ die Nacht Fonımt, mildernd, . 
Mid führen zum Moment der langen Raft. 

Zu fodern hatt’ ich wenig mehr, zu hoffen | 
Die Achtung nur, die Blut und Schweiß gebührt, 





So wie der Geiftedarbeit, die ich übte 
Zur Ehre meines Landes. Als fein Knecht — 
Sein Knecht, obwohl fein Haupt — wünſcht' ich zu gehn 
Zu meinen Vätern unbefledten Namens, | 
Und rein, wie fie; doch dies ward mir verjagt. 
Fiel ich bei Zara doch! 

Angiolina. 

Dort fchirmtet ihr . 
Den Staat; drum lebt, und ſchirmt ihn noch. Ein Tag, 
Ein Tag noch, jenem gleich, dies wär' der beſte 
Vorwurf für fie, für euch die einz'ge Rache. 

Doge. 
Nur einen ſolchen Tag fieht ein Jahrhundert; 

Mein Leben ift noch keins, und 's ift genug 
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Dom Schickſal, daß es einmal mir gewährt, 
Was Kaum gewinnt ein mehr beglücter Bürger 
In vielen Staaten, vielen Jahren. Aber 
Was red’ ich fo? den Tag vergaß Venedig — 
Was ſoll denn ich dran denken? — Lebewohl, 
Mein theures Weib! Ih muß in mein Gemad, 
Viel ift für mich zu thun — die Stunde drängt. 
Angiolina. 
Gedenket, was ihr war't! 
Doge. 
Das wär umſonſt. 
Der Freud' Erinn’rung iſt nicht Freude mehr, 
Ded Kummerd Angedenken Kummer felbft. 
Angıolina. 
Doch laßt mich, was euch auch beprängt, euch flehn, 
Daß ihr der Ruh’ ein wenig euch vergönnt; 
So manche Naht war euer Schlaf fo wirr, 
Daß ich euch gern gewedt, wenn ich nicht hoffte, 
Es würde die Natur noch überwält'gen 
Und mildern, was euch In dem Schlummer flörte. 
Nur eine Stunde Ruh gibt frifchen Sinn 
Und neue Kraft euch zum Geſchäft. 
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Doge. 
Ich kann, 
Und darf nicht, konnt' ich's auch. Denn niemals war 
Zum Wachen fo viel Grund: — noch wenig nur — 
Nur wenig Tag’ und Nächte wirren Traum’s, 
Dann fchlaf’ ich wohl — doch mo? — das fümmert nicht. 
Lebwohl. 
Angislina. 
. Laßt mich nur einen Augenblid — 


Nur einen Augenblick noch bei euch fein! 
Ich kann euch fo nicht Taffen. 
Doge. 

Nun dann komm, 
Mein gutes Kind — Vergib, du märeft werth, 
Ein beß'res Loos zu theilen, ald das meine, 
Das dunkel nun zum tiefen Thal ſich neigt, 
Wo in der Schattenhülle ſitzt der Top. 
Und mann ich fehlen, — mas eher wohl gefhieht, 
ALS meine Jahre künden, denn ed ſtürmt 
Etwas im Innern — ringe — was diefer Stabt 
Die Todtenäcder mehr bevölkern wird 
Als jemals Peftilenz und Krieg gethan — 
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Bin ich nicht mehr, dann möge, was ich war 

Ein Nam’ auf veinen füßen Lippen fein, 

Ein Schatten deiner Phamtafle, ein Weſen, 

Was nur Erinn’rung von dir will, nicht Trauer, — 

Doch laß und gehn, mein Kind — es drängt die Zeit, — 
(Sie gehen ab.) 


Zweite Scene 
Ein .einfamer Play in ver Nähe des Arfenals. 
Israel Bertuccto und Philipp Calendaro treten auf, 
Calendaro. 
Wie ging es dir mit beiner legten Klage? 
Is. Berduccio. 
Nun, gut! 
Kalendaro. 
Bürmahr? und man beftraft Ihn? 


Is. Bertuccto. 
Ja! 


“ Ealendars, 
Womit? mit Geld, Gefängniß? 
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Is. Bertuccie. 
Mit dem Tor. 
Calendare. 
Ihr raſt, mofern Ihr nicht auf Rache finnt, 
Die ich euch rieth, mit eurer eignen Hand: 


38. Bertuccio,. 


Ja! und für einen Tropfen Haß verberben 
Das große Recht, dad wir Venedig jchaffen! 
Und unfre Hoffnung mit Verbannung taufchen! 
"Bermalmen einen Scorpion, und taufend 
Mir flechen laſſen Freund' und Angehör’ge! 
‚Nein, dieſe Tropfen Blut, ſchmachvoll vergoffen, 
Die will ich fühnen durch fein ganzes Blut, — 
Doch nicht allein durch ſeines, denn wir rächen 
Privatunbilden nicht allein; dies paßt 
Für Selbſtſucht nur und rohe Leidenſchaft, 
Die unwerth des Tyrannenmörders ſind. 


Calendaro. 

Ich finde dich geduldiger als mich. 
War ich dabei, als du die Schmach erlitteſt, 
Ich mußt' ihn tödten, oder ſelbſt vergehn, 
Im eitlen Kampfe meine Wuth zu ſtillen. 
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Is. Bertuccio. 
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Ein Glüd, daß ihr entfernt — aus wär fonft Alles: 


Doch nun flieht unfre Sache gut. 
Galenvaro. _ 


Ihr faht 
Den Dogen — und maß fagt’ er? 


Is. Bertuccio. 
Es gäb' Hier 
Für einen Barbaro gar keine Strafe. 


v 


Calendaro. 
Ich ſagt's vorher; es war umſonſt, ſein Recht 
Von ſolcher Hand zu ſuchen. 


18. Bertuccio. 
Mindeſtens u 
Lullt' ich den Argmohn ein, Vertrauen zeigend. 
Hätt' ich gefchwiegen, jener Shirre Hätte 
In's Auge mich gefaßt, ald brütend über 
Verſchwiegner, heimlicher und tiefer Rache. 


Calendaro. 
Doch warum ginget ihr nicht an den Rath? 
Der Doge Tann ald eine Puppe faum 
Sic felber Helfen. Warum ſpracht ihr ihn? 
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Js. Bertuccie 
DaB fag' ich euch nachher. 


Calendaro, 
- Warum nicht jetzt? 


Is. Bertuccio. 


Geduld bis Mitternacht! Die Enren muflert 
Und beißt die Freunde, ſich bereit zu halten. 
Bereitet Alles, um den Schlag zu führen, 
Vielleicht In wenig Stunden; lang’ erharrten . 
Die rechte Zeit wis; und die Stund' iſt da, 
Bieleiht am Morgen fihon; ein läng’res Aufſchub 
Könnt! und Gefahr bereiten. Sorgt, daß Alle 
Sich pünctlich treffen auf vem Sammelplag, 
Bewaffnet? außer denen von den Sechzehn, 

Die bei ven Truppen auf dad Zeichen warten. 


Calendaro. 
Die wackern Worte hauchten neues Leben 
Mir in die Adern. Ich bin krank von langem, 
Verzog'nem Rathen; Tag für Tag verſirich 
Und fügt' an unfre Ketten neue Glieder, 
Und übte ſtündlich neues Unrecht aus, 
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Sei's an und felber, ſei's an unfern Brüdern, 
Nur der Tyrannen ſtolze Macht noch ſchwellend. 
Laßt und beginnen nur, ich forge nicht > 
Für den Erfolg, Tod iſt er oder Freiheit! 
Denn Fein’ zu finden, ift mein Herz nun mühe. 
Js. Bertuccio, 
Brei würden wir, im Leben over Tod! 
Das Grab iſt kettenlos. — Iſt Alles fertig? 
Und find die ſechzehn Gompagnien ergänzt 
Auf ſechzig? 
Calendaro. 
Alle, — bis auf zwei nur nodh, 
Wo fünf und zwanzig fehlen an der Zahl. 
38. Bertuccie, 
hut nichts. Es geht auch fo. Doch melde find's? 
Calendaro. 
Die Bertram's und Soranſo's, beide ſcheinen 
Die Sache zögernder als wir zu nehmen. 
383. Bertuccio. 
Eu'r feurig Weſen zeigt euch Alle kalt, 
Die nicht ſo heftig. Doch es waltet oft 
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In Stillbedaͤchtigen nicht minder Muth x 
Als in den Raſchen. Zweifelt nicht an ihnen. 


Calendaro. 
Am Aeltern zweifl' ich nicht; doch Bertram hat 

Sol zahme Sanftheit, die verberblich ift 

Für Werke, gleich dem unfern. Sah' ich doch 

Ihn wie ein Kind ob fremden Elends ‚weinen, 

Und eigned, wenn ed größer auch, vergeflen; 

Und jüngft, bei einem Zwifte, warb ihm übel, 

Als er das Blut fah fließen eines Schufts. 


38. Bertuccio. . 
Des wahrhaft Tapfern Herz und Aug’ ift fanft, 
GefühlvoN bei Erfüllung feiner Pflicht. 
Zängft kenn’ ich Bertram: keine Seele Iebt, 
Die mehr auf Ehre halt. 


Calendaro. 
Wohl kann e8 fein; 
Mid; Fünımert weniger Verratb als Schwäche; 
Doch da er werer Weib hat, noch Gelichte, 
Die wirken fönnten auf fein Milchgemüth; 
So Hält vielleicht er aus und es ift gut, - 
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Daß er, verwaift, nur und zu Freunden hat: 
Denn Weib und Kind würd’ ihn unfchlüß'ger machen, 
Als beide jelbft. 
33. Bertuccio. 

Dergleichen Bande find 
Für folche nicht, Die das Geſchick berief, 
Zu reinigen verborbne Republiken; 
Wir müffen je’ Gefühl, nur eins nicht, fliehn — 
Und jeden Trieb, nur unfern Zweck nicht, fheuchen — 
Auf nichts, ald auf das Vaterland nur, ſchaun — 
Als ſchön darf uns der Tod allein erſcheinen, 
Wenn nur das Opfer auf gen Himmel ſteigt 
Und ewige Freiheit uns hernieder bringt. 


Calendaro. 
Doch ſchlägt es fehl — 
38. Bertuccio. 


Dem, der für Großes fällt, 
Schlägts nimmer fehl. Tränk' auch ver Blod ihr Blut; 
Sengt au die Sonn’ ihr Haupt; hängt auch Ihr Leib 
Am Thor der Stadt und an ver Beflung Mauer; 
Doch wallt ihr Geift noch hoch! Ob Jahre fliehn, 
Ob Andre theilen folch ein dunkles Loos, 
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Sie fchmellen nur die hohen Kraftgedanken, 
Die Alles übermält'gen und zulekt 

Freiheit'der Welt verleihn. Was wären wir, 
Wenn Brutus nicht gelebt? befreiend Rom 
Starb er; doch Lehren gab er, die unſterblich — 
Sein Name blieb, der eine Tugend If, ' 
Sein Geift, der fich vermehrt durch alle Zeit, 
Wenn Böfe wachen, Staaten Enechtifch werden, 
Ihn nannte man mit feinem hohen Freund: 
„Die letzten Römer‘! Echte Venetianer, 

Laßt und die erften fein aus röm'ſchem Blut. 


Ealendaro. 


Nicht flohn zu dieſen Infeln unfre Väter 
Bor Attila, — mo am Geftad, errungen 
Vom Schlamm des wilden Meers, Paläfte fliegen, — 
Statt Eines, Taufenden zu dienen nun. 
Gebeugt vorm Hunnen und Tataren lieber, 
Als Herr genannt Die üpp'gen Selvenwärmer! — 
Der Erſt're mar doch Mann und führt! als Scepter 
Sein Schwert; Doch Died unmännliche Gezücht 
Nützt unfer Schwert, lenkt und mit einem Wort, 
Als wär's ein Zauber. 
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38. Bertuccio. 

Der wird Bald geldſt. 
Ihr fagtet, Alles ſei bereit; ich machte \ 
Richt, wie gewohnt, die Runde Heut, warum, 
Iſt dir befannt; doch deine Wachfamkeit 
Erfegte meine Sorgfalt; die Befehle, | 
Die jet der Rath erließ, nun zu verdoppeln 
Den Fleiß bei Herftellung der Schiffe, Tieh 
Mir guten Grund, fo manchen von den unfern ” 
In's Arfenal zu bringen ald Gehilfen 
Der neuen Ausrüftung, und ald Refruten, 
Die zur Bemannung der gehofften Flotte 
Man eiligft warb. Bekam ein jener Waffen? 


| Ealendars. 
Wer des Bertrauend werth; denn Manche bleiben 
Wohl füglich no im Dunkeln, bis es Zeit 
Zum Schlagen: dann erft reicht man ihnen Waffen, 
Wenn in ver Stunde Glut und Drang, zum Zaubern 
Ste nicht mehr Zeit behalten, und gezwungen 
Sie vorwärts müffen mit den Mebrigen. 


Is, Bertuccio. 


Da Habt Ihr Recht. Und kennt ihr Alle dieſe? 
Byron Vljz, 13 
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Calendaro. 
Zumeiſt. Den andern Führern auch empfahl ich 
Bel ihren Compagnien dieſelbe Vorficht. 
So viel ich fah, find wir genug, des Werkes 
Ausgang zu fihhern, wenn wir es am Morgen 
Beginnen; doch jo lang iſt jede Stunde 
Mit taufend von Gefahren fchwanger. 


Is. Bertuccio. 
Laßt 
Die Sechzehn zur gewohnten Stunde kommen, 
Bis auf Soranzo, Nicoletto Blondo 
Und Marco Giuda, die die Wache haben 
Im Arſenal, und Alles haltet fertig, 
Des Zeichens harrend, melches wir beftimmen. 


Calendaro. 
Schon gut. 
38. Bertuccio. 


Die Andern laßt zugegen ſein, 
Vorſtellen werd' ich ihnen einen Fremden. 
Calendars. 
Wie? Fremden! kennt er das Geheimniß? 
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38. Bertuccio. 
Ja! 
Calendaro. 


Und eurer Sreunde Leben wagtet ihr 
So rajch vertrauend einem Unbekannten? 


38. Bertuccio. 
Niemandes Leben wagt’ ich, als mein eignes — 
Dep feid gewiß; 's ift Einer, deffen Hilfe 
Nur unfre Zuverficht verboppeln wird; 
Und firäubt er fich, fo iſt er minder nicht 
In unfrer Macht; er kommt allein mit mir, 
Und fann uns nicht entgehn. Doch er bleibt feft. 


Calendaro. 
Urtheilen kann ich nicht, eh' ich ihn kenne; 
Iſt er auch unfern Standes? 


Is. Bertuccio. 
Ja, im Geiſt, 
Obwohl der Größe Kind. Er iſt ein Mann, 
Der einen Thron erſtreitet oder ſtürzt, — 
Der Großes that und große Wechſel ſah; 
Der kein Tyrann, obſchon dazu erzogen; 
13* 
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Im Kriege tapfer, weil’ im Rath; im Herzen 
Zwar ftolz, doch eveln Sinns; raſch, Doch bedacht; 
Dabei fo voU gewiſſer Leidenſchaften, 

Daß, einmal erft gereizt, fo wie er's war 

Im zarteflen Puncte, Feine Furie dann 

In Griechenlands Geſchichte Der gleicht, welche 
Sein Inn’red dann mit Flammenhänden rüttelt, 
Bis er zu Allem fähig wird aus Rache; 
Sreifinnig ift auch überdies fein Geift, 

Er flieht und fühlt es, wie das Volk bedrückt, 
Und theilt fein Leid. ‚Kurz, nimm ihn, wie er iſt, 
Sp brauchen ſolche wir, fo wie fie uns. 


Ealendaro. 
Und welche Rolle ſoll er übernehmen? 
38. Bertuccio, 
Vielleicht die unferd Haupt. 


Calendaro. 
Wie, ihr entſagt 
Des eignen Führeramtes? 


“Is. Bertuccio. 


| Ya, gewiß, 
Mein Zwed iſt unfrer Sadje gute Ende, 
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Und nicht, die Macht am mich zw ziehn. Erfahrung, 
Etwas Geſchick und eure Mahl beflimmten 
Mich, treulich euch zu führen, 618 ein Beßrer 
Erfcheinen würde. Fand ich einen Solchen, 

Der euch auch würd'ger dünkt: vermeinet ihr, 
Ich würde lang' aus Eigendünkel zögern 

Und, gierig nach der kurzen Führerſchaft, 

Dem Eigennutz die große Sache opfern, 

Eh' dem ich wich, der weit mich übertrifft 

In jeder Führertugend? Beſſer lernt 
Mich kennen; doch ihr werdet All' entſcheiden. — 
Nun fort! wir ſehn uns zur beſtimmten Stunde. 
Seid wachſam und es geht noch Alles gut. | 


Catendaro. 
Bertuccio! Braver! immer kannt' ich euch 
Als tapfer, treu, mit Kopf und Gerz zu rathen, 
Was auszuführen: ſtets ich war bereit. 
. Ich für mein Theil will feinen andern Führer; 
Der Uebrigen Entfcheivung kenn' ich nicht, 
Doc ich bin bei euch, wie ich flet& es war, 
In jeder Unternehmung. Nun lebt wohl, 
Die Mitternacht fieht wieder und zufamnten. 
_ (Sie gehen ab.) 


— — ⸗— um 
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Dritter Aufzug. 


Erfte Sceue 


Raum zwifhen dem Canal und der Kirche Sct. Giovanni 
und Set. Paolo. Eine Reiterftatue vor verfelben. Eine Gon— 
del liegt in einiger Entfernung im Canal. 


Der Doge, allein, verkleivet, triti auf. 
Dogs. 

Noch vor der Stunde komm' ich, deren Schall, 
Dad Nachtgemdlb' durchdröhnend, wird berühren 
Mit ahnungsvollem Halle die Paläfte, 

Und ihren Marmor bi8 zum Grund erjchüttern, 
Die Schläfer weckend aus verhaßtem Traum, 
Der unbeftimmt, doch graufig, ahnen laͤßt, 

Was fie befallen fol! — Ya, ſtolze Stadt! 
Vom Schwarzen Blut mußt du gereinigt werben, 
Das dich zum Peſthaus macht der Tyrannei. 
Dies Werk drang fi mir auf, ich. fucht' es nicht; 
Und drum .mard ich geftraft, weil ich es ſah, 
Wie die Patricierpeft ſich breitete, 

Bis fir mid endlich ſelbſt im Schlummer traf 
Und ich, befleckt, die Krankheitsmale nun 
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Abwaſchen muß im Heifquell. Hoher Tempel! 

Wo meine Vüter fehlafen, deren Bilder 

Den Raum befchatten, der ung trennt von Todten, 
Wo all die folgen Herzen unſers Bluts 

Zu wenig Staub vermodert, der, geſchrumpft 

Zum Häuflein, birgt, mad Helden einft gemacht, 
Und eine Handvoll jetzt, die Welt erfchüttert — 

Du Tempel der Schutzheiligen unſers Hauſes! 
Gruft, wo zwei Dogen meines Stammes ruhn! 

Der Ein' in Mühn, im Feld der Andre ſterbend, — 
Mit einer Reihe mir verwandter Feldherrn | 
Und Weifen, deren Arbeit, Wunden, Güter, 

Mir ward zum Erbe — laß die Gräber Elaffen, 
Bis deine Gänge voll von Todten find, — 

Entjende fie den Pforten, mich zu ſchaun! 

Auf ruf’ ich fie, und fie und dich zu Zeugen, 

Was mich zu diefem ganzen Werk geführt — 

Ihr hohes reined Blut, ihr Adelsbrief, 

Ihr Nam’, in mir entehrt und nicht durch mich, 
Nur durch der Edeln Undank, melche wir 

Durch's Schwert und gleich gemacht, doch nicht zu Herrn: — 
Bor Allen du, Orvelafo, ver Wad're, 
Der in dem Feld ftarb, wo ich fpäter flegte, 
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Bei Zara, haben Hefntomben Feinde 
Venedigs und von bir, die dort dein Enkel 
Geopfert, einen folcden Lohn vervient? 
Ihr Geiſter! lächelt nieder — meine Sache 
Iſt auch die eure, wird ed immer fein, — 
Denn euer Ruhm und Nam’ ift eind mit meinem, 
Mit unferd Namens Fünftigem Gefchi! 
Schenkt mir Geveihn, fo mach’ ich dieſe Stabt 
Frei und unfterblich, unjers Haufes Namen 
Stetd würb’ger eurer, nun und immerbar! 
(Israel Bertuccio tritt auf.) 


Is. Bertuccio. 
Mer wandelt dort? 


Doge. 
Venedigs Freund. 


Is. Bertuccio. 
Ä Er iſts. 
Wilfommen, Herr! — ihr kommt noch vor der Zeit, 


Doge. 


I 


Ich bin bereit, in euren Rath zu folgen. 
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38. Bertuccio. 
Wohlan! ich bin vergnügt und ftolz, zu ſehn 
Sol eifriged DVertraun. Und eure Zweifel, 
Seit wir zulegt uns fahn, verſchwanden denn? 


Doge. 

Nicht ganz, doch ſetzt' ich meines Lebens Reſt 
Auf diefen Wurf: der Würfel lag, fobalo 
Sch dem Verrath nur laufchte — fahrt nicht auf! 
Das ift das Wort; die Zunge will nicht nennen 
Mit fanftem Namen ſchwarze Ihat, obwohl 
Man mich vermocht, fie zu begehn. Da ich's 
Anhörte, wie du deinen Herrn verfuchteft, 
Und man did nicht in Kerfer warf, warb ich, 
Dein ſchuldigſter Genoſſe. Thu’ nun 
An mir ein Gleiches, wie es dir beliebt. 


Is. Bertuccio. 
Geltfame Worte, Herr, und unverdient: 
Ich bin Epion nicht, noch Verräther wir! 
Doge. 
Air! — wir! — 8 thut nichts! — Ihr habt daß 
Ä Recht erhalten, 
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Bon und zu fprechen. — Doch zur Sadıe. — Bean 

Der Plan gelingt, — Venedig, frei gemacht 

Und blühend, während wir im Grabe ruhn, 

Zu unferm Denkmal dann vie Enfel führt 

Und feiner Kinder zarte Hände Blumen 

Auf feiner Retter Afche fireun, o dann 

Wird Heiligen der Audgang diefe That, 

Wir werben gleich den beiden Brutus fein 

In fünftigen Annalen — doch, wo nicht, 

Schlägt ver Verjuch mit blutigen Mitteln fehl, 

Und dad Complott, obwohl zu gutem Zwed: 

Dann find, Freund Israel! wir doch DVerrätber, 

Nicht minder du, ald jener, noch dein Herr 

Bor kaum ſechs Stunden, der nun dein Kumpan. 
38. Bertuccio. 

's ift nicht der Augenblid, an das zu benfen, 
Sonft hätt! ih Antwort. — Laßt und zur Verfammlung, 
Hier zögernd könnte man und leicht bemerken. 

Doge. 

Wir ſi ind bemerkt und- waren’®. 


38. Bertuccio. 
Wir bemerkt? 


Zeigt mir — und dieſer Stahl Hier fol — 
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Doge. 
. Laßt ruhn; 


Nicht Denfchen waren Zeugen hier — Seht dort — 
Was ſeht ihr? 

Is. Bertuccio. 

Eines hohen Kriegerd Bild, 
Auf einem folgen Roß im Dämmerlicht 
Des trüben Monde. 
Doge. 

Der Krieger war der Vater 
Von meines Vaters Ahn; das Bild gab ihm 
Die Stadt, nachdem er zweimal ſie gerettet: — 
Meint ihr, er ſchaut auf ung jet, oder nicht? 


38. Bertuccio. 

Das find Gedanken nur, mein Fürft; nicht Augen 
Hat ja der Marmor. 

Doge. 
Doch der Tod bat fte. 

Ja, Mann, in folchen Dingen wohnt ein Geift, 
Der wirft und flieht, unfichtbar, doch empfunden; 
Gibt's einen Zauber, Todte zu erwecken, 
So liegt er in dem Ihun, das mir begehn. ' 
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Meinft du, die Seelen eines Stamms, gleich meinem, 


Ruhn, während des Geſchlechtes letztes Haupt - 
An ihrem reinen Grab Complotte ſchmiedet 
Mit wildem Pöobel? 


Is. Bertuccio. 
Beſſer thatet ihr, 


Dies vorher zu erwägen, eh’ ihr tratet 
In unfern großen Bund. — Gereut e8 euch? 


Doge. 


Nein — aber fühlen werd' ich bis zum Tod. 


Auf einmal löſch' ich nicht ein rühmlich Leben, 
Berjchrumpfend zu dem Ding, dad ich nun werde, 
Und flehle Menfchenleben ohne Zaubern; — 
Do traut mir nur: denn eben dies Gefühl, 
Ind das Bewußtfein, was mich dazu zwang, 
Bleibt eure beſte Sicherheit. Es ward 

Kein roher Handwerksmann in eurem Bund 
So tief verletzt wie ich, ſo laut gemahnt 

Zur Rache: ſelbſt das Mittel, was zu wählen 
Mich die Tyrannen zwangen, ift ein folches, 
Daß ich fie doppelt für die Thaten Hafle, 

Die ich begeb’, um ihre zu vergelten. . 
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38. Bertuccio. 
Doch gehn wir — horch — die Stunde fchlägt. 
Moge, 


Auf! auf! 
Venedigs oder unfre Todtenglocke! 


38. Bertuccio. 
Sagt lieber, feiner jungen Freiheit Ton 
Zum Sieg. — Hierher — wir find fogleih am Ort. 
’ (Sie gehen ab.) 


Zweite Scene 
Das Haus, wo die Berfchwornen zufammenkommen. 


Dagolino, Doro, Bertram, Fedele Trevifano, Ca— 
lendaro, Antonio delle Bende u. A. m. 

Calendaro. 

(eintretend.) 


N 


Sind Alle da? 


Dagolino. 
Mit euch; bis auf die drei 
Am Poſten und den Hauptmann Israel, 
Den wir ſogleich erwarten. 
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Calendaro. 
Wo iſt Bertram? 


Bertram. 
Sir! , 
| Calendaro. 
War't ihr nicht im Stande, zu ergänzen 
Die Zahl, die eurer Compagnie noch fehlt? 


Bertram. 
Bezeichnet hatt’ ich Manche; doch ich wagte 
Noch nicht, fie einzuweihn, bevor ich mic) 
Bon ihrer Treu verfichert. 


Calendaro. 
Nicht bedarf's 
Auf ihre Treu' zu baun. Wer, außer uns 
Und unſern Auserwählten, iſt vertraut 
Mit unſerm Plan: Sie glauben Alle fich 
Geworben indgeheim der Signorie, *) 
Um einige Patricier zu beftrafen, 
Die übermüthig dem Geſetz getrogt; 
Doch, erſt im Zug, benetzt die neuen Schwerter 

Im Herzblut der verhaßten Senatoren, — 
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So zaudern die auch nicht, ven Schlag zu führen 
Auf all die Anvern, wenn ver Bührer Beiipiel . 
Ste jehn; — und fo ftel ich fie, daß fie dann, 
Wenn au aus Scham nur und um fi} zu flchern, 
Nicht raften, bis fie Alle todtgeſchlagen. 

Bertram. 

Wie? Alle! 
Calendaro. 
Wen denkſt du zu fchonen? 
Bertram. 


Schonen? 
Dazu hab’ ich nicht Macht. Ich fragte nur, 
Weil ich geglaubt, daß unter all ven Schlechten 
Wohl mancher fei, veß Alter und Charakter - 
Mitleid in Anspruch nähme. 
Calenvaro. 


Ja, ſolch Mitleid, 
Als, wenn man eine Natter wohl zerſtückte, 
Die einzeln Theile, in der Sonne zuckend 
Mit ihres gift'gen Lebens letzter Kraft, 
Erhalten und verdienen. Ei, fo müßt Ich 
Auch Mitleid haben mit dem einzeln Zahn 
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Im Rachen ver gefhwoll'nen Schlange Haftend, 
Als jener Einen retten; — Cine Kette 
Sind Alle fie — ein Athem und ein Keib: 
Zufammen effen, trinken, leben, hecken 
Und fchwelgen, lügen, plagen, morben fie — 
Laßt fie zufamm auch flerben! 

Dagolino. 

Blieb nur Einer, 

Er wäre fo gefährlich, wie das Ganze; 
’8 iſt nicht Die Zahl, ſei zehn fie oder tauſend, 
Des Ariſtokratismus Geift allein, 
Den man vertilgen muß; und blieb auch nur . 
Ein einziger Zweig des alten Stammd am Leben, 
- &r würd’ im Boden wurzeln, Zmeige treiben 
Aufs neu zu düſterm Grün und bittrer Frucht. 
Bertram, wir müffen feft fein. 


Ealendaro. 
Sieh wohl zu, 
Bertram, ich Hab’ ein Aug’ auf dich. 


Bertram. 


Ä Und wer 
Miptraut mir? - 
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Calendaro. 
Ich nicht; denn wenn ich es that, 
Dann fſpraͤchſt vu jetzt nicht von Vertrauen: hier. 
's iſt deine Sanftheit, nicht ver Treue BRangel, 
Der an dir zweifeln läßt. 
Bertram. 
So hört und wißt 
Run, wer und maß ich bin; ein Mann bereit, 
So wie ihr felbſt, zum Sturz der Unterbrüdung; 
Und gutgeftnnt, jo glaub’ ich, weil mich Einige 
Bon euch fo fanden; und, ob brav ob. nicht, 
Ihr, Calendaro, zeugt's, ihr faht mich Proben 
Ablegen; wenn ihr aber Zweifel hegt, 
So Idf’ ich fie an euch. 
Calendaro. 


Ihr ſeid willkommen, 


Wenn unfer Werk gethan, das ein Privatzwiſt 
Nicht unterbrechen darf. 
Bertram. 
Ich Hin fein Zänker; 
Doch tret' ich meinem Feinde gern ſo nah, 
Als irgend einer, ver mich jetzo Hört. 


Warum denn hättet Ihr mich ſonſt gewählt 
Byron VIII. 44 





210 Marino Faliero, 


Zu einem eurer Führer? Doch nicht minder 
„ Belenn’ ich. meine Schwäde; nie lernt‘ ich 
An ein fo rückſichtloſes Morven denken 
Ohn' ein Gefühl des Schauders; und- ver Anblid 
Bon Blute, dad aus grauen Schädeln fprigt, 
Iſt fein Triumph für mich, jo wie fein Ruhm 
Der Tod von Meberfall'nen. Out — zu gut 
Weiß ich, wir müflen folches thım an denen, 
Die durch ihr Handeln und zur Rache fpornten. 
Doch gäb' ed Einige, die wir retten Fünnten 
Bon ſolchem Schickfal, unfrer Ehre megen, 
Um fo des Mordes Flecken zu vermindern, 
Der jonft und ganz befubelt, würd' es mich 
Wohl freun, und feinen Grund zu Spott und Argwohn 
Seh’ ich dabei. 
Dagolino. 
Bertram, beruhige dich; 

Wir haben keinen Argwohn, ſei getroſt. 
Die Sache, doch nicht unſer Wille heiſcht 
Solch Thun von und. Im Duell ver Freiheit waſchen 
Wir und dann rein. 

Gorael Bertuccio und der Doge, verkleidet, treten auf.) 

Willkommen Israel! | 
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Die Verſchwornen. 
Willfommen ung, Bertuccio; du kommſt ſpät, — 
Wer ift ver Fremde? 
Ä Calendaro. 
Zeit iſt's, ihn zu nennen. 
Die Freunde find bereit, ihn zu begrüßen - 
Als Kamerad, da Ich fie wiffen ließ, 
Du brächteft einen Bruder unfrer Sache, 
Von dir erprobt, ſomit erprobt von Allen, 
Denn ſolch Vertrauen ſetzen wir in dich. — 
Laßt ihn ſich zeigen. 
Is. Bertuccio. 
Fremder, tritt hervor! 
(Der Doge enthüllt fich.) 
Die verſchwornen. 
Verrath! — Greift zu den Waffen! — 's iſt der Doge! 
Den Sauptmann ſtoßt ſamt dem Tyrannen nieder, 
An den er uns verkauft hat. 


Calendaro. 
(ſein Schwert ziehend.) 
Haltet ein! 
Wer einen Schritt naht, ſtirbt. Halt! hört Bertuccio — 
14* 
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Wie? ſchreckt euch's, einen Greis bei euch zu ſehn 


‚Allein und unbewahrt und unbeſchützt? 


Sprecht, Israel, was fol’3 mit diefem Raͤcthſel? 
Is. Gertuccio. 

Laß fie nur nahn, die eigne Beuft durchſtoßend, 
Die Undankbaren: venn von unferm Leben 
Hängt ja ihr eigne® ab, ihr Süd und ‚Hoffen. 

Doge. 
Shot zu! — Erſchreckte mich ver Tod, ein Nob, 

Graunvoller ald ihn eure Waffe gibt, 
En ſtänd' ich jeßt nicht hier. — O edler Muth! 
Der erfte Sohn der Furcht, der kühn euch macht, 
Zu ftreiten wider ein ergrautes Haupt! 
Die Helden jeht, die Staaten andern wollen, 
Senate ſtürzen, — toll vor Zorn und Furcht, 
Weil ein Patricier naht! — Stoßt zu! ihr könnt's; ; 
Mir gleich. — Sind, Israel, find das die Männer, 
Die großen Herzen dies! O, fich fie an! 

.. Calenvdaro, 

Traun! er hat und beihänit, and wohlverdient. 
Iſt das Vertraun zu eurem treuen Hauptmann, - 
Auf ihn und feinen Saft dus Schwert. zu zücken? 
Steckt ein und-hört. 
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38. Bertuccio, 


Ich fpräche Lieber nicht. . 
Sie konnten, mußten wiffen, daß ein Herz, 
Wie meins, DVerrath nicht Fennt. Und die Gewalt, 
Die fie mir gaben, Alles anzırmenden, 
Was ihren Plänen dient, mißbraucht ich nie. 
Sie Tonnten ficher fein, daß Jedem, der 
Durch mich hierher fam, eine Wahl nur Klleb: 
Entweder nun ald Bruder oder Opfer. 


Doge. 


Und was ſoll ich fein? Euer Handeln läßt 

Mich zweifeln an ver Breiheit dieſer Wahl. 
38. Bertuccio. 

Wir ftarben beide, Herr, wo fie noch weiter 
In ihrer Raſchheit gingen; aber ſeht, 
Beſchämt ſind ſie ob jener tollen Haſt, 
Und ſenken ihre Häupter; glaubt, ſie ſind, 
Wie ich euch ſagte. Sprecht ſie an. 


Calendarso. 


Ja ſprecht; 
Wir hören Alle ſtaunend. 
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Is. Bertuccio. 
(zu den Verſchwornen.) 

Ihr ſeid ſicher, 
Ja, mehr, faſt triumphirend — ſo vernehmt 
Und hoͤrt, daß wahr ich ſprach. 

Doge. 

Ihr ſeht mich hier, 

Wie einer von euch ſprach, als alten, ſchwachen, 
Wehrloſen Mann, und geſtern ſaht ihr mich 


‚ Den Borfig führen In dem Herzogſaal, 


Scheinbar der Fürft von unfern hundert Infeln, 
Gehüllt in Purpur und Befehle gebend 

Bon einer Macht, die nicht mir ſelbſt gehört, 

Noch euch, nur unfern Herrichern — ven Patriciern. 
Warum ih dort war, wißt ihr — glaubt's zu wiffen — 
Marum Ich hier? Den man am fehwerften Fränfte, 
Der unter euch am Ärgften warb verhöhnt, 
Beichimpft, getreten, bis er zweifeln mußte, 

Ob Wurm er oder nicht, der ſag' es euch, 

Sein eigen Gerz befragend, was ihn führt. 

Ihr Eennt mein neulich Leid, und Jeder kennt's, 
Und urthellt anders drüber, ald die Herrn, 

Die Im Gerichte Hohn auf Hohn nur häuften. 
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Erlaßt mir die Erzahlung; — ſie wohnt hier, 
Die Schmach, in meinem Herzen — meine Worte, 
In unfruchtbaren Klagen ſchon verſchwendet, 
Entdeckten doch nur meine Schwäche mehr, 

Und ich bin bier, die Starfen noch zu flärfen, 
Zur That fie anzufeuern, nicht zum Kampf 

Mit Weiberwaffen; doch ihr glüht von felbft. 

Wir leiven einzeln durch gemeinfam Laſter 

In diefer — Republik kann ich's nicht nennen, 
Noch Königreich, was Fürſt nicht hat, noch Volk, 
Doch al die Sünden des Spartanerflaats, 

Nur nichts von feiner Tugend: Maaß und Muth. 
Die Herrn von Sparta waren mad're Krieger, 
Die unfern Sybariten, wir ‚Heloten, 

Und ich der niedrigſte, gefnechtetfie, 

Obwohl zum Scherz geſchmückt, fo wie die Griechen 
Die Sclaven trunfen machten zur Ergegung 

Für ihre Kinder. Ihr fein Hier verfammelt, 

Zu flürzen dieſe Mißgeburt von Staat, 

Dies Scheinbiln von Regierung, dies Gefpenft, 
Dad man durch Blut muß bannen, — dann erneun 
Die Zeiten wir ver Wahrheit und des Nechts, 

In einem edlen, freien Staat vereinend 
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Nicht rohe Gleichheit, aber gleiche Rechte 
Im Gleichmaß, wie die Säulen eined Tempaels 
Die gegenfeitig Schug verleihn und nehmen, 
Das Ganze feſtigend anmuthig ſchön, 
So daß fich nichts davon entfernen laͤßt, 
WIN man des Ganzen Epenmaß nicht flören. 
Bei viefem großen Werke will ich einer 
Der Euren fein — wenn ihr vertraut auf mich; 
Wo nicht, ſtoßt zu — nein Leben wagt’ ich dran 
Und will durch forie Männer licher fallen, 
Als einen Tag noch den Tyrannen fpielen 
Im Auftrag von Tyxannen! ich bin’g nicht, 
War's nie: das leſt In eurer Chronik nad), 
Berufen kann ich mich auf fräh’re Herrſchaft 
In manchem Land und Staat; man wird euch: jagen, 
Ob ich ein Unterdruücker war, ob ich 
Gin Mann, ver fühlt und denft wie feine Brüder. 
War ich vielleicht, wie der Senat mich wünfchte, 
Ein angepugtes Ding, das im Sengt 
Geſchmückt als eined Herricherd Bildniß ſäße, 
Quälgeiſt des Volks, Verurtheilungen-Foͤrdrer, 
Verfechter des Senates und der Vierzig,. 
Mißtrauend jenem Scheitt, ven nicht die Zehn 
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Vorher gebilligt erft, ein Rathsſchmapotzer, 
Ein Werkzeug, eine Puppe, — nie dann fhügten 
Den Wicht fie, der mich kränkte. Was ich litt, 
Hab’ ich erlangt durch Mitleid mit dem Volt; 

- Das wiffen Biel’, und die es nach nicht wiſſen, 
Erkennen's einft; für jetzt, wie es auch geh, 

Weih' ich die legten meiner Lebendtage — 

Die Macht, die ich beſitze — jene nicht 

Des Dogen, nur des Manns, der groß ſchon war, 
Bevor zum Dogen er erniedrigt ward, 

Und der noch eigne Mittel hat und Geiſt; 

Ich ſetze meinen Ruhm (ich hatte Ruhm) — 
Mein Leben (dad Geringfte, denn bald endet's) — 
Herz — Hoffnung — Seele — ganz auf diefen Wurf! 
So bin ich, und fo biet’ Ich mich Euch an 


Und euren Säuptern — nehmt, vermerkt, mich nun — . 


Ein Fürft, der gern ein Bürger möchte fein, 
Sonft nichts, und deßhalb feinen Thron verlieh. 


Calendaro. 
Hoch Baliero! Frei wird nun Venedig! 


Die Verſchwornen. 


Hoch Baliero! 
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38. Bertuccie. 


Freunde! that ich recht? 
‚Gilt der Mann nicht in ſolcher Sach! ein Herr? 


Doge. 


Nicht Zeit zum Loben iſt's, und nicht am Ort 
Iſt ſchon die Luſt. — Gehör' ich Euch nun an? 


Calendaro. 


Ja, als der Erſte, wie du's warſt Venedig. 
Sei unſer General und Oberhaupt. 


Doge. 


Haupt! — General! — ‚ich war's bei Zara einft, 
Auf Rhodus, Eypern; hier dann Fürſt: — ich kann 
Mich nicht ernienrigen — daß. heißt, nicht taug' ich 
Zum Führer einer Bande — Patrloten; 
Leg' ich die Würben nieder, die ich trug, 
Iſt's nicht, um andre zu erwerben, nur 
Den Brüdern gleich zu fein. — Doch nun zur Sache: 
Den ganzen Plan that Idrael mir fund — 
Kühn ift er, aber möglich, wenn ich helfe, 
Und muß im Augenblid vollgogen werben. 
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. Calendaro. 
Sobald du nur es willſt. Iſt's nicht ſo, Freunde? 
Zu raſchem Schlag hab' Alles ich geordnet; 
Wann ſoll's geſchehn? 
Doge. 
Bei Sonnenaufgang. 


Bertram. 
Schon? 


Doge. 

Schon? erſt vielmehr! denn jede Stunde haͤuft 
Gefahren auf Gefahren, um ſo mehr 
Seit ich euch beitrat. Kennt ihr nicht den Rath? 
Die Zehn? die Späheraugen, womit lauernd 
Auf ihre Sclaven die Patricier ſehn, 
Zumal auf mich, den ſie zum Sclaven machten? 
Ich ſag' euch, ſtoßen müßt ihr unverhofft 
Ins Herz der Hyder — ihre Köpfe folgen. 


Calendaro. 
Mit Schwert und Seele tret“ ich gern euch bei; 


Die Compagnien, zu fechzig, find bereit, 
Nach Israels Befehl in Waffen Alle; 
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Ein Sammelplag: ift jeglicher beſtimmt, 
Und wachſam warten fie auf einen Schlag; 
Laßt Jeden ſich auf feinem Poften halten! 
Und nun, Herr, dad Signal? 


Doge, 
Sobald ihr Hört 
Die große Glocke von St. Marcus fchlagen, 
Die auf Befehl des Dogen man nur läutet, 


(Das legte Vorredht, dad dem Zürften blieb!) 
Dann auf St. Marcus! 


Bertram. 


Und? 
Doge. 


Verſchiedne Wege 
Wählt euch dorthin, fo daß je fechzig Immer 
Den Platz betreten auf verfchleonen Puncten; 
Lapt auf dem Weg Geſchrei von Krieg ertönen 
Und von der Flotte Genua’s, die früh j 
Erſchien vorm Hafen; der Palaſt umringt, 
In deffen Hof mein Neffe fleht, gerüſtet, 
Samt den Clienten unfres auſes, zahlreich. 
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Und tapfer, und beim Schall ver Glocke ruft: 
„St. Marcus! Feinde find auf unfern Waffen!” 


Calendaro. 


Nun ſeh' ich's ein — fahrt fort, mein edler Herr! 


Doge. 

Wenn die Patricier dann zum Rathe ſtrömen, 
(Und das muß jeder, wann der Schreckensruf 
Erſchallt vom folgen Thurm des Schußpatrond,) 
Dann fammeln fie zur Aernte jich, und wir, 

Statt mit der Sichel, mähn fie mit dem Schwerte. 
Wenn Einige zögern oder fehlen follten, 

So find fie, ſchwach und einzeln, leicht zu greifen, 
Iſt nur die Mehrzahl exit zur Ruh gebracht. 


Calendaro. 
O, wär' die Stunde da! nicht blos verwunden, 


Nein, morden wollen wir. 


Bertram, 
—— erlaubt, 
Daß ich die Frage ſtelle, die icht 
Bevor Bertuccio unſerm Werk 8 
Den Bundsgenoſſen, der es Bü: macht, 
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Und fomit leichter, folglich auch geflattet, 
Daß einige der Opfer Gnade finden: — 
Sagt, müflen AU’ in viefem Blutbad fterben? 


Calendars. 


Wer mir begegnet und den Meinen, ficher. 
Das Mitleid zeig’ ich, was fle früher. 


“Die VDerfchwornen. 
Alle! 
Kann man von Pitleiv reden jegt? wann haben 
Sie es gezeigt, gefühlt, geheuchelt? 


3s. Bertuccio. 
Bertram! 
Dies faliche Mitgefühl ift thöricht, Unrecht 
Zugleich an deinen Brüdern, deiner Sache! 


„Du fiehft doch ein, wenn Einige wir fehonen, 


Daß die als Rächer ver Gefall'nen leben! | 
Wie folte man nun auch Unſchuld'ge fcheiven 
Bon Schulsigen? Ihr Handeln iſt ja eins — 
Ein einziger Erguß aus Anem Körper, 
Vereint zu unferm sche: ift fchon viel, 
Laͤßt man die Kinver leben gich weiß nicht, ' 
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Ob man die alle ſchonen joll? ver Jäger 
Mag fi vom Tigerlager wohl ein Junges 
Bewahren; doch wer möchte fich erhalten 
Den alten Tiger und bie Tigerin, 

Dur ihren Zahn zu fterben? Wie's auch fi, 
Ich füge mich dem Dogen Baliero: 

Laßt ihn entjcheiden, ob man Jemand ſchone. 


Doge. 
Bragt und verfucht mich. nicht mit folcher Frage — 
Entſcheidet ſelbſt. 
Is. Bertuccio. 
Familientugenden 
Von ihnen kennt ihr beſſer; uns hat nur 
Ihr öffentliches Laſter und ihr Druck 
Zum Haß entflammt; iſt alſo einer drunter, 
Der würdig iſt, geſchont zu ſein, ſo ſagt's. 
Doge. 
Dolfino's Vater war mein Freund, und Lando 
Focht neben mir; und Marc Cornaro warb 
Mit mir nach Genua gejandt; das Lehen 
Erhielt ich Veniero — fol ich's nochmals? 
O, koͤnnt' ich fie doch ſamt Venedig reiten! 
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Freund war ich Allen, oder ihren Vätern, 
Bis ich ihr Fürſt — da fielen fie von mtr, 
Treulos, wie Blätter von der reifen Blume, 
Und ließen mich allein als dürren Stamm, 
Der, jo verlaffen, nichts befchatten kann: 
Wie fle mich melfen ließen, Laßt fie fterben! 
Galendaro, 
Sie paſſen fich zu unſrer Freiheit nicht! 
Doge. | 
Obgleich ihr unfer aller "Elend kennt 
Und fühlt, fo ift euch dennoch unbekannt, 
Welch Gift, ververblich für des Lebens Duell, 
Der Menſchheit Band’ und alles Gut’ und Werthe, 
In unſrer jetzigen Verfaſſung lauert; 
All dieſe Männer waren meine Freunde, 
Und fie vergalten bieder meine Liebe; 
Wir fochten, lachten, weinten in Gemeinſchaft; 
Wir ſchwärmten und wir trauerten zuſammen; 
Durch Blut und Ehe banden wir einander; 
Wir nahmen zu an Jahren und an Ehren, 
Bis mich ihr eigner Wunfch, und nicht mein Chrgelz, 
Zu ihrem Fürft erhob — nun fahre hin | 
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Gefellig Angedenken! Sympathie! 
Du füßed Bündniß, alter Freundſchaft Kette, 
Wenn fie, vie.Zeiten überlebt, und Thaten, 


- Bon der Gefchichte ſchon genannt, den Neft 


Der Tage gegenfeitig fich verſchönen; 


Und nie ſich ſehn, wo nicht ein Halb Jahrhundert 


Sich jedem auf des Bruder! Stirne fpiegelt, 
Und hundert Mefen, jegt im Grabe, fie 
Unflattern und von fernen Tagen flüftern, 
Und kaum geftorben fcheinen, weil noch zwei _ 
Der tapfern, freud'gen, ruhmgefchmücten Schaar — 
Ob Viel! auch, dennoch eind — noch Athem haben, 
Um fie zu feufgen, und um noch zu fprechen 
Bon Thaten, die fonft nur im Marmor reden — 
Weh! weh! und muß Ich diefe That begehn? 

Is. Bertuccio. 


Herr, ihr ſeid fehr bewegt; "8 ift nicht am Ort, 
An folches jet zu denken. 


Doge. 
Habt Geduld — 
IH trete nicht zurück. — Vemerkt mit mir 


Die ſchwarzen Fehler ver Regiemmg. Seit 
Byron VII. 15 
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Ih Doge ward, und Doge warb durch fie — 
Bahr Hin, Vergangenheit! dir flarb ich ab, 

Du mir vielmehr; nicht Freunde, nicht Bertraun, 
Nicht trauter Umgang — Alle war vorbei: 

Sie nahten ſich mir nicht, dad war bebenklich; 

Sie Tiebten mich nicht, weil es nicht Geſetz; u 

Sie nedten mich, und dad war Politik; 

Sie täufchten mich, dad war Patricierpflicht; 

Sie Fränkten mich, das war dem Staate dienlich; 
Sie ſchafften mir Fein Recht, denn dad gab Argwohn; 
Sy ward ich Sclave meiner Uintertbanen, 

Sp ward ich meiner Freunde Beind und hatte 

Statt Wachen Späher — Kleider ftatt Gewalt, 
Statt Freiheit Pomp — ftatt Räthen Kerkermeifter — 
Statt Freunden Richter — Hölle flatt des Lebens! 
Nur eine Trievendquelle blieb mir noch, 

Die ward vergiftet! und vom Herd geworfen 

Die Götter meines reinen Hauſes — Hohn 

Und Frevel nahmen ihren Altar ein. 


Ihr wurdet tief gekränkt, doch ehrenvoll 
Sollt ihr gerächt fein vor ver nächſten Nacht. 
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Doge. 


Ich trug dies Alles — Hart zmar, doch ich trug's — 
Bis dies nun überftrömen ließ den Kelch 
Der Bitterfeit, bis diefer legte Hohn 
Nicht nur lieb ftraflos, auch beftätigt ward; 
Und drum verbannt ich jegliches Gefühl — 
Gefühle, die für mich fie lang’ erftickten, 
Im falſchen Treuſchwur! mit demſelben Eid, 
In ſelber Stunde ſchwuren ſie den Freund ab, 
Und machten einen Fürſten ſich, — wie Knaben 
Ein Spielwerk, erſt zur Luſt — dann wird's zerbrochen! 
Seit dieſer Friſt ſah ich nur Senatoren 
In düſterm Argwohn mit dem Dogen ſtreiten, 
Und beide wechſelsweis in Haß und Furcht; 
Sie, zitternd, daß die Tyrannei er reiße 
Aus ihren Klaun, er, die Tyrannen haſſend. 
So haben fie für mich fein häuslich Leben 
Und feine Bande, die fle jelbft ja trennten; 
Als Senatoren für willkürlich Handeln 
Verantwortlich ſeh' ich fie an — und fo 
Verfahren wir mit ihnen. 


15* 
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@Galendaro, 


Run zum Werk! 
Bort, Brüder, zu den Poſten! fei die Nacht 
Die letzte bloßer Worte: handeln will ich! 
Mach fol mid früh St. Marcus Glocke finden. 


Is. Bertuccio. 
Eilt zu den Poſten venn: feio feft und munter; 

Denkt unferd Leids und des gefuchten Rechts. 

Es fei der Tag der legte ver Gefahr! 

Merkt auf dad Zeichen und ſodann breit auf. 

Sch fammle meine Schaar; verrichte Jeder 

Das Seine treu; ver Doge fehrt nun heim 

In den Palaſt, um Alles anzuoronen. — 

Wir fehen frei und ruhmgefrönt und wieher. 


Calendaro. 
Grüß' ich dich wieder, Doge, will ich huldigen 
Mit Steno's Haupt auf dieſem Schwerte dir. 
Doge. 
Nein! ſpart ihn bis zuletzt, und wendet euch 


Nicht ſeitwärts, ſolche Beute zu erlegen, 
Bis edler Wild gefallen; ſeine That 
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Mar nichts ald Aufwallung des Lakers, welches 
Die allgemeine Fäulniß hat erzeugt 

Der Ariſtokratie: — er konnte nicht, — 

Er wagt’ es nicht in ehrenwerthern Tagen. 

Den eignen Groll auf ihn Hab’ ich verfenkt 

In den Gedanken unfred großen Plane. 

Ein Sclay verhöhnt mich — feine Strafe fodr' ich 
Bon feinem flolgen Herrn; verweigert er's, 

So fällt die That auf ihn, er muß fie büßen. 


Calendaro. 


Doch weil der nächfte Grund er zu dem Bünbnif, 
Das unferm Werke größre Weihe gibt, 
Bin ich fo dankbar. ihm gefinnt, daß gern 
Ich nach Berbienft ihm Iohnte; darf Ich, Fuͤrſt? 


Doge. 


Dann hiebt ihr nur die Hand ab, ich das Haupt; 
Ihr ſchlügt den Schüler nur, und ich den Meiſter; 
Ihr ſtraftet Steno nur, ich den Senat. 
Einfett'gen Haß zu hegen, fehlt mir Zeit, 
Bon der gewaltigen, gefammten Mache, 
Die wie des Himmels Feuerregen Alles 
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Verzehrt, wie einſt er auf zwei Städte ſank, 
Wo dann dad todte Dieer die Afche Töfchte. 


Is. Bertuccio. 
Fort, auf die Poften nun! Ich bleibe nur, 
Den Dogen zu begleiten auf ven Platz, 
Wo wir und trafen, um zu fehn, ob Späher 
Gelaufcht nicht haben, nnd dann eil’ ich Hin, 
Wo meine Schaar jihon unter Waffen fteht. 


Calendaro. 
Lebt wohl denn bis zum Morgen! 


38. Bertuccio. 
| Siliücmit Euch! 
Die Verſchwornen. 
Wir bleiben nicht zurück! — Fort! — Herr, lebt wohl! 


(Die Verſchwornen grüßen den Dogen und Israel Bertuccio, und 
entfernen fih, Philipp Calendaro an ihrer Spite. Der Doge und 
Israel Bertuccio bleiben zuräd.) 


Is. Bertuccio. 
Wir haben fie Im Garn — es kann nicht fehlen! 


Jegt bift du Fürſt uud machſt Dir einen Ramen, 
Unfterblich, größer, als die größeften; 
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Schon früher flürzten freie Bürger Könige, 
Gäfaren fielen, und Pratricierhand 

Schlug Dictatoren, wie des Volkes Stahl 
Patricier traf. Doch wenn, bis diefe Stunde, 
Verſchwor ein Fürſt ſich für des Volkes Frelheit? 
Und wagt! ein Leben für die Unterthanen? 
Denn immer find file nur verfchworen gegen 
Dad Volk, deß Hände fie durch Ketten fchänpen, 
Wovon ed nur befreit wird, zu befriegen 

Die Nachbarvölfer, jo daß Joch auf Ioch 

Und Sclaverei und Tod dem nimmerfatten 
Leviathan Agung fchuffen, ohne Sätt'gung! 
Nun, Herr, zu unferm Werke! — Groß iſt es, 
Und größer noch der Kohn; was finnt ihr nach, 
Nur eben noch war’t ihr ganz Ungeduld! 


Moge. 
Und iſt's entjchieden denn? fle müffen flerben? 
«38. Bertuccio. 
Bert 
Doge. 
Die mir Freunde find durch Blut und Umgang, 
Durch manche That und Zeit — die Senatoren? 


232 Marino Faliero. 


38. Bertuccis. 
Ihr fpracht ihr Urtheil, und es iſt gerecht. 
VDeage. 

So ſcheint es, und ſo iſt es auch fuͤr euch, 
Als Patriot, als der Plebejer Graccchus — 
Orakel ver Rebellen, Vollotribun — 
Ich tadl' euch nicht, ihr handelt im Beruf, 
Sie ſchlugen, unterdrückten, ſchmaͤhten euch: 
Und fo auch mich; doch ihr ſpracht nie mit Ihnen, 
Brach't nie ihr Brot und theiltet nie ihr Salz; 
Ihr führtet nie ihr Welnglas an die Lippen; 
Ihr wuchſ't nicht auf mit Ihnen, Iachtet, weintet, 
Und bieltet ein Bankett in ihrem Kreis; 
War't froh mit ihnen nicht, und fuchtet nie 
Ihr Lächeln zum gefelligen Tauſch für Cures, 
Trugt fie im tiefften Herzen nicht, wie Ich: 
Tied Haar iſt grau und auch das Ihrige, 
Der Xelteften im Rath. Ich weiß es noch 
Wie unfre Locken gleich dem Rabenfittig, 
Als wir nach Beute ftreiften auf vie Infeln, 
Die man dem faljchen Türken abgekämpft: 
Und ſoll ich fie mit Blut befprigt nun fehn? 
Ein Selbſtmord duͤnkt mich jener Stoß auf fie. 
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Is. Bertuccis. 

Died Schwanten, Fürſt, iſt unmerth ˖eines Kinds; 
Und wein ihr nicht aufd Neue Einpifch ſeid, 
Ruft eure Kraft zurück zu eurem Vorſatz, 
Beſchämt nicht euch und mich. Beim Himmel! lieber 
Trät' Ich zurüd von unferm Werke jekt, 
Als daß ich ſäh' den Mann, ven Ich verehre,. 
Don dem Entfchluß in Wankelmuth verfallen! 
Ihr faht in Schlachten Blut, vergoßt das eigne, 
So wie das fremde; fhreden wenig Tropfen 
Euch nun, von grauen Vamyyrs, die nur geben, 
Was fie aus Millionen erft gefogen? 


Doge. 


Geduld nur! Schritt für Schritt und Schlag für Schlag 
Theil ich mit euch; glaubt nicht von mir, ich wanke. 
D, nein! 's ift die Gewißheit nur von Allem, 
Was thun ich muß, das mid fo zittern macht. 
- Gönnt mir die legten zögernden Gedanker, 
Bon dir nur und ver Nacht bemerkt, und beiden 
Euch ohne Werth; Boch wenn die Stunde kommt, 
Setz' Ich die Glock In Schwung, führ Ich den Schlag, - 
Der manche der Palaͤſt' entuölfern fol, . | 
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Und niederhaun ſo manchen ſtolzen Stammbaum 

Zur Erde, mit der blutigen Frucht beſtreut, 

Und ihre Blüte, daß fie fruchtlos, töͤdten: — 

Daß will ih — muß ih — und beſchwur's zu thum, 
Und Niemand fol mir ven Beichluß vernichten; 

Doch beb’ ich, denk' ich, mas ich werden muß, 

Und denk' ich, was ich war! drum habt Geduld. 


Is. Bertuccio. 
Ermannt euch; ſolchen Vorwurf fühl ich nicht, 
Berfteh’ ihn nicht; warum Euch ändern nun? 
Ihr handeltet und handelt freien Willens. 


Doge. 

Das iſt's — ihr fühlt nicht, ich desgleichen nicht, 
Sonft ftieß’ ich dich Hier niever, taufend Leben 
Zu retten und, dich tödtend, nicht zu morben; 
Ihr fühlt nicht, geht zu dieſem Schlächterwerf, 
Als 06 die Männer Stiere für die Schlachtbanf! 
Iſt es vorbei, dann feid ihr frei und luſtig 
Und waſcht die blutgefärbten Hände ruhig; 
Doch ich, der dir vorangeht und den Deinen 
In dieſem prächt'gen Mordgeſchäft, ich ſoll 
Dann ſehn und fühlen — Gott! o Gott! 's iſt wahr, 
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Und du fprachft recht, e8 jet, „mein eigner freier 
Entfchluß und Wille,’ — dennoch irrt ihr euch, 
Ich will dies thun! glaubt mir und fürchtet nichts; 
Ih bin der unbarmberzigfte von Allen! | 
Und doch handl' ich nicht mehr nach freiem Willen, 
Noch nach Gefühl, denn beide ziehn mich rückwärts; 
Doch in mir, ringe um mid, ift eine Hölle, 
Und glei dem Dämon, welcher glaubt und zittert, 
Muß ich verabfcheun und vollziehn! Fort! Fort! 
Du gehſt zu Deinen Freunden und ich eile, 
Bu fammeln meines Haufed Angehörige. 
Gewiß — St. Marcus Glocke wert Venedig, 
Nur ven erſchlagnen Rath nicht. Eh’ die Sonne 
Aus Adria Sich hebt, wird Klaggeheul 
Erſchallen, daß ver -Wogen Brüllen ſelbſt 
Das Wehgeſchrei des Blutes übertäubt. 

Ich bin entſchloſſen — kommt. 


Is. Bertuccio. 


Mit ganzer Seele! 
Nur feſſelt dieſen Sturm der Leidenſchaft; 
Gedenkt, maß dieſe Männer euch gethan, 
Und daß auf dieſes Opfer folgen werden 
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Jahrhunderte der Freiheit und des Bl 
Für die erlöfte Stadt: entudlfert hätte 
Ein echter Wuthrich Länder, und doch nie 
Die eigne Dual gefühlt, vie euch bemehflent, 
Indem ihre wenig Volksverraͤther ftraft. 
Glaubt mir, noch wen'ger iſt am Ort folch Mitleid, 
Als jene Gnade, bie jüngſt Steno fund. 
Doge. 
Mann, du berührſt die Saite, die vom Herzen 


Mir alle Milde reißt. Nun fort! an’d Werk! 
(Ste gehen ab.) 


— — — — — — 


Vierter Aufzung. 


Erſte Scene. 
Palaſt des Patriciers Lioni. 
| fioni. > 
(Maske und Mantel ablegend,. welche die venctianifchen Edeln öfe 
fentlich trugen. Ein Diener folgt ihm.) 


ch will zur Ruh, recht müde von bem Feſt, 
Dem fröhlichfien, das man feit Monden fah, 








en EG 77 BE . DE SEE zen 20 


Marino Faltero. 


Und doch ward ich, weiß nicht warum, nicht froh; 

Es kam fol eine Laſt mir auf das Herz, 

Die in des Tanzes leichtefter Bewegung, 

Und Aug’ in Aug’, und Hand in Hand vereint 

Der Dame meiner Liebe, fchwer mich drückte, 

Und mir dad Blut erflarrte, bie die Stim 

Sich mir benegte wie von Todesſchweiß. 

Ich kämpft’, es wegzulachen, doch umfonit, 

Durch die Muſtk, die mir das Ohr umbrauſte, 

Klang einer Glocke Schall ſo klar und deutlich, — 

Zwar leid und fern, — wie Wogen Adria's 

Der Stadt Gefumme nächtlich übertäubten, . 

Wenn fie dad äuß're Bollwerk. Lido's ſchlugen: — 

So daß vom Feft ich ſchied, eh's den Zenith 

Erreicht, — in meinem Kiffen num zu fuchen 
Beruhigung, wo nicht Vergefiendeit. 

Antonio, Mast und Mantel nimm und zünde 

Die Ampel an. im Schlafgemad). 


Antonio. 


Sa, Herr! 
Befehlt ihr fonft Erfriſchung? 
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- Kiont. 

Nichts, als Schlaf, 

Der auf Befehl nicht ent. Laß mich ihn Hoffen, 
(Antonio geht ab.) 
Ob mir gleich bang ums Gerz. Ich mil verfuchen, 
Ob nicht die Luft beruhigt meinen Geift; 
Die Nacht iſt ſchön; ver wolk'ge Wind, von Often 
Herwehend, kroch zurüd in feine Höhle, 
Und hell erglängt der Vollmond. Welche Stille! 
(Er tritt an ein offenes Fenſter.) 

Wie anders, ald die Scene, die Ich mied, 


Wo hoher Kerzen Stral, ver Silberlampen 


Verblaßter Schein entlang ver Teppichwänbe, 
Das fcheue Dunkel, welches in den meiten 
Und trüb vergitteeten Gemächern wohnt, 


Mit einenr Kichtmeer Fünftlich überftrömt, - 


Dad Alles fichtbar macht, jedoch verftellt. 
Dort trat das Alter, — im Bemühn Bergangned 


Sich zu erneun, nad) langem Kampf am Pugtifch, 


Sich mühſam Iugenvfrifche zu erringen, 

Nach manchem Blick in den zu treuen Spiegel, — 
Prunkvoll einher in allem Stolz des Schmudß, 
Vergaß fich felbft, und, trauend auf die Falfchheit 
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Nachficht'gen Lichts, das zeigt und Doch verftedkt, 
Glaubt's auch vergeffen ſich und warb zum Spott. 
Die Jugend, nicht bevürftig eitler Hilfe, 
Bergeubete die echte Blüt' und Schönheit 

Im widrigen Gebränge taumelnder 

Und wilder Zecher, und verfchwendete 

Die Zeit ver Ruh’, im Wahne, dies fei Luft, — 
So ˖ treibt ſie's fort, bis Sonnenaufgang ftralt. 

Auf bleiche Wangen, matte Blicke, die 

Noch manches Jahr nicht ſo erſcheinen ſollten. — 
Mufik, Bankett und Wein — die Roſendüfte, 

Und Blumen und Guirlanden, Flammenaugen. 
Und Stralenſchmuck, — die weißen Arme, wie 
Das Rabenhaar — die Flechten und die Spaugen — 
Die Schwanenbuſen; und das Halsband, ſelbſt 

Ein Indien werth, und minder blendend doch 

Als das, was es umſchloß; Gewänber, dünn, 

Wie Nebel ſchwimmend zwiſchen Aug' und Himmel; 
Behende Füßchen, klein und ſylphenartig, 

Die das geheim're Gleichmaß ahnen laſſen 

Der ſchönen Formen, die fo reizend enden — 

Die ganze Täuſchung dieſer trunknen Scene, 

Ihr wahr- und falſcher Reiz — Natur und Kunſt, 
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Die vor dem trunknen Auge ſchwammen, das 
Der Schönheit Anti trank, fo wie ver Wandrer 
Das Irugbild lechzend in Arabiens Sand, 

Das helle Seen dem durſtigen Blide zeigt — 
Sie find dahin — nur um mich Stern’ und Waſſer — 
Und Wolken fih im Meere fpiegelnd — ſchöner 
Als Kerzen, die ein buntes Glas zurüdwirft; 
Das Element (dad für ven Raum ift, mas 

Das Meer der Erde) wölbt vie Blauen Tiefen, 
Durchfäufelt son des Frühlings erſtem Hauch; 
Der hohe Mond mallt feine fchöne Ban, 

Rein ſtralend auf die hohen Mauern jener 
Erhabnen, meerumgärteten Paläfte, 

Wo Porphyrfüulen, prächtige Facaden 
Geſchmückt mit morgenländiſchen Marmorbilbern, 
Altären gleich, laͤngs dem Canal ſich reihn, 

Und wie Trophaͤen großer Thaten ſcheinen, 

Der Flut entſtiegen, faſt ſo wunderbar, 

Als jene größern, raͤthſelhaftern Rieſen 

Der Baukunſt, jene Werke von Titanen, 

Die in Aegypten jene Zeiten kuͤnden, 

Die ſonſt verloſcht. — Es iſt fo ſtill, nichts ſtört 
Die Ruh, und wer noch wandelt, ſchleicht dahin, 
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Gleich einem Geiſt, um nicht die Nacht zu wecken; 
Fern ſchallt Guitarrenklang von ſchlummerloſen 
Verehrern, dargebracht der wachen Herrin, 

Und leiſes Fenſteröffnen, das ihm zeigt, 

Er ſei gehört, indeß die. junge Hand, 

Schön wie dad Monvlicht, veffen Theil fle fcheint, 
So zart und weiß, (fie zittert im Begriff 

Zu Öffnen dad verbot'ne Fenſter, um 

Die Liebe durch Muſik Hereinzulaffen,) 

Sein Herz den Saiten gleich erbeben macht; 

Der Ruder Phosphorglanz, und tafcher Schimmer 
Der fernen Kichter auf den flinfen Gonveln; 

Der wechfelmeife Chorgefang der Schiffer, 

Die Verd um Vers im Liede ſich ermiedern; 

Ein dunfler Schatten, den Rialto hüllend; 

Ein fhimmernd Dad auf Thürmen und Paläftlen — 
Dies flieht und hört man nur in diefer Stadt, 
Der meergebornen Erpgebieterin! — 

Wie füß und mild iſt diefe Ruheſtunde! 

Dank dir, 9 Nacht! denn du haft mir verfcheucht 
Das Ahnungdgrauen, das ich im Gedräng 

Zu bannen nicht vermochte: — mit dem Segen, 


Den gütig und beruhigend du leihſt, 
Byron Vm. 16 
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Geh' ich zur Ruh, obwohl der Schlummer fafl 
Zu tadeln iſt In einer ſolchen Nacht — 
(Man hört son außen klopfen.) 
Horch! was iſt das? und wer zu ſolcher Stunde? 
(Antonip tritt auf.) 


Antonio. 
Herr! draußen fteht in dringendem Geichäft 
Ein Mann und fleht um Einlaf. 
ſioni. 
Ms ein Fremder? 
Antonio. 

Der Mantel hüllt ſein Angeſicht, doch beides, 
So Stimm' als Haltung ſcheinen mir bekannt. 
Ich fragt' ihn um den Namen, doch er ſcheint 
Denſelben euch allein vertraun zu wollen, 

Und ernſtlich bittet er um Zutritt euch. 
Cioni. 

Verdaͤchtig iſt der Wunſch in ſolcher Stunde! 
Doch iſt wohl kaum Gefahr; im eignen Hauſe 
Pflegt man nicht Edelleute zu ermorben; 

Indeß, wenn ich auch feinen Feind Hier kenne, 
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Räth doch die Klugheit Vorſicht. Laß ihn ein, 
Und geh’ fodann; doch unverzüglich werde 
Der Diener einige, die draußen warten. 
Wer kann es ſein? 
(Antonio geht ab und kehrt mit dem vermummten Bertram zurück.) 
Bertram. 
Mein edler Herr Lioni! 
Ich habe wenig Zeit, auch du — drum ſchicke 
Den Diener fort, ich muß allein dich ſprechen. 


Cioni. 
Es ſcheint mir Bertram’ Stimme — geh’, Antonio! 
| Antonio geht ab) 
Nun, Fremdling, fprich, was ſoll's zu diefer Stunde? 
Bertram. 
(fich enthüllend.) 


Herr! eine Gnade! Gabt ihr ſchon fo viel 
Dem armen Schügling Bertram — gebt noch bie, 
Und macht Ihn glüdlich. 

| Cioni. 
Du Haft mich gekannt 
Don Kindheit als bereit dir beizuftchen 
In jeder nüglichen Vefoͤrderung 
. 16 * 
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In deinem Stand; und eh’ du's nennft, gewährt’ ich 
Gern dein Gefuch, — doc; diefe Zeit, die Tracht, 
Die feltfam Heftige Welfe des Geſuchs, 
Weckt mir Verdacht, ald habe dein Beſuch 
Geheimnigvollen Grund — doch fprich, was iſt 
Geſchehn? Ein rafcher wilder Streit? Ein Glas 
Zu viel, ein Zank, ein Stoß? — vergleichen Hört ' 
Man jeden Tag; war's nur nicht edles Blut, 
Was du vergoffen, folft du ficher fein. 
Doch mußt du dann entfliehn, denn grimme Freunde 
Und Bettern, in ver erften NRacheglut, 
Sind töbtlicher bei uns, als dad Geſetz. 
Bertram, 
Ich dank' euch, Herr; doch — 
Cioni. 
Was? du hobſt doch nicht 
Die raſche Hand auf einen unſres Standes? 
Iſt's ſo, dann flieh' und ſag' mir nichts; ich möchte 
Dich tödten nicht — und dürfte dich nicht retten; 
Denn wer Patricierblut vergoß- — 
\ Bertram, 
IH Tomme, 
Um 08 zu retten, nicht es zu vergießen! 
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Drum eil ih auch — denn jegliche Minute 
Kann leicht ein Leben foften, feit die Zeit 
Mit voppelfchneib’gem Schwert die Senfe taufchte, 
- Und nun, flatt Sand, dad Glas erfüllen mil 
Mit Staub aud Gräbern — Morgen gche du 
Nicht aus dem Haus! 


Cioni. 
Warum nicht? und was ſoll 
Die Drohung? 


Bertram. 


Frage nicht, was ſie bedentet, 
Doch thu', um was ich flehe — geh. nicht aus, 
Was auch geſchieht; ob auch der Pöbel brüllt, — 
Die Weiber jammern, und die Kinder kreiſchen, 
Die Männer ſtöhnen — Waffen klirren, Trommeln 
Laut raffeln,. und Trompeten fehmettern, — dumpf 
Die Gloden Hallen — bitte, geh’ nicht aus, 
Bis die Sturmglode ſchweigt, und dann auch erfi 
Bis hier ich bin — u 


_ Cioni. 


Nochmals, was ſoll das heißen? 
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Bertram. 

Und nochmals: frage nicht! jevoch bei Allem, 
Was bier und dort dir theuer — bei den Seelen 
Der großen Ahnen und bei deiner Hoffnung, 

Wie fie zu fein und Enfel einft zu haben, 
Die beides, deiner würdig find und ihrer — 
Was heilig dir in Hoffnung und Erinn’rung — 
Bei Allem, was du hier und Fünftig fürchteft, — 
Bei Allem, wad du je mir Gutes thäteft, — 
Gern möcht ich's jegt mit Befjerem vergelten — 
Bleib’ hier, vertrau’ auf deines Hauſes Götter 
Und auf mein Wort: thuft vu nach meinem Rath, 
Se bift du ficher, ſonſt — biſt du verloren! . 
Lioni. 

Berloren bin ich jest fürwahr in Staunen! 
Gewiß du raſeſt! Was hätt' ich zu fürchten? 
‚Wo hätt’ ich Feinde? doch, wär's fo, wie kamſt 
Dann du in ihren Bund? und, wenn im Bunde, 
Mas kommſt du erft in dieſer Stunde dann, 


Und nicht ſchon eh'r? 
Bertram. 


Darauf kann ich nichts fagen. 
Wirſt du verachten meine treue Warnung? 
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u ſioni. 
Nie pflegt mich eitle Drohung zu erſchrecken, 
Wovon der Grund mir unbekannt. Zur Stunde 
Des Raths, ob ſpät ob früh, laß' ich mich finden 
Nicht bei den Fehlenden. 


Bertram. 
| O, ſprich nicht fo! 
Nochmals, bift du entfchloffen auszugehn? 
ſioni. 


Ich bin's. Und Niemand hindert mich daran. 
Bertram. 
Dann Gnade deiner Seele Gott! Lebwohl! 
(Er will gehn.) 
fioni. 

Halt! mehr als eigne Sicherheit heißt mich - 
Zurück dich rufen; laß uns fo nicht ſcheiden, — 
Bertram, dich Fannt' ich Yang. 

Bertram. 
Bon Kinvheit, Kerr, 
War't ihr mein Schuß; und In ven holden Tagen 
Achtlofer Kinpheit, mo der Nang vergißt 


AT 
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Vielmehr, wo man ihn noch nicht kennen lehrte — 
Sein kaltes Vorrecht, ſpielten wir zuſammen; 
Scherz, Lächeln, Thränen theilten wir gar oft; 
Mein Bater war Blient des euren — Ich 
Saft Zwillingsbruder feines Sohnes; Jahre 
Sahn uns beifammen — 0, beglüdte Stunden! 
Sort! welcher Abſtand zwiſchen ſonſt und jetzt! 


Cioni. 
Bertram, du biſt's, der jene Zeit vergaß. 
Bertram. 


O, nie und nimmer: — Was ſich auch begäbe, 
Euch rettet' ich! Als wir zu Männern wuchſen, 
Und ihr dem Staat euch weihtet, wie ſich's ziemt 
Für euren Stand, der ärm're Bertram aber 
Die Mühen nievern Standes wählen mußte, — 
Vergaßt ihr doch mich nicht. Und wenn mein Glüd 
"Nicht flattlich wurde, war's nicht deifen Schuld, 
Der oft mir beiftand und mich oft entriß 
Dem Strubel bittern Zufalls, der ven Echmwächern 
Sinunterreißt. Nie firdmt’ ein edler Blut 
In einem edlern Herzen, als das beine 


‘ 
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Sich mir erwies, dem niedrigen Plebejer. 
O glichen alle Senatoren dir! 


kiom. 
Ei, ſprich, was haft du wider den Senat? 


Bertram, - 
Nichts. 
kioni. 

O! ich weiß, es gibt Hier grimme Geifter, 
Unruhige Stifter heimlichen Verratho, 
Die im Verborgnen lauern und vermummt 
Und Flüuche flüſternd wandeln in der Nacht — 
Entlaß'ne Söldner, unzufried'ne Schuͤrken, 
Verlorne Gauner, die in Schenken toben; 
Mit ſolchen Half du's nicht. 's iſt wahr, zuletzt 
Sah ich dich wenig; doch du warſt gewohnt 
Ein mäßig Leben und brachſt gern dein Brot 
Mit wadern Burfchen und warft heitern Sinne. 
Was ward aus dir? in deinem hohlen Blick 
: Und blaffer Wange, hafliger Bewegung 
Scheint Sorg' und Scham und Angſt dich zu zerreißen 
Im Streit. | 
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Bertram. 

Es treffe vielmehr Angſt und Scham 
Die flucheswürdige Tyrannei, die felbft 
Venedigs Luft ſich anmaßt und die Menfchen 
Toll macht, fo wie die Peft am Ende, welche 
. Bom Leben vie verwirrte Seele reißt! 

Lioni. 
Bertram; wohl haben Schurken dich umgamt; 

So vachteft und fo ſprachſt du vormals nicht; 
Dich macht. ein Schuft mit Mißvergnügen trunfen; 
Doch muß ich dich erhalten; vu warft gut 
Und fanft und ſchickſt dich nicht zu ſolchen Streichen, 
Wozu dich Schurkerei verleiten will. 
Geſteh — vertrau’ mir — du Fennft meine Weife — 
Wozu verbandeft du dich mit ven Deinen, 
Wovor den Breund du warnft, den einzigen Sohn 
Deß, ver auch veined Vaters Freund gemefen, 
Sp daß ein Erbtheil unfre Zuneigung, 
Was unfern Kindern wir vererben follten, 
Wie wir ed feld empfingen, "und vermehrt; 
Was, fag' ich, haft vu vor, daß mir Gefahr | 
Bon dir bevorfieht und zu Haus ich bliebe, 
Gleich einem Eranfen Mädchen? 


‘ 
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Bertram. 


Fragt nicht weiter; 
Ich muß nun gehn. — 
ſioni. 
Und ich ermordet werden! 
Sprich, ſagteſt du nicht ſo, mein guter Bertram? 


Bertram. 
Wer ſpricht von Mord? Hab' ich von Mord geſprochen 2 
's iſt falſch! Kein ſolches Wort hab' ich gebraucht. 
Cſioni. 
Das nicht. Allein aus deinem Wolfsblick ſchaut, — 
So ganz verändert, als ich ſonſt ihn kannte, — 
Der Gladiator! Wenn's mein Leben gilt, 
So nimm es — ich bin wehrlos — und dann flieh! 
Ich möchte keinen Athemzug verdanken 
Der launenhaften Gnade von Geſchöpfen, 
Wie du und ſie, die dich zum Werk gedungen. 


Bertram. 
Eh' ich dein Blut vergöffe, wagt' ich meins; 
Eh' ich ein Haar auf deinem Haupte krümmte, 
Setzt' auf das Spiel ich lieber tauſend Köpfe, 
So edel, und wohl edler noch, als deins. 


— — 
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ſioni. 

Sa, iſt ed fot Entſchuldige mich, Bertram. 
Ich bin nicht würdig, daß man mich verfchont 
Bei fo erhabnen Hekatomben — wer 
Iſt in Gefahr, und wer bereitet fie? 


Bertram. 


Venedig und, was es umſchließt, iſt all 
Entzweit, gleich einem Hauſe mit ſich ſelbſt, — 
So geht es unter vor des Morgens Graun. 
| Cioni. 
- Mehr Räthfel noch, und ſchreckliche! doch jet; 
Da du, da ich, vieleicht wir beide, ftehn 
Am Abgrund des Verderbens, fo fag' Alles, | 
Und du bift frei und ruhmvoll; rühmlicher 
IR Rettung ja, denn Mord — und Mord im Dunkeln — 
Pfut, Bertram! das war Fein Gefchäft für dich! 
Wie ſtänd' e8 dir auch an, auf einem Speer 
Dad Haupt von ihm, deß Herz dir offen fland, 
Dem drob entfegten Volke vorzutragen? 
Das denft man mir wohl zu? doch ſchwoͤr' ich Hier, 
- Was immer die Gefahr und Strafe ſei, 
Die du verfündefl, dennoch geb’ ich aus, 
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Wofern du Grund nicht und Zufammenhang 
Genau erflärft von dem, was her dich führte! 
Bertram. 
Kann nichts dich retten? die Minuten fliehn i 
Und du mußt fierben! — Du, der mohl mir that, 
Der Einzige, ven ich bei jedem Wechſel 
Beſtändig fand. — Macht mich nicht zum Berräther! 
Laßt mich euch retten — fchont nur meiner Ehre! 
kioni.' 
Gibt's Ehre wohl hei einem Moͤrderbund? 
If man Verräther anders, ald am Staat? 
Bertram, 
‚ Ein Bund iſt ſtets Vertrag, und binbender, 
Wenn ald Gefeh gilt das gegeb’ne Wort. 
Nach meinem Sinn gleicht Fein Verräther dem, 
. Der feinen Dolch in heimlichem Verrath 
Auf deſſen Bruſt, der Ihm vertraute, ſetzt. 
kioni. 
Wer zückt ihn auf die meine, fprich? 
Bertram. 
Nicht Ich; 
Zu Allem, außer dem, zwäng' ich mein «Herz. 
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Du darfft nicht ſterben! und bedenk', wie theuer 
Dein Leben mir, wag’ ich fo viele Leben, 

Nein, mehr, des Lebens Leben felbft, der künft'gen 
Geſchlechter Freiheit, um nur nicht zu fein 

Der Meuter, wie vu mich benennit; nein, nochmals 
Beichwör' ich dich, verlaß nicht deine Schwelle! 


Kioni. 
Es iſt umfonf — ich geh’ den Augenblick! 


Bertram. 

Dann fall! Venedig lieber, ald mein Freund! 
Ich will entdecken — Hintergehn — verrathen — 
O, welch ein Schurke werd' ich deinetwegen! 

ſioni. 

Vielmehr ſprich: deines Freunds, des Staates Retter! — 
Sprich — zaudre nicht — nimm Lohn von mir und Pfand 
Für deine Sicherheit und Wohlfahrt; — Schäzze, 

Wie fie ver Staat dem Würdigſten verleiht; 

Den Adel felbft verſprech' ich dir, wofern 

Aufrichtig du und reuig nur befennfl. 
Bertram. 

Nein, ich ermog: — es kann nicht fein — dich lieb' ich, 
Du weiße’ — und daß Ich bier, iſt der Beweis, 
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Der kleinſte nicht, ob auch ver letzte; doch 
Genügt’ ih dir, muß ich es auch dem Staat! 
Lebwohl! — zum legten Male — Lebewohl! 


Cioni. 
Wie? Ha! Antonio! Petro! an die Thuͤr! 
Laßt Niemand durch — verhaftet diefen Mann! 


(Antonio und andre bewaffnete Diener treten ein und ergreifen 
Bertram.) 


kioni. 
Laßt ihm Fein Leid gefchehn; bringt Schwert und Mantel; 
Bemannt die Gondel mit vier Rudern — fchnel — 

Ich will zu Giovanni Grabenigo; 

Nach Marc Cornaro ſchickt; Bertram, getroft; 

Doch die Gewalt iſt nöthig für dein Wohl. 

So wie für's Allgemeine. 


Bertram. 
Wohin bringſt du 
Mich als Gefang'nen? 
Cioni. 
Erſtlich zu den Jehn, 
Zum Dogen dann. 
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Bertram. 
Zum Dogen? 


ſioni. 


Ja, gewiß: 
Iſt er nicht Haupt des Staats? . 


Bertram. 
Vielleicht am Morgen! . 
| ſioni. 
Wie? — doch wir hoͤren's bald. 
Bertram. 
Biſt du fa ficher? 
Cioni. 
Se fiher milde Mittel machen können; 
Wo nicht — du kennſt die Zehn und ihr Gericht, — 
San Marco's Kerker und die Folter drin. 
Bertram. 


So wendet fie vorm Morgen an, der bald 
Den Himmel hellt. — Ein ſolches Wort nur noch, 
So ſollt ihr ſterben, ſtückweis bu den Top, 
Den ihr mir droht. 
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Antonio. 
C(tritt wieder auf.) 
| Die Gondel ift beſchickt, 
Und Alles fertig. 
‚Kioni, 

Kütet den Gefang'nen. 
Bertram, Ih will mich dir verfländigen, 
Auf unferm Weg zum welfen Gradenigo. 

(fie gegen ab:) 





Zweite Scene 
Der herzogliche Palafl. Gemach des Dogen, Der Doge 
und fein Neffe Bertuccto Faliero. 
Doge. 
Sind unfred Haufes Leute nun bereit? 


Bertuccio Faliero. 


Sie find bereit und warten auf daB Zeichen 
Im Hofe des Palaſtes zu San Pole”). 
‚ Und was befehlt ihr nun? | 
Doge. 
Yut wär es wohl, 


Wenn und noch Zeit geblieben, zu verfanuneln 
Byron VIII. 17 
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Bor unferm Gut Dal di Marino mehr 
Don unjern Leuten — doch das iſt zu fpät. 


Bertuccio Faliero. 

Mich dünkt, Herr, beſſer ift es fo, wie's ift; 
Ein ſchnell Vermehren unirer Mannichaft hätte 
Verdacht erweckt; und, wenn auch Eühn und treu, 
Sind jener Gegend Leute doch zu roh, 
Zu rafch zum Zwift, um lange zu ertragen 
Die file Zucht, die ſolchem Dienfte nöthig, 
Bis offen wir dem Feind entgegentreten. 


Doge. 

Wahr; doch, wenn einmal das Signal erfchallt, 
Sind fie die Männer für folch Unternehmen; 
Privatrüdfichten bat der Bürgerfclav, 

Sein Für und Wider gegen Einzelne, 

Was fie zum Uebermaß verführt, zur Schonung, 
Mo Mitleid Tollheit if; — die wilden Bauern, 
Die Fröhner meines Guts Val di Marino, 
Befolgten ihres Herren Geheiß, und würden 

Nach Haß und LKiebe nicht die Feinde ſcheiden; 
Gleich ift für fie Marcello und Gornaro, 

Ein Gradenigo, wie ein Foscari; 
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Sie fcheun fih nicht vor diefen eiteln Namen, 
Sie beugen vorm Senate nicht dad Knie; 
Ein Fürft in Waffen ift Ihr Oberherr. 
Und nicht im Bürgerwams. 
Bertuccio Faliero. 
Wir find genug; 

Und für die Stimmung der Clienten gegen 
Die Senatoren bürg’ Id. 

Doge. 

Wohl, es Liegt 
Der Würfel. — Doch zum Kriegerdienſt, im Feld 
Lob’ ich mir meine Bauern doch; fie machten, 
Daß durch. dad Hunnenheer die Sonne ſchien, 
Als bleiche Bürger ihre Zelte fuchten, 
Bor ihren eignen Kriegätrompeten bebend. 
Gibt's wenig Widerſtand, fo zeigen fich 
Als Leu’n die Bürger, wie ihr Wappenbilb; 
Doch wird ed hitzig, wünfch’ft du wohl mit mir _ 
Zum Rückhalt eine Schaar von ehr'nen Bauern. 


Bertuccio Faliero, 
Dann mundert mich, daß ihr euch noch entichloß't, 
Den Schlag fo rajch zu führen. 
17* 
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Doge. 
Solch ein Schlag 

Muß raſch geführt fein oder mie. Als ich 
Der ſchwachen, falfchen Regung Meifter war, 
Die mir dad Herz umfing, daß ſich zu innig 
Hingab dem Angevenfen früher Jahre: 
Da ſollt' ich fchlagen! Erfilich, daß ſich nicht 
Erneuern möge jene ſchwache Wallung: 
Und dann, weil ich von allen dieſen Männern 
Nur Israel und Philipp Calendaro 
Als muthig und als zuverläffig Fenne. _ 
Heut kann wohl ihrer Einer und verratben, 
Wie taufend geftern den Senat verriethen; 
Doc, einmal dran, das Heiße Heft zur Hand, 
Dann müſſen vorwärts fie, fiel nur eim Streich, 
Macht ver Inftinkt des erfigebornen Cain, 
Der ftet3 in jedes Menjchen Herzen lauert, 
Ob ihn Verhältniff’ auch darnieder Halten, 
Die Mebrigen zu Wölfen, und ver Anblid 
Don Blut ermedt im Volk den Durft nach mehr, 
So wie ein Becher ein Gelag erzeugt. 
Ihr werdet's ſchwerer finden, fle zu Hemmen, 
Als aufzureizen, wenn fie erfl begonnen; 


‘ 
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Bis dahin iſt ein Galm, € ein Laut, ein Schatten, 
Um wankend ſie zu machen, ſchon genug. 
Wie fpät iſt's jegt? 
Bertuccio Faliero. 
Bald Morgennämmerung. 
Doge. | 
Dann iſt es Zeit, daß man vie Glocke läute. | 
Die Männer find doch aufgeftellt? 
| Bertuccio Saliero. 
Sie find’, 
Doch mit Befehl, nicht eher anzufchlagen, 
Als bis ihr fie durch wich dazu beruft. 


Doge. 


Gut. — Will der Morgen nie zur Ruhe bringen 
Die Sterne, die noch all' am Himmel glaͤnzen? 
Ich bin gefaßt und ruhig; darum macht 
Die Mühe, die mir der Entſchluß gekoſtet, 
Mit Feuer diefe Republik zu fäubern, 
Noch feiter mein Gemüth. Ich. weint’ und bebte, 
Gedacht' ich dieſer furchtbar ſchweren Pfticht; — 
Gebandigt iſt num dieſe nicht'ge Wallung, 
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Ins Angeficht feh’ ich dem nah'nden Sturm, 

Wie der Pilot der Aomiraldgaleere; 

Und doch (kannſt du e8 glauben, Vetter) war’d . 
Ein größrer Kampf für mich, ald die Nationen 
Ihr Schieffal in ver nahen Schlacht erblickten, 
Wo ich des Heered Bührer mar, wo Tauſend' 
Gewiſſen Tod ſahn. — Ja, das gift'ge Blut 

Zu zapfen aus den Adern weniger 
Geblähter Zwingherrn, braucht es mehr, um mich 
Zum Werk zu ſtählen, was unſterblich machte 
Timoleon, als ins Geſicht zu ſchaun 

Der Müh' und der Gefahr des Kriegerlebens. 


Bertuccio Faliero. 
Mich freut's, zu fehn, daß eure früh're Weisheit 
Die Wuth beflegt, vie euch gequält, eh’ Ihr 
Entſchieden wartt. 


Doge. 


So war es ſtets bei mir; 
Die Stunde der Erregung kam beim erſten 
Aufdämmern eines Plans, wo Leidenſchaft 
Noch ungezügelt herrſchte, doch zur Stunde 
Des Handeln ſtand ich ruhig, wie ringsum | 
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Die Todten um mich lagen: und dies wußten, 

Die mich zum Dogen machten und vertrauten 

Der Kraft, mit der ich ſtets mich ſelbſt bezwang, 
Sdbald die erſte Hitze ſich gelegt. 

Doch ſie vergaßen, daß es Dinge gibt, 

Wo Rache Tugend wird durch Ueberlegung, 

Nicht blos aus Zorn entſpringt. Schläft das Gefſetz, 
So wacht Gerechtigkeit — gefränfte Seelen 
Verlegen Einzle für das Wohl ded Ganzen, 

Doch vor fich felbft rechtfert'gen fe ihr Thun. — 
Mich dünkt, e8 graut der Tag — nicht jo? Schau du, 
Dein junges Aug’ ift Elar. Dad Morgenwehn 
Erfrifcht und, wie mich mind'ſtens dünkt, 

Scheint grauer durch das Fenſter mir die See. 


Bertuccio faliero. 


Der Morgen ftralt am Himmel. 


Doge. 

| Mun denn, fort! 
Laß Schnell beginnen, mit dem erften Schlag 
San Marco's, ſtürmt mit unſres Haufed Macht 
Auf ven Palaft — daſelbſt will ich. euch treffen — 
Es nahn ſich in gefchloßnen Reihn die Sechzehn 


> 
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Mit ihren Compagnien zu gleicher Zelt — 

Beim großen Thor fel du auf deinem Poſten; 

Niemand als und möcht ih die Zehn vertraun, 

Doch des Patricterpöbels Neſt vertilge 

Der und Verbündeten gleichgültig Schwert. 

Vergiß nicht, das Geſchrei iſt noch: „San Marco! 

„Die Genueſer kommen! auf! zur Hilfe! 

„San Marco! Freiheit!“ — aber nun and Wer! 
" Bertuccio Faliero, 

Lebt wohl denn, edler Oheim! wir begegnen 
Und frei, wahrhaft gefürftet, oder nie! 

Doge. 

Komm her, Bertuccio — die Umarmung noch — 
Schnell! höher ſteigt der Tag — Bald ſende Boten 
Und laß mir melden, wie es geht, wenn du 
Die Truppen triffſt, und dann laß ſchallen — ſchallen 
Das Sturmgeläut San Marco's. 

(Bertucciv Faliero geht ab.) 
Er ift fort, 
Ein Leben hängt an jevem Schritt. — Es fei! 
Gs ſchwebt der Todesengel ob Venedig 
Und zögert noch, eh’ er die Schaale leert, 
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Wie feinen Raub der Adler überſchaut, 

Ein Weilchen noch in mittlern Lüften ſchwebend 
Den Schlag der mächt'gen Schwingen ruhen läßt, 
Dann mit dem fihern Schnabel ſtürzt. D.Tag! 
Der zögernd aus den Fluten ſteigt! Brick an! 
Ungern ſchlüg' ich im Dunkeln, ich will fehn, 
Kein Streich geh’ fehl! Ihr, blaue Meereswogen! 
IH ſah euch fchon gefärbt, und tief gefärbt 

Mit Genuefer-, Türken-, Hunnenblat, 

Womit fi das Benedigs flegreich mifchte; 

Nun follt' ein ungemijchtes Roth ihr tragen; 
Diesmal verföhnt und kein Barbarenblut 

Mit eurem fürchterlichen Incarnat; 
So Freund, als Feind würgt hin die VBürgerfchlackt. 
Und hab’ ich dazu achtzig Iahr gelebt? 

Ich, den man Retter diefer Stadt benannt? 

Ich, bei deß Namen Millionen Mügen 
Emporgeflogen, dem zehntaufend Stimmen 
Erfleht des Himmeld Segen einfl, und Ruhm 
Und viele Tage — diefen Tag zu ſehn? 

Doch diefem Tag, der ſchwarz fteht im Calender, 
Folgt ein Jahrtaufend, freudenhell. Es lebte 
Der Doge Dandolo wohl neunzig Sommer, 
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Schlug Reiche, deren Kronen er verfchmähte;. 
Der Kron’ entfag' auch ich, und mache frei 
Den Staat auf's neue; doch — durch welche Mittel? 
Der gute Zweck rechtfertigt fie — Was find 
Auc wenig Tropfen Menfchenblut? Doch nein, 
Das Blut von Wüthrichen iſt menschlich nicht; 

"Wie echte Moloch's zehrten fie von unferm, — 
Bis Zeit nun ifl, fie in das Grab zu ſchicken, 
Das fie bevölferten. — O Welt! o Menichen! 
Mas fein ihr? was ift unfer beſtes Streben, 
Wenn wir Verbrechen durch Verbrechen firafen? 
Und morden, ald 0b dies ven Tod nur brächte, 
Da ja doch bald das Schwert entbehrlich wird? 
Und id, am Rand des unbekannten Reiche, 
Entfende fo viel Boten mir voraus? 
Do, das beruh' auf ſich! 

(Paufe.) 
Horch! war das nicht 

Gemurmel ferner Stimmen? und der Schal 
Bon Tritten, Eriegerifch im gleichen Takt? 
Die Wünfche Schaffen felbft vem Ohr Phantonıe! 
Es kann nicht fein — das Zeichen ſcholl noch nicht — 
Was zögert's? meines Neffen Bote follte 


® 
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Zu mir ſchon unterwegs ſein, und er ſelbſt 

Zieht jetzt vielleicht in den gewicht'gen Angeln 
Des Thurmes Pforte hinter ſich zurück, 

Wo düſter die Orakelglocke ſchwebt, 

Die nur erſchallt bei eines Fürſten Tod, 

Bei Staatsgefahr, wo fie die Schreckenskunde 
Erdröhnen läßt; jetzt thu' fie ihre Pflicht, 

Sei diefer Schall ihr ſchrecklichſter und letzter. 
Der flarfe Thurm erbeb' im Schal! — Noch Stille? 
Ich ginge ſelbſt, wär! nicht mein Poften hier, _ 
Als Mittelpunct, die Einigung zu fliften 

Der oft getrennten Elemente, welche 

Dergleichen Bund oft bilden, und die ſchwanken 
Und ſchwachen feftzuhalten, kommt's zum Kampf; 
Denn käm' es zum Gefecht, jo würde bier 

In dem Palaft e8 wohl am vicht’fien fein; - 
Dann ift mein Poften Hier, wie e8 geziemt 

Dem Hauptanführer. — — Horch! er kommt — er kommt 
Bertuccio'8, des wackern Neffen, Bote. — 

Wie ſteht's? rückt er ſchon aus? hat er geeilt? — 
Sie hier! — verloren — doch, noch ein Verſuch! 


(Ein Herr der Nacht *) mit Wachen tritt ein.) 


= 
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‚Herr der Nacht. 
Du biſt um Hochverrath verhaftet, Doge! 


Doge. 


IH? um Verrath dein Fürſt? — wer wagt's, ven eignen 


Verrath mit dem Befehle zu bemaͤnteln? 


herr der Nacht. 
(feinen Befehl zeigend.) 
Sieh ven Befehl der Zehn hier, die verfammelt. 


Doge. 
Wo und warum ſind ſie verſammelt? Nie 
Iſt ſolch ein Rath geſetzlich, bis der Fürſt 
Den Vorfitz führt, das iſt mein Amt; bei deinem 
Befehl' ich, laß mich los, wo nicht, fo führe 
Mich in den Rathsſaal. 
Herr der Nacht. 
Fürft, dad kann nicht fein! 
Sie find auch im gewohnten Rathsſaal nicht, 
Sie figen in dem Kloſter San Salvador. 
Doge. 
Zu trotzen wagſt du mir? 
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Herr der Nacht. 
Dem Staate dien’ Ih 
Und es geziemt, daß ich, ihm treulich viene; 
Als Vollmacht gilt mir feiner Lenker Wille. 
Do ge. 
Eh' ich die Vollmacht unterfchrieben, iſt 
Sie ungefeglich, und jet angewandt 
Rebelliſch — wagſt du deines Lebens Werth, 
Daß ein Geichäft ou wagſt, was ungeſetzlich? 
Herr der Nacht. 


Mein Amt tft nicht zu reden, Doch zu handeln — 


Al Wache fteh’ ich Hier für dich, doch nicht 
Als Richter, um zu hören, zu entfcheiven. 
Doge. 
(beifeite.) 
Pur Zeit gewonnen — wenn bie Glode ſtürmt 
Wird Alles gut noch — Vetter — eil', o elle! 
Es zittert unfer 2008 jet in der Wage, 
Weh dem Beflegten — ſei e8 Fürft und Volk, 
Senat und Sclaven — 
(Die große Glocke von St. Marco ertönt.) 


Ha! fe jchallt! fie tönt. 
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(lan) 
Horcht! Herr der Nacht! und ihr, ihr Miethlinge, 
Mit feigen Söldlingsſpeeren — es iſt euer 
Geläut zum Grab — auf! ſchwelle, luſt'ger Klang! 
Wie löſt ihr euer Leben, Buben? 
Herr der Nacht. 
Aufruhr! 
Beſetzt das Thor! verloren iſt jegt Alles, 
Wird dieſe graufe Glocke nicht gefchweigt. 
Der Offizier verlor Weg over Vorſatz, 
Vielleicht fand er ein ſchlimmes Hinderniß. 
Anfelmo! rüde mit der ganzen Schaar 
Sogleih zum Thurm! die Beiden bleiben Hier. 
- (Ein Theil der Wache geht ab.) 
Doge. 
Willſt du dein ſchlechtes Neben, Menſch, jo fleh; 
Nur der Secunden ſechzig haſt du Friſt. 
Ja, ſende deine niedern Schufte fort. 
Sie kehren nie zurück. 
Herr der Nacht. 
So ſei es denn. 
Sie ſterben dann in ihrer Pflicht, wie ich. 
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Doge. 
Thor! edler Wild verfolgt der ſtolze Aar, 
Als du und deine Myrmidonen, — lebe, 
Wenn du durch Trotz nicht die Gefahr erweckſt, | 
Und lerne frei fein (wenn die Sonnenbelle 
Solch mächtige Gemüth Fann jchaun). 


Herr der Nacht. 
. Und du 
Lern’ ein Gefang’ner fein. 
(Die Glode hört auf zu läuten.) 
Es iſt verfiummt 
Das Zeichen der Verräther, das den Bluthund, 
Den Pöbel ſollt' auf edle Beute hetzen — 
Die Todtenglocke klang — nicht dem Senat! 


+‘ 


Daoge. 
(nach einer Pauſe.) 
Stumm — und verloren Alles! 


Herr der Nacht. 


Schilt mich nun 
Rebell'ſchen Sclaven des empdrten Raths! 
That ich nicht meine Pflicht? 
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Doge. 

Sig, Creatur! 
Ein würdig Werk war's und den Blutlohn hat's 
Verdient; die dich gedungen, werden's lohnen. 
Doch hüten ſollſt du mich, nicht aber ſchwatzen, 
Wie du ja ſagteſt — thue denn dein At, 
Doch ſchweigend, wie es fich für dich geziemt, . 
Weil ich dein Fürft, ob jegt auch dein Gefang’ner. 


Herr der Nacht. 


Die Achtung, die ich eurem Range ſchuldig, 
Berfäum’ ich nicht; darin will ich gehorchen. 


Doge. 
(beiſeit.) 
| Mir bleibt nun nichts mehr übrig ald der Tod. 
Und doch, wie nah dem Ziel! Gefallen wär’ 
Ich gern und ftolz und triumphirend — doch 
Zu Scheitern fo! — 
(Es treten andre Herrn der Nacht mit Bertuccio Faliero als Ges 
fangenem auf.) 
Zweiter Herr der Nacht. 
Bir griffen ihn, als er 
Den Thurm verließ, wofelbft auf fein Geheiß 
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ALS abgeſandt vom Dogen, dad Signal 
Zu ſchallen anfing. 
Erſter Herr der Nacht. 
Sind nun alle Wege, 
Die zum Palafte führen, wohl gefichert? 
Zweiter Herr ver Nacht. 
Sie ſind's — indeß, Faum thut es noth; die Bührer 
Sind al’ in Ketten, ein’ge vor Gericht — 
Der Anhang iſt zerfireut, verhaftet viele. 
| Bertuccio Faliero. 
Oheim! 


Doge. 
Vergebens kämpft man mit dem Schickſal; 
Der Ruhm hat ſich von unſerm Haus getrennt. 


 Bertuccio Faliero. 
Wer dachte das? — Ach, ein Moment nur früher! 
| | Daoge. 
Jahrhunderte hätt' ein Moment verwandelt, 


Nun ſchafft er und zur Ewigkeit, — vie treff' uns 


Als Männer, die nicht der Erfolg gekrönt, 
Byron VOL 18 


274 Marino Kaliero, 


Doc die im eignen Herzen Alles finden, 

Gefaßt auf jedes Schickſal. Zage nicht, 

Ein kurzer Schritt iſt's — gern ging Ich allein, 
Doch ſchickt man ung, fo mie es ſcheint, zuſammen, 
So laß uns unſrer Väter würdig gehn! 


Bertuccio Fabliero. 


Ihr ſollt euch mein nicht ſchaͤmen 


Erſter Herr der Nacht. 

Uns ward Auftrag, 
Euch zu bewahren hr verfchtennen Zimmern, 
Bis daß der Rath euch zum Verhoͤr beruft. 


Doge. 
Verhör! treibt man den Hohn mit uns auf's Höchſte? 
Doch, laß ſie mit uns ſchalten, wie auch wir, 
Nur minder feierlich, mit ihnen wollten. 
Es if ein Spiel mit Mördern, wechſelſeitig, 
Die, wer zuerft flirbt, Iooften. Sie gewinnen 
Durch falſchen Würfel —. Wer war unſer Judas? 


| Erſter Herr der Hacht. ° 
Zur Antwort hierauf bin Ich nicht ‚befugt. 
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Bertuccio Saliers. 
So antwort ich: — 's ift ein gewiffer Bertram, 
Der jeßo zeugt vor der geheimen Giunta 


Doge. 

Bertram, der Bergamask! welch fchlechtes Werkzeug 
Dient und zu Mord und Rettung! Dies Gefchäpf, 
Ein vpoppelter Berräther, Arntet nun 
Lohn, Ehre; mit des Capitoles Gänfen 
Nennt man ihn nun, die fchnatterten, bis Rom 
Erwaht, und jährliger Triumph warb ihnen, — 
Doch Manlius, der Gallter Sieger, flürzte 
Von dem tarpej’fchen Feld. 


Eriter Herr der Nacht. 
Er fpann Verrath 
Und wollte heriſchen. " 
Doge. 
Nur den Staat erretten; 
Was er erneute, wollt’ ex nur verbeffern — 
Doch das nuͤtzt nichts — kommt, Herrn, thut euer. Werk. 


Erlter Herr der Nacht, 
Wir müffen euch, Bertuccio, weiter führen 
In ein Gemach Ins Innern. 
18* 
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Bertuccis Faliero, 
Ohm! lebt wohl! 
Ob wir uns wiederſehn, das weiß ich nicht, 
Doch miſcht man uns vielleicht in unſrer Aſche. 
| Doge 

Ja, und die Geifter, Die Doch weiter fireben, 
Und, was dem Staube fehlgefchlagen, enden! 
Sie Löfchen nicht das Angedenken berer, 
Die fle vom ſuͤnd'gen Thron zu flürzen ſuchten; 
Und Erben, ob auch fpät, hat folches Beiſpiel. 


Fünfter Hufzug- 


Erfte Scene 


Der Saal des Rathes ver Zehn, verfapemelt mit den andern 
Senatoren, welche bei der Unterſuchung gegen die Ver⸗ 
ſchworenen für den Hochverrath Matino Faliero's die ſo⸗ 
genannte Giunta bildeten. Machen, Officiere, u. |. w. 
Israel Bertuccio und PhilippCalendaro als Gefangene. 
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Bertram, Lioni und Zeugen. Das Haupt der Zehn, Ber 
nitenbe. 
. Benitende. 

Es bleibt uur noch, nach folcher Heberführung 
Der mannichfachen, offenen Verbrechen, 
Daß ven verftocdten Männern man das Urtbel 
Berfündet: ein betrübtes Werk für jene, 
Die's hören, wie für die, die's Iprechen. Ach! 
Daß mich dies trifft! Daß meines Amted Tage 
Gebrandmarft find für alle Folgezeit 
Durch das Gedächtniß dieſes ſchändlichſten 
Und hochſt verwickelten Verrathes gegen 
Den freien und gerechten Staat, bekannt 
Als chriſtlich Bollwerk gegen Sarazenen, 
Abtrünn'ge Griechen, wilde Hunnen, wie 
Nicht minder rohe Franken: eine Stadt, 
Die für Europa Indiens Schatz erbffnet; 
Die letzte Zuflucht Roms vor Attila, 
Dem mächtigen; des Meeres Königin; 
Des ſtolzen Genua's ſtolzere Rivalin! 
Die Stadt zu flürgen wagten jene Männer, 
Und Haben fo verwirkt ihr wertbloß Leben —- 
Drum flerben fie des Tods. 
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Is, Bertuccio. 


Wir find bereit; 
Und wurden's durch die Folter. Laßt uns flerben. 


Benitende. 


Habt ihr etwas zu ſagen, was die Strafe 
Euch mildern Fann, wird euch die Giunta hören; 
Habt ihr noch etwas zu geftehn — es if 
Noch Zeit, und nützt vielleicht. 


Is. Bertuccio. 


. Wir leben bier, 
Zu Hören, nicht zu fprechen. 


Benitende. 


Gure That 
Iſt Schon erwieſen durch Mitſchuldige, 
Und jeden Umſtand, der fie noch beftätigt; 
Doch möchten wir aus eurem eignen Mund 
Bolftändiges Bekenntniß. An dem Rand 
Des graufen Abgsunds kann euch Wahrhelt nur 
Auf Erven und im Himmel nügen. — Was 
War euer Grund? 
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Gerechtigkeit 


Benitende. 
Der Zweck? 


Is. Bertuccio. 
Freiheit! | 
Benitende. 
Herz, ihr fein Eurz. 


Is. Bertuccio. 
| Mein Leben auf. 
Ih war ein Krieger, aber nicht Senator. 
Benitende. 
Bielleiht meint ihr durch dieſe trockne Kürze 
Den Auffchub eures Urthels zu bewirken? 
3s. Bertuccio. 
Seid kurz, wie ich e8 bin, und glaubt mir nur, 
Die Wohlthat zieh’ ich eurer Gnade vor! 
| Benitende, 
Erwiedert ihr nur Died dem Tribunal? 
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Is. Bertuccio. 

Fragt eure Foltern, mas fie und erpreßt, 
Derfucht es nochmals; etwas Blut blieb ung, 
Etwas Gefühl in den zerrißnen Gliedern: | 
Dies wagt ihr aber nicht; denn flerben dort wir — 
(Und wenig Leben ließ't ihr und, zu fpenven 
Auf euren Foltern, fatt von unfrer Dual) — 
Berliert das Öffentliche Schaufpiel Ihr, 

Momit ind Joch ihr eure Sclaven ſchreckt! 
Geſtöhn iſt doch kein Wort, Qual kein Geſtändniß, 
Bejahung Wahrheit nicht, wenn herber Schmerz 
Das Herz zur Lüge zwingt, um kurze Raſt 

Zu finden — Wird uns Marter oder Tod? 


Benitende. 
Wer trägt mit euch die Schuld noch? 


3s. Bertuccio. 


Der Senat! 
Benitende, 


Was meint ihr? 
| 38. Bertuccio. 


Fragt das vielgequälte Volk, 
Das zum Verbrechen. euer Adel. trieb. 








.“ 
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Benitende. 
Ihr fennt ven Dogen doch? 


Js. Bertuccio. 
Ich focht bei Zara 

Mit ihm, indeß ihr Hier ven Weg erfämpftet 
Zu diefem Amt; wir wagten unfer Leben, 
Indeß ihr nur das Leben Andrer magtet 
Durch Klagen, oder durch Vertheidigung; 
Auch kennt den Dogen ganz Venedig ja 
Durch Thatenruhm und des⸗Senates Schimpf. 


Benitende. 
Ihr hieltet Zwieſprach' mit ihm? 


Is. Bertuccio. 
Ich bin müde — 
Mehr eurer Fragen noch, als eurer Bolter: 
Ich bitt' euch um mein Urtheil. 


Benitende. 
Kommen wird's. 
Und ihr nun, Philipp Galendaro, mas 
Sagt ihr, um euch der Strafe zu entziehn? 
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Calendars. 
Ein Mann von vielen Worten war ich nie, 
Und jet auch weiß ich nichts, was redenswerth. 
Benitende. | 
Doch jene Bolter, ferner angewandt, 
Kann ändern euren Ton. 
Eatendars. 
Gewiß, fie wiro'd; 
Sie that es früher ſchon; doch meine Worie 
Wird fle nicht Ändern, oder, wenn ſtes thut — 


Benitende. 
Was dann? 
Calendaro. 
‚Steht mein Bekenntniß auf der Folter 
Geſetzlich feft? 
Benitende. 
Gewiß. 
Calendaro. 
| Wer es andy ſei, 
Den ich als fchulbig des Verrathes nenne? 
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\ Benitende. 
Er fält in Unterfuchung ohne Zweifel. 
Calendaro. 
Und wird zum Tod verdammt auf dieſes Zeugniß? 


Benitende. 


Wenn das Bekenntniß gnügend und genau, 
So wird er hier um Tod und Leben ſtehn. 


Calendaro. 
Dann nimm dich ſelbſt in Acht in deinem Stolz! 
Denn bei der Ewigkeit, die vor mir gaͤhnt, 
.Schwör' ih, daß du, und du nur, der Verräther 
Sein ſollſt, ven auf der Folter ich verrathe, 
Wenn man darauf zum zweiten Mal mich ftredt. 


Einer von ver Giunta. 


Das Beſte wär', wir fihritten zu dem Spruch; 
Aus diefen Männern bringen wir nichts mehr. 


Benitende. 


Ungfüdkliche! bereitet euch zumsTov. 
"Die Art ver Schuld — Geſetz — und die Gefahr, 
Worin der Staat — geftatten feine Friſt — 
Führt, Wachen, fie hinweg; auf dem Balkon 
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Der rothen Säulen, wo am Feſt der Doge *) 
Dem Stiergefechte zufchaut, werden fie 

Gerichtet — und es bleiben audgefegt 

Die Leichen auf der Stätte dort, daß fie 

Das Volk, verfammelt, deutlich jchauen mag! — 
Der Himmel fei ven Seelen gnäpig! 


‚Die Giunte, 


Amen! 


38. Bertuceio. 
Lebt wohl, ihr Herrn! wir treffen nie und mehr 
An einem Drt. - 


Benitende. 


Und ſollten fie verfuchen 
Den unzufrieonen Böbel aufzuwiegeln — 
So knebelt fie beim Akt der binrichtung *), 
Führt file hinweg. 


Lalenvaro. 


wier dürfen wir denn * 
Ein Lebewohl noch ein’gen Freunden ſagen, 
Kein letztes Wort mit unſerm Beicht'ger ſprechen? 
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Benitende. 


Ein Prieſter wartet in dem Vorgemach; 
Doch euren Freunden wär’ ein ſolch Geſpräch 
Nur qualvoll und euch nutzlos. 


Calendaro. 
Wußt' es wohl, 
Im Leben waren wir geknebelt; — mind'ſtens 
Die Muth nicht hatten, an ein offnes Wort 
Den Kopf zu ſetzen; dennoch glaubt' ich ſtets 
Die nicht'ge Redefreiheit, die beim Tode 
Im letzten Augenblick man ſonſt vergönnt — 
Wurd' und auch nicht verſagt fein; — da jedoch — 
Is. Bertuccio. 
Laß fie Doch gehen, wack'rer Calendaro! | 
Was helfen wenige Silben? laß uns flerben 
Ohn' auch den kleinſten Schein ver Gunft von ihnen: 
So fteigt gen Himmel fchneller unfer Blut 
Und flärker zeugt es gegen ihren Frevel, 
Als es ein Buch vermöchte, vollgefihrieben 
Bon unfern Sterbeworten! unfre Rebe 
Macht fie erzittern, — fa, ſie beben. felbit 
Bor unferm Schweigen — Laßt in Angft.fie lebeu! 
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3 werde Reiner fliebn in fremde Bande, 
Dort fhmählich zu berichten ven Verrath. 

(Der Doge als Gefangener mit Wachen tritt auf.) 
Benitende. 
Doge — denn nod} feld ihr's und müßt 

So gelten, bis die Stunde fommen wird, 

Wo ihr den Herzogshut ablegen müßt 
Bom Haupt, dad eine Krone, herrlich, wie 

Kein Reich fle beut, in Ehr und Ruh nicht trug; 
Das vielmehr brütete, die Pairs zu flürzen, 
Die euch erhoben, und in Blut zu löſchen 

Den Glanz der Stadt — Wir legten euch. bereits: 
In eurem Zimmer zur Genüge vor 
Durch die Avogadori die Beweiſe, 
Die gegen euch erfehienen; ftärf're hoben 

Nie ihre blutigen Schatten gen DVerräther 
Zu zeugen. Was habt zur Vertheivigung 
Ihr nun zu fagen? | 


Doge. | 
Was ſollt ich euch ſagen, 


Da euch verdammen muß, was mich vertheldigt? 
Ihr ſeid zugleich Beleidiger und Kläger, _  .- 
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Ihr urtheilt und vollſtreckt! So thut, wozu 
Ihr Macht habt. 
| Benitende, 
Eure Hauptmitſchuldigen 
Bekannten fchon, fo bleibt euch Feine Hoffnung. 
Doge. 
Wer find fie? 
Benitende. 
Viele; doch der erſte ſteht 


Hier vor euch und dem Rathe, Bertram iſt's 
Von Bergamo. Wollt ihr ihn fragen? 


Doge. 
(ihn veraͤchtlich anblickend.) 
Nein. 
Benitende. 


Zwei andre, Israel Bertuccio 
Und Philipp Calendaro, ſagten aus, 
Daß mit dem Dogen ſie Verrath geübt. 


Doge. 


Und wo ſind die? 
Byron VIII. 19 
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VBenitende. 


Sie fliehen Rebe fihon 
Im Simmel, was auf Erden fle gethan. 


Doge. 
Ha! der Plebejer Brutus, ift er hin? 


Der rafche Caſſius auch des Arfenals? 
Wie fand das Urtheil fie? 


Benitende, 


Denkt an das eigne; 
Es ift euch nah. Wollt ihr eich nicht vertheid'gen? 


Doge. 
Vor Untergeb'nen nicht; auch habt ihr nicht 
Geſetzliche Gewalt mich zu verhören. 
Zeigt das Geſetz. 


Benitende. 
In wicht gen Faͤllen muß 
Man das Geſetz erneuen und ergaͤnzen. 
Die Väter ſetzten feine Strafe feſt 
Für ſolch Vergehn; wie auf den alten Tafeln 
Der Römer auch des Batermorves Urthel 
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Vergeſſen war; fle ſetzten Strafen nicht 

Tür das, wovon der Name felbft nicht wohnte. 

In ihrem großen Sinn; mer fah voraus, 

Daß die Natur je fchaffe folchen Frevel 

Des Sohns am Vater, und am Reich des Fürflen? 
Doch eure That heißt ein Gefe und machen, 

Das ſich bezieht auf folche Hochverräther, 

Die Tyrannei erftreben durch Verrath; 

Und denen eher nicht ein Scepter gnügt, 

Bis fie ein doppelſchneidig Schwert draus miadhten! 
War euch des Dogen Wuͤrde nicht genug? 

Und maß ift edler als Venedigs Adel? 


Doge. 


Venedigs Adel! Ihr verrietbet mih — 
Wie ihr bier figt, Ihr alle fein Verräther! 
Aus meiner Gleichheit durch Geburt mit euch, 
Aus meiner Meberlegenheit durch Thaten 
Riß't ihr mich weg von ehrenvollem Werk 
In fernem Land, — zur See — im Feld — In Staͤdten — 
Ihr wählte ald ein Opfer mich, befrängt, 
Hilflos, gefeſſelt am Altar zu flehn, 
Wo ihr nur Priefter wart. Ich wußte nicht, 

19* 


292 Marino Faliero. 


Ich fuchte, träumte, wänfchte nicht die Wahl, 
Die mich zuerft in Rom traf — id) gehordhie; 
Doch fand ich bald, daß — abgefehn von eurer 


Argwöhn'ſchen Wachſamkeit, vie ſtets euch trieb, 


Des Fürften befte Pläne zu vereiteln — 

hr, in ver Eurzen Zwifchenzeit fogar 

Der Reife bis Hierher, vie wen'gen Rechte 
Verſtümmelt hattet und befchränkt, die noch 
Dem Herzog blieben: ich hätt! es ertragen, — 
Bis mir befleckt durch euren Frevel ward 

Der eig’ne Herd, der Frevler aber, den 

Ich unter euch erblick — ein würd'ger Richter 
In folhem Tribunale! — 


Benitende 
(ihn unterbrechend.) 


Michel Steno 
Iſt hier Kraft ſeines Amts, als einer von 
Den Vierzig; — da von dem Senat die Zehn 
Verlangten eine Giunta von Patriclern, 
Um in der ſchwierigen und neuen Sache 
Beiſtand zu leiſten: — ward er freigeſprochen 
Von der ihm zu erkannten Strafe, weil 


— 
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Der Doge, der ald Schützer ver Geſetze 
Sie zu vernichten fuchte, feine Strafe 
Auf Andre rufen kann nach den Statuten, 
Die felber er verläugnet und verlegt! 
Doge. u 
Ha! feine Strafe! dort ſeh' ich ihn Lieber, 
Wo jebt er fit, an meinem Tod ſich weidend, 
Als in der Spielerei von Buße, die 
Jet euer nied'rer Heuchelfchein von Recht 
Ihm zuerkannt! Schlecht, wie fein Frevel war, 
IR er noch Unschuld gegen euren Schug. . " 
Benitende. 
Venedigs großer Doge, deflen Haupt . 
Drei Viertel eines Serulums mit Jahren 
Und Ehren ſchmücken, der gibt feiner Wuth 
Gleich einem zorn’gen Knaben nad, daß fle 
Gefühle, Treu’ und Weisheit überwindet, 
Weil eines Iünglings Rafchheit ihn gereizt? 
| Doge. 
Ein Funke zeugt die Glut — vom letzten Tropfen 
Fließt über der Pokal, der meinige 
War vol bereits; ihr drüͤcktet Fürſt und Volk; 


S 
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Befreien wollt! ich beide, was mihlang; 
Der Preis für dad Gelingen wär gemeien 
Ruhm, Race, Sieg, ein Name, ver Venedigs 
Geſchichte Hob zur Nebeñbuhlerin 
Bon der von Griechenland und Syrafuß, 
Da frei fie blühten durch Jahrhunderte, 
Dann war ich Gelon, war ein Trafgbul; — 
Doch, da ed mißlang, weiß ich, iſt die Strafe 
Für jetzo Schmach und Ton — die Zukunft richtet, 
Wann nicht mehr, oder frei Venedig ſteht; — 
Bis dahin rubt die Wahrheit. Zaudert nicht: 
Begnadigt hätt’ ih nicht, und will's nicht fein. 
Mein Leben, auf ein großes Spiel gefeßt, 
Berlor ih — nehmt, was ich genommen Hatte! 
Allein würd' ich auf euren Gräbern ſtehn: 
Stellt euch auf meines nun, und tretet drauf, 
Wie auf mein Gerz ihr tratet, da Ich lebte. 
Benitende. 
Und fo gefteht ihr, und erkennt dad Recht 
Des Tribunals? 
Doge. 
Es mißlang mir, befenn’ ich; 
Glück ift ein Weib; begünftigt In ver Jugend 


* 
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Ward ich von ihr; mein Fehler war, zu hoffen, 
Sie werde mir auch jet, wie früher lächeln. 


Benitenve. 
So traut ihr alfo unfrer Billigkeit ? 
Doge. 


Duält, edle Venetianer, nicht durch ragen, | 


Ih bin gefaßt auf's Schlimmfle; dennoch rollt 

In mir noch etwas Blut der fehönern Tage, 

Und bald reißt die Geduld. Drum fpart, ich bitte, 
Das fern're Fragen, dad zu gar nichts frommt, | 
Als daß es dad Verhör zum Streite macht. 
Erwidern könnt' ich nur, mad euch beleinigt, 

Und eure Beinde — ſchon ein Heer — erfreut; 
Zwar follte diefe Wann fein Echo haben, 

Doh Wände haben Ohren — ja, auch Zungen; 
Und wehrten fie ver Wahrheit jeven Ausgang, — 
Ihr feldft, die mich verbammen, fürchten, morben, 
Ihr könntet ſelbſt nicht bis zum Grab: verſchweigen 
Was ich euch Gutes oder Uebels ſagte; 

Zu ſtark für euer Herz wär' das Geheimniß; 
Drum laßt's in meinem ruhn, ſonſt drohet euch 
Gefahr, die größer als die letzte noch. 
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So wollt' ich mich verteidigen, dürft’ ich laut 

Es thun: denn wahre Worte find wie Wefen, 
Und lange leben vie von Sterbenden, 

Um fie zu rächen; drum begrabt die meinen, 

Wollt ihr mich überleben. Nehmt ven Rath, 
"Und, Habt ihr mich im Leben oft erzürnt, 

So laßt mich ruhig flerben — dies gewährt! 

Ich läugne nichts — vertheidige nichts — verlange 


Auch nichts, als daß ihr Schweigen mir vergönnt 


Und euer Urtheil. 


Benitende. 


Dies Geſtändniß ſpart 
Die traurige Nothwendigkeit, die Folter 
Zu brauchen, um die Wahrheit zu vernehmen. 

Doge. 
Die Folter! Täglich Iegtet ihr mich drauf, 

Seitvem Ich Doge; wollt ihr Körperqual 
Dazu noch fügen, thut's; die alten Glieder 
Erliegen wohl des Eifend Drud; allein, 
Was mir im Herzen, fpottet eurer Marter. 


(Ein Officier tritt ein.) 
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Officier. 
Benetianer! Herzogin Faliero 
Erbittet ſich den Zutritt bei der Giunta. 
Benitende. 
Sagt, Herrn des Rathes, laſſen wir fle vor? 
| Einer der Giunta. 


Sie Hat vielleicht und Wichtiges zu melden, 
Dep MittHellung rechtfertigt ihrer Bitte 


Gewährung. 
Benitende. 
Iſt died allgemeiner Wille? 
Alle. 
Er iſt's. 
Doge. 


D, herrliches Geſetz Venedigs! 
Zutritt geftattet ed dem Weib, in Hoffnung, 
88 werde zeugen gegen ven Gemahl! 
Wie rühmlich für Venedige keuſche Fraun! 
Doch folche Laͤſt'rer aller Ehre, wie 
Hier figen, thun es gang berufägetren. 
Nun, Schurfe Steno, handelt falfch dies Weib, 
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Vergeb' ich Lüge dir und Freiſp rechung 
Und meinen Tod, ſo wie dein ſchlechtes Leben. 
(Die Herzogin tritt auf.) 
Benitende, | 
Herzogin! der gerechte Rath beichließt, 
Die Bitte, wiewohl feltfam, zu gemähren 
Und, was der Zweck auch, ein geduldig Ohr 
Zu leihn mit aller Achtung, die dem Stamm 
Bon euren Ahnen, eurem Rang gebührt: — 
Doc ihr erbleicht! Ha! ſteht ver Damie bei! 
. Schnell einen Stuhl! 
Angiolina. 
Ein Augenblick der Schwäche — 
Es iſt vorbei, verzelht, — ich fige nicht 
Bor meinem Fürſten und Gemahl, indeß 
Er ſelber ſteht. | 
Benitende, 
Und was begehrt ihr, Dame? 


. Angiolina. S 


Geltfame Kunde (wahr jedoch, täufcht mich 
Nicht Aug’ und Ohr!) drang zu mir und Ich komme, 
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Das Schlimmfte felbk-im ſchlimmſten Tal zu bären; 
Vergebt die Haft in Eintritt und Benehmen — 
Iſt es — Ich kaunn nicht forschen, kann nicht fragen — 
Doc ihr gebt Antwort, eh’ ich noch geſprochen, 
Mit abgewandtem Blid und düftern Stirnen — 
D Gott, dad iſt dad Schweigen eined Grabe! 
Benitende, 
(na& einer Paufe.) 

Spart und und ſpart euch felbft die Wienerholung 
Der traurigen, doch unerbittlichen 
Pflicht gegen Bott und Menſchen. 


i Angiolina. 
Dennoch ſprecht — 

Ich kann nicht — nein — Ich kann e8 noch nicht glauben. 
Iſt er verurtheilt? 

Benitende. 

Al 
Angiolina, 
Und war er ſchuldig? | 
Benitonde: 
Die ſehr natürliche Gemüthsbewegung 

In ſolchem Augenblick läßt uns die Frage 
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Verzeihn. Sonft gält' ein folcher Zweifel gegen 
Ein fo gerechtes hohes Tribunal 
Als ſchwere Schuld. Doc, fragt den Dogen ſelbſt, 
Kann er es laͤugnen, dann mögt ihr ihn Halten’ 
So ſchuldlos wie euch ſelbſt. 

Angioel ina, 

Iſt's fo? mein Gatte? 

Mein Fürſt — und meined armen Vaters Freund — 
Im Felde mächtig und im Rathe weiſe: 
D, wiberlege dieſen Dann — bu ſchweigſt! 

Benitende, 


Er hat bereitd die eigne Schuld geftanden 
Und Iäugnet fie auch jetzt nicht, wie ihr febt. 
Angislina, 
Er darf nicht flerben! fchont die wen’gen Jahre, 
Die Leid und Scham zu Tagen kürzen werben; 


Ein Tag gehemmter Schuld darf nicht vertilgen 
Faſt fechzehn Luftern ruhmgemohnter Thaten. 


Benitende, 


Sein Spruch muß fonder Aufſchub vder Gnade 
Bollzogen werden — es iſt Staatsbeſchluß. 
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Angioline. 


Wenn fchuldig auch, mag er doch Gnade finden. 


Benitende, 
In diefem Falle nicht mit Recht. 


Angiolina, 
AH! Herr, 
Wer nur gerecht, Ifl graufam; und wer lebte 
Auf Erden. noch, würd' Alles ſtreng gerichtet? 
Benitende, 
Die Sicherheit des Staats mil feine Strafe. 
Angiıolina, 
ALS Untertban hat er dem Staat gebient; - 
War euer Feldherr, und erhielt ven Staat; 
If euer Fürft, und hat den Staat regiert. 
Einer vom Rath. 
Iſt ein Verräther und verrietb den Staat. 
Angislina, 
Und, wär er nicht, gäb' es jegt keinen Staat 
Zu reiten und zu ſtürzen; und ihr Alle, 
Die ihrem Retter hier den Top verkünden, 
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Ihr faß't jetzt auf des Moslem Ruderbank, 
Und grüb't gefeſſelt in des Hunnen Schacht! 
Einer vom Rath. 
Nein, Andre gibt es noch, die lieber ſterben, 
Als in der Knechtſchaft leben. 
Angislina. 
Gibt es deren 
In diefen Mauern, bift du nicht darunter; 
Der Tapfre zeigt ſich dem Beflegten edel! 
In keine Hoffnung? 
Benitende 
's ift unmöglich, Dame! 


Angiolina. 
(fh zum Dogen wendend.) 
Dann ftirb, Faliero! weil e8 muß fo fein, 

Doch mit dem Gelft von meined Vaters Freund! 
Verſchuldet haft ein jchwer Verbrechen vu, 
Durch diefer Männer Härte halb entſchuldigt. 
Ich hätte ſie gebeten, ſie gefleht, 
Gebettelt, wie um Brod ein Hungriger, 
Geweint, wie ſie zu Gott einſt werden ſchrein 
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Um Gnade, doch die eigne nur erhalten, — 
Mär’ es für deinen, meinen Namen ſchicklich, 
Und wenn der Grimm in ihren kalten Augen 
Ihr herzlos Inn'res nicht verkündet hätte. 

So tritt als Fürſt dem Schickſal denn entgegen! 


Doge. 


Zu lang lebt' ich, um ſterben nicht zu koͤnnen. 
Dein Flehn zu dieſen Männern wär’ das Bldken 
Des Lamms zum Schlächter, oder das Befchrei - 
Des Schifferd zu dem Sturm. Ich nähme nicht 
Ein ewig Xeben von ver Hand Elenper, 

Bon deren ungeheuren Tücken Ich 
Gequälte Völker retten wollte. 


Michel Steno. 


Doge, 
Ein Wort mit dir und dieſer edeln Dame, 
Die ich fo tief gekränkt. O könnte Schmerz 
Und Scham und meine tiefe Neue doch 
Das unerbittliche Geſcheh'ne wenven! 
Doch da unmöglich das, laßt und als Ehriften 
In Frieden Abfchten nehmen; voll Zerknirſchung 
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Sud’ ih nur Mitleid, nicht Verzeihn, von euch; 
Und mein Gebet, ob ſchwach auch, fleht um beides. 


Angiolina. 


Hört, Benitende, ver nun hoͤchſter Richter, 
Euch fag’ ich, was ich jenem Herrn erwidre. 
Dem Wüftling Steno jagt, daß feine Worte 
Nie mehr bei Loredano's Tochter galten, 

Als augenblidlih Mitleid zu’ erregen 

Für feines Gleichen. Hätt' er Anprer Abfcheu 
Sp, wie mein Mitleio! Ehre gilt mir mehr, 
Als taufend Leben, Eönnten fie vereint 

In meinem fein: doch nimmer möcht ich opfern 
Ein einzig fremdes Leben dafür, was 

Nichts Menfchliches verlegt: Gefühl für Tugend, . 
Das nicht des guten Namend wegen nur, 

Das ihrer felber willen darnach trachtet. 

Mir war des Spötters Wort nur, was der Wind 
Dem Fels: doch weil es, ach! Gemüther gibt, 
Empfindlicher, die ſolche Ding erregen, 

Wie Wirbelwind das Waffer; Seelen, denen 
Der Schande Schatten gilt für Wirklichkeit, 

Die fchredlicher ald Tod ift, hier und jenfeits; 


% 





Marino Zaliero, 30 


Und die zur Sünde reizt der Suünde Hohn, 

Die, gegen aller Lüfte Lockung feft, 

Wie gegen alle Qualen, ſchwach find dennoch, 

Wenn ihren flolzen Namen, ver ihr Hoffen 

Erhält, ein Hauch nur trifft, fo eiferfüchtig, 

Wie Adler auf ihre Neft: — Laßt, was wir jebt 

Sehn, fühlen, dulden, Warnung fein den Wichten, 

Die oft in ihrer nievern Laune, Wefen 

Bon höh'rer Art verlegen. Müden machten 

Wohl einft ven Löwen toll; es warf ein Pfeil 

In feine Berfe bin den Held ver Helden; 

Und eines Weibes Schmach ward Trojas Sturz; . 
Schmach eines Weibes trieb aus Rom. die Kön’ge; 
Die Gallier führt ein tiefgefränfter Gatte 

Nah Eluftum und Rom, und dies fank tief; 

Galigula farb durch ein freched Wort, 

Und feine Grauſamkeit trug doch die Welt; 

Durch einer Jungfrau Schimpf ward Spanien maurifch; 
Und Steno's Lüge, nur zwei fchlechte Zeilen, 
Berfleifcht Venedig und feßt in Gefahr 

Den fchon achthundertjährigen Senat, 

Raubt des entfrönten Bürften Eronlos Haupt, 


Und fchafft vem armen Volke neue Ketten! 
Byron VIN. 20 
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aßt den Elenven, gleich dem Höfling, dee 
Perfepolis verbrannte, drauf ſich brüften, 
Gefällt es ihm — ihm ziemt ein ſolcher Stolz! 
Doch laßt ihn nicht Die letzten Stunden höhnen. 
Daß, der, was er auch Ifl, ein Held doch war, 
Durch fein zudringfich unverlangtes Bitten. 
Nichts Gutes Tann aus folder Duelle Eommen, 
Auch wollten nimmer wir etwas von ihm; 

. Wir überlaffen ihn fich felbft, vem Pfuhle 

Der Schlechtigkeit. Vergebung Ift für Menſchen, 
Nicht für Gewürm — wir Haben für ihn feine, 
Auch Groll nicht — feines Sleichen kann nur flechen 
Doch Höh’re dulden — das iſt das Gefeh' 
Des Lebens. Wer vom Zahn der Natter firht, 
Zertritt das Thier wohl, aber ohne Zorn: 
War’! doch ein Wurm; Wurm tft im Herzen mancher 
Mehr, als die Dinger, die in Gräbern leben. 


Doge. 
(zu Benitende.) 


Herr, bringt zu Ende, was für Pflicht ihr haltet. 


Benitende, 
Bevor zu biefer Pflicht wir fehreiten Eönnen, 
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Erfuchen wir die Fürftin, abzutreten; 
‚Beugin zu fein, wird fie zu fehr erſchüttern. 
Angiolina, 

Ich weiß, dad wird's, und doch muß ich's ertragen, 
Es geht auch mich an, und nur durch Gewalt 
Trennt man vom Gatten mich. Beginnt daher! | 
Nein, fürchtet weder Schrein, noch Seufzen, Thränen; 
Bricht auch mein Herz, ed wird doch fehmeigen. Sprecht! 
IH habe Kraft, um Alles zu bemeiftern. | 


Benitende. 


Marino Faliero, Doge Venedigs, 
Graf von Val di Marino und Senator, 
Vordem Feldherr des Heeres und der Flotte, 
Venedigs Edler, oft vom Staat belegt 
Mit hohen Ehrenämtern und ſogar | 
Auch mit den höchften — höre deinen Spruch: 
Sp durch Beweiſ' als Zeugen überführt 
Und eigned Eingeſtändniß deiner Schuld 
Des Hochverrathes, wie ex nie gehört 
Bor diefem Tribunal — ber Spruch ifl Top. 
Vom Staat find deine Güter eingezogen; 
Dein Name wird getilgt aus der Erinn’rung, 
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Und nur genannt beim Öffentlichen Dankfeſt 

Für diefe wunderbare Rettung, wo 

Du angemerkt in dem Galender bift. 

Mit Erderſchütt'rung, Peſt und fremden Feinden, 
Sp wie dem Erzfeind — als ein Gegenftand j 
Dankbarer Meffen, daß des Himmeld Huld 

Bor deiner Bosheit Land und Leben fchüßte. 
Der Pla, wo du ald Doge wärft gemalt 

Bei deinen bochgerühmten Ahnen, bleibt 

Nun leer, todtſchwarz umhüllt von einem Schleier, 
Die düſtern Worte drunter eingegraben: 

„Dies ift der Plag Marino Fallero's, 
„Enthauptet um Verbrechen!” 


Doge. 


„Am Berbrechen?” 
Doch mag e8 fein — vergebens iſt es doch. 
Das Schwarze Tuch bei dem entehrten Namen, 
Das diefe Züge birgt, — zu bergen fcheint, — 
Lockt mehr Beichauer, als die tauſend Bilder, 
Die ſchimmern rings in der gemalten Pracht — 
Die Sclaven eurer Wahl — des Volks Tyrannen! 
„Enthauptet um Verbrechen?“ welche waren's? 
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Die Ihaten zu berichten wäre befier, 
Daß der Beichauer beiftimm’ oder mind’ftiend ' 
Erfahre, woher vie Verbrechen kommen? 


Weiß jener, daß ein Doge fich verfchwor, 


Sagt auch den Grund — er ift für euch Gefchichte! 
Benitende. 

Das wird die Zeit thun: unfre Söhne richten 
Der Bäter Urtheil, das wir jeßt verkünden. 
Als Doge, mit der Herzogs-Mütz' und Mantel *), 
MWirft du hinweggeführt zur Riefentreppe, 
Wo du und unfre Füuͤrſten eingefleivet; 
Dort nimmt man dir zuerſt die Herzogskrone, 
Am ſelben Platz, wo du ſie einſt empfangen, 
Enthauptet wirſt du dann; der Himmel ſei 
Der Seele gnädig! 


Doge. 
Dies der Spruch der Giunta? 
Benitende. 
Er iſt's. 
| Doge. 
Ich kann's ertragen. Und die Zeit? | 
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Benitende. 
Im Augenblick — Berföhne dich mit Gott; 
In einer Stunde fieheft vu vor Ihm. 
Doge. 
Ich bin bereit. Gen Simmel fleigt mein Blut 
Eh'r ald die Seelen derer, die's vergoffen. — 
Und confiseirt ift all mein Land ? 


Benitende. 
Es iſt's. 
Auch Schmuck und ſonſtig Gut; — bis auf zweitauſend 
Ducaten, welche du verfügen kannſt. 
Doge. 
Hart iſt das. — Meine Güter bei Treviſo, 
Die Lorenz, Graf⸗Biſchoff von Ceneda, 
Mir und den Meinen gab zu ew'gem Lehn, 
Hätt' ich mir gern erhalten, fle zu theilen 
(Balaft und Schäge, was Ich in ver Stadt - 
Sonft noch befige, eurer Willkür laſſend) u 
An meine Gattin und an meine Vettern. 


Benitende. 
Sie find im Bann des Staate. Ihr Haupt, dein Neffe, 
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ft in Gefahr des Lebens; doch ver Rath 
Verſchob fein Urtheil jetzt. Wenn du ein Witthum 
Willſt für die Herzogin, ſo fürchte nichts, 

Wir werden ihr gerecht. 


Angiolina. 
Ihr Herrn, ich theile 
Nicht euren Raub mit euch! denn wißt, hinfort 


Hab' ich mich Gott allein vertraut, und nehme 
In einem Kloſter meine Zuflucht. 


Doge. 
Kommt! 
Hart mag die Stunde ſein, doch ſie wird enden, 
Trifft mich noch etwas anders vor dem Tod? 


Benitende. 


Ihr Habt nur noch zu beichten und zu ſierben, 
Der Priefter ift bereit, das Schwert entblößt, 
Und beide warten draußen. Doch vor Allem 
Denkt nicht Jum Volk zu fprechen! Tauſende 
Umſchwärmen jetzt die Pforten, doch verfchloffen " 
Sind fie. Die Zehn nur und Avogabdori, 
Die Giunta und die Oberften ver Bierzig 
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Sind Zeugen deines Urtheils, und bereit 
Sind fle, ven Dogen zu begleiten. 


Do ge. 
Dogen! 


x 


Benitende, 


Ja, Doge! wie du Iebteft, follft du fterben, . 
Als Fürft; bis zur Minute, die vorangeht 
‚Der Trennung deines Kopfs vom Rumpfe, fol 
Der Herzogshut auf deinem Haupte bleiben. 
Da du mit nievern Meutern dich verfchworft, 
Vergaßeſt du der Würde. Nicht fo wir, 
Die wir den Fürften auch noch. anerkennen 
Selbft jest. Die fchlechten Mitverfchmornen farben 
Den Hund- und Wolfstod — aber du follft fallen, 
Sp wie der Leu durch Jäger, unter jenen, 
Die noch für dich ein ſtolzes Mitleiv fühlen, 
Und trauern ob dem Tod, der unabwenbbar, 
Den Zorn und föniglicher Grimm bewirkte. — 
Wir überlaffen dich der Vorbereitung: 
Laßt Eurz fie fein; wir jelbft begleiten euch 
Zum Pla, der und zuerft ald Unterthanen 
‚ Und als Senat mit dir zufammenführte; 


N 
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Nun aber müffen wir als ſolche ſcheiden 

Von dir für immer auf demſelben Ort. — 

Bührt, Wachen, nun in fein Gemad den Dogen! 
(Sie gehen ab.) 


Zweite Scene 
Dad Gemach des Dogen. 


Der Doge als Gefangener und-bie Herzogin. 


Doge. 


Nun, da der Prieſter fort, wär's ohne Nuten, 
Die ärmlichen Minuten zu verzögern; 
Noch eine Dual, — die Dual von dir zu fiheiben, 
Und Hin geb’ ich vie letzten Körnchen Sand, 
Die noch, von der vergönnten Stunde bleiben 
Und eilend fallen — meine Seit iſt um! 


Angiolina. 
Ach! und ich war die Urſach unbemußt 
Kür diefer Trauer-Ehe düſtern Bund, 
Den du auf meines Vaters Wunfch beim Tod 
Ihm zugefagt, beflegelft du den deinen. 
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Doge. 
Nicht ſo — in meinem Geiſt lag ſtets etwas, 
Das ihn ein großes Unglück ahnen ließ; 
Ein Wunder, daß es nun erſt kommt — und noch 
War's mir vorbergefagt. 


Angiolina, 
Wer fagt' es euch? 
Doge. 
Bor langer Zeit — fo lang, daß fie mir faum 

Erinnerlich, doch Tebt fie in Annalen: 
Als ich noch jung, ald Hauptmann und Podeſta 
Der Stadt Trevifo, dem Senate diente, 
Erregt' an einem Feſt der träge Biſchof, 
Als er die Hoftie trug, mein heißes Blut 
Durch langes Zögern und durch trotziges 
Erwiedern meined Vorwurfs: und ich bob 
Die Hand und fchlug ihn, daß er nieverfiel 
Samt feiner Heil'gen Bürde. Da vom Boden 
Er wieder aufgeftanven, ſtreckt' er zitternd 
In frommem Zorn die Hand empor gen Himmel; 
Dann zeigt‘ er auf die Hoſtie, Ihm entfallen, 
Und ſprach zu mir gewandt: „pie Zeit wird Eommen, 
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Wo er dich ftürzen wird, den du geflürzt: 

Der Rubm fol fi von deinem Saufe trennen, 
Die Weisheit wird aus deiner Seele fliehn, 

-Und in der beften Reife deines Geiſtes 

Wird fich des Herzens Wahnftnn dein bemächtigen; 
Dich martre Leidenſchaft, wenn ſie bei Andern 
Entfloben, over fi zur Tugend wandelt; 

Und Majeſtät, die andre Häupter fchirmt, 

Krönt deins, um ed zu rauben; Ehren werben 
Für dich die Boten nur Des Untergangs, 

Das graue Haar der Bote nur des Tods, 

Und nicht des Todes, wie er Greifen ziemt.“ — 
So ſprechend ging er. weg. — Die Stunde fam. 


Angiolina, 
Warſt vu auf diefe Warnung nicht bemüht, 


Das Schickſal abzumenden, zu entfräften 
Durch Buße für die That, die du verübt? 


- 


| Doge. 
Wohl drangen mir die Worte fehr zu Herzen 
Und fie gemahnten im Gemühl des Lebend 
Mic oft, ald wär’ es eine Geifterflimme, 
Die mi in munderbarem Traume traf; 
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Es reute mich; doch Eonnt' ih deßhalb nicht 
Entſchlüſſe flören und Nothwenpiges 
Verändern, fürchten wollt ich nicht. — Noch mehr, 
Du weißt wohl noch, weß Alle fich erinnern, 
Daß an dem Tag, wo ich bier landete, 

Bon Rom zurüdgekehrt, ein Nebelſtreif 
Ganz ungewöhnlich dicht, dem Bucentaur 
Boranzog, jener Wolkenfäule gleich, 

Die aus Aegypten Israel geführt, 

Daß irr' warb der Pilot und und ang Land 
Bei den St. Marcusfäulen feßte, wo 

Der Staat Verbrecher Hinzurichten pflegt, 
Statt, wie man fonft gewohnt, zu Ianven bei 
Der Riva della Paglia. — Dies Omen 
Erregte ganz Venedig Schauder. 


Angiolina, 
Ach! 
Was frommt es, ſolcher Dinge jetzt zu denken! 


Doge. 
Und dennoch find’ ich Troſt in dem Gedanken, 
Daß alles dies dad Werk des Schiefald war, 
Denn Iieber weich’ ich Göttern doch, als Menfchen, 
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Und glaube Kleber doch an ein Verbängniß, 
Als daß ich dieſe Sterblichen, die mir 

Sp werthlos meiſtens fchienen als der Staub, 
Und ſchwach tie werthlos, höher fchäßte, denn 
Die Macht, die Alles lenkt; für fich allein 
Bermöchten fie ja nichts, beflegten nimmer 
Den, der vordem fo oft für fie geftegt! 


Angiolina. 
Die kurze Friſt, die Dir noch bleibt, benütze 


‚ Bu frömmerer Betrachtung; und in Frieden, 
Mit jenen Böfen felbft, zieh’ himmelan. 
| Doge. 

Ih Habe Frieden: der Gemißheit Frieden, 
Daß ficher kommt die Stunde, wo der Enkel 
Und diefe ſtolze Stadt, die blaue Flut 
Und Alles, was fie groß und glänzend macht, 
Fluch und Zerflörung fein wird und ein Hohn 
Und Spott bei allen Völkern, ein Karthago, 
Ein Tyrus und ein Babel in dem Meer! 


Angislina. 
Sprich jegt nicht fo; ver Sturm der Leidenſchaft 


. . 
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Erregt dich bis zulegt; du täufcheft dich, 
Und ihnen ſchadeſt du nicht mehr — ſei rubig. 
Doge. 

Schon ſteh' ich in der Ewigkeit und ſehe 
Selbſt durch die Ewigkeit, und ſchaue — ja 
So klar, als jch dein liebes Antlitz ſeh' 

Zum letzten Mal — die Tage, die ich kunde 
Für alle Zeiten gegen dieſe Mauern, 
Und gegen jene, die drin wohnen, 
Wache. 
(vortretend.) 
Doge, 
Die Zehn erwarten eure Hoheit. 
Voge. 
Dann 
Leb', Angiolina, wohl — noch die Umarmung — 
Vergieb dem alten Mann, dem zaͤrtlichen, 
Doch unglückſel'gen — denk' in Liebe mein — 
Blieb' ich am Leben, heiſcht' ich nicht ſo viel; 
Doch nun urtheilſt du milder über mich, 
Wenn du mein wildes Herz in Ruhe weißt. 
Blieb Doch von all ven Früchten langer Jahre, 
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Ruhm, Reihthum und Gewalt, mb Auf und Name, 
Die fonft zum Schmuck des Grabes manche Blumen 
Noch übrig Iaffen — Leine blieb, felbft nicht 

Ein menig Liebe, Freundſchaft oder Achtung, 
Micht fo viel, daß daran ehrgeiz'ge Vettern 

Ein Epithaph mir feßten. Eine Stunde 
Entwurzelte mein ganzes frühres Leben, 

Dem Alles fie geraubt, nur nicht dein «Herz, 

Das reine, gute, fanfte, dad noch oft 

Mit ungefchmächten, doch mit Tautem Grame 
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‚Mein denkt — — du wirft fo blaß — ach! fie finft hin — 


Es lockt ihr Athen — Wachen! fteht mir bei — 
Ich kann fie fo nicht laſſen — noch, 's iſt befier, 
Da ihr die Ohnmacht Qualen doch erſpart. 

Wenn fie von dieſem Scheintod wird erwachen, 
Steh' ich vor'm Ewigen. — Ruft ihre Frau'n — 


Ein Blick! — Wie kalt iſt ihre Hand; — fo kalt, als meine 


Dann iſt, wenn fie erwacht. — Tragt Sorg' um ſie, 
Nehmt meinen letzten Dank. — Ich bin bereit. — 


(Die Frauen Angiolina's treten ein und umringen ihre ohnmaͤchtige 


Gebieterin. Doge, Wachen u. |. w. gehen ab.) 
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Dritte Scene 


Der Hof des Dogenpalafted. Die äußern Pforten find des 
Volkes wegen geichlofien. Der Doge in feiner Herzogs⸗ 
tracht tritt auf in Proceifion mit dem Rath der Zehn und 
andern Patriclern, begleitet von den Wachen, bis fie an 
den Rand ver Niefentreppe kommen (wo vie Dogen den 
Eid Teifteten): Hier ift ver Scharfrichter mit dem Schwert 
aufgeftelt. Wie fie ankommen, nimmt ein Haupt ber . 
Zehn dem Dogen die herzogliche Mühe vom Kopf. — 


Doge. 


So iſt nunmehr der Doge nichtd, und endlich 
Bin Ih Marino Faliero wieder: 
Gut, daß ich's bin, obwohl für furze Friſt. 
Sie Frönten hier mich, und — bezeug' e8 Himmel! 
Wie viel zufried'ner ich nun Hier entfage 
Dem leeren Scherz, dem Herzogspuppenfpiel, 
Als da ich den verhaßten Schmud empfing; 


Einer von den Zehn. 
Du zitterft, Faliero! 
Doge. 


Ja, vor Alter! *) 


a —— — — — — — — — 
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Benitende. 
Faliero, haſt du eine Bitte noch, 
Die die Gerechtigkeit erlaubt, an ung? 


Doge. 
Den Neffen möcht' ich eurer Gnad' empfehlen 
Und eurer Billigkeit mein Weib; mich dünkt, 
Mein Tod, und folch ein Tod, bracht Alles zwifchen 
Dem Staat und mir ind Gleiche. 
| Benitende. 
Man wird ſorgen 
Für ſie, trotz deiner unerhörten Schul. 
Doge. 
Ja! unerhört! Es zeigt uns die Geſchichte 
Wohl taufend fürftliche Verfehwörer gegen 
Das Volk; jedoch für feine Freiheit flarh 
Ein einz'ger Fürſt, und Heute ſtirbt ver zweite. 
| Benitende, 
Wer waren, die für ſolche Sache fielen? 
Doge. 
Der König Sparta’3 und Venedig’ Doge — 
Agis und Faliero. 
Byron VIE. 21 


x 


321 


322 Marino Zaliero, 


Benitende, 
Haft du mehr 
Zu thun und reden? 
Doge. 
Darf ih reden? 


Benitende. 
Ja; 
Bedenk indeſſen, draußen ſteht das Volk 
nd feine Menſchenſtimme kann's erreichen. 
Doge. 
Ich Ipreche zu der Zeit und Ewigkeit, 
Bon der ein Theil ich werde, nicht zu Dienfchen. 
In die ich bald zerfall', ihr Elemente, 
Lapt auf euch ruhn mein Wort, gleich einem Geifl! 
Du blaue Flut, die du mein Banner trugft, 
Ihr Winde, die, wie liebend, drinnen Eoften, 
Und meine Segel fchmellten, zog ich fie 
- Zu manchem Sieg auf! meine Helmaterbe, 
Für die ich blutete; du, fremdes Land, 
Das du mein gern vergoß'ned Blut getrunfen; 
Ihr Steine, die mein Blut nicht trinken, weil's 
Zum Himmel raucht! du Uether, der's empfängt! 
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Du-Sonne, die Died Alles heilt, und du, 
Der Sonnen zündet und verldfcht, — feid Zeugen! 
Ich bin nicht rein von Schuld — doch find es diefe? 
Ich fterbe, doch nicht ungerächt; es tauchen 
Empor vom Zeitenabgrund ferne Jahre 
Und zeigen dieſem Blick, eh’ er ſich ſchließt, 
- Das Urtbeil viefer ſtolzen Stadt; ich fluche 
Ihr und den Ihren ewig! — Ja, die Stunden 
Erzeugen ſchweigend fchon ven. Tag, wo fie, 
Die gegen Attila ein Bollmerf baute, 
Sich ohne Blut und jchmahlich beugen wird 
Bor einem Baftard- Attila, vergießeno 
Nicht fo viel Blut in ihrer letzten Wehr, 
Als dieſe greifen Adern Ihr jest opfern, 
Wie früher oft zum Schutz. — Man wird fie kaufen, 
Bezahlen, und befigen werben fie, 
Die fie verachten! — Sie finft zur Provinz *), 
Die jegt ein Reich; e8 wird zum kleinen Städtchen 
Die Hauptſtadt, drin flatt Senatoren Scelaven, 
Statt Eoler Bettler find, flatt Bürger Kuppler! 
Wann der Hebräer hauft in deinen Hallen ®), 
Der Hunn’ auf deinen Höhen, und der Grieche 
Sich deines Marktes freut ala Eigenthum; 
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Wenn fi Ihr Brot erbetteln die Patricier 

In engen Straßen, und den Adel, ſchmachvoll, 
Als Mittel brauchen, Mitleid zu erregen; 
Wann wenige, die noch ein Wrack gevettet 
Bon ihrer großen Väter Erbe, wedeln 

Um ven Statthalter ihres Vicekönigs 

Sn dem Palaft, wo fie als Fürften herrfchten, 
In dem Palaft, mo fie den Fürſten ſchlugen, 

- Stolz auf ven Namen, ven fte ſchänden, ober 
Durch Ehebruch entflammt dem derben Rudrer 
Und fremden Shloner, ihre Baſtardſchaft 
Dann triumphirend erben auf die dritte 
Unechte Abſtammung; — wenn deine Söhne, 
Gelangt zur letzten Stufe, Sclaven ſind, 

Dom Sieger dem Beſiegten überliefert, 
Verhöhnt vom Feigen größrer Feigheit wegen, 
Verſchmäht vom Lafterhaften wegen Laftern, 
Die, Ausgeburten der Abſcheulichkeit, 
Kein Strafgeſetzbuch Fennt und Feines nennt; 
Und wann von Cypern, jet dir unterthan, 
Als einzig Erbe feine Schmach dir ‚bleibt, 

Die deine tugendlofern Töchter erben, . 
Gebraucht als Sprichwort für verborbne Sitten; — 
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Mann dich das Leid beflegter Staaten traf, 


Glanzloſes Lafer, Sünde, bar des Schmucks, 
Selbſt deß, womit die Liebe fie umftralt, 

In der Gewohnheit ober Luft allein, 

Bol Gier, doch glutlos, kalt ſtudirte Wollufl, 
Die Triebe der Natur zur Kunſt entweihenn; — 


Wenn dies und mehr dich quält, wenn Lächeln fonder 


Frohſinn, und Kurzmeil ohne Froͤhlichkeit, 
Entehrte Jugend und verachtet Alter, 

Schwachheit, Gemeinhelt und ein Schmerzgefühl, 
Das du nicht fcheurhen willſt, nicht fchmähen varfft, 
Zur fchlecht'ften dich bemohnter Wüften macht: — 
Dann den? in deinem letzten Todeskampfe 

Bei deinen vielen Morden auch des meinen! 

Du Höhle, die von Fürftenblute trunfen! *) 

Des Meers Gehenna! du, des Meeres Sodom! 
So weih' ich dich den unterird'ſchen Göttern 
Samt deiner Schlangenbrut! 


(Der Doge wirft ſich auf bie Knie, und wie der Scharfrichter das 


Schwert erhebt, ſchließt ſich Die Scene.) 


3235 


326 Marino Faliero, 


Bierte Scene 
Piazza und Piazzetta von St. Marcus. 


Das Volk ift in dichten Haufen um die verfchloffenen Gitter⸗ 
thore des Dogenpalaſtes verſammelt. 


Erſter Bürger. 


—8V 


Das Thor hab' ich erreicht, und ſeh' die Zehn 
In ihrer Staatstracht ſtehen um den Dogen. 


Zweiter Bürger. 


Trotz aller Müh dräng' ich mich nicht zu dir. 
Wie ſteht's? laß hören mind'ſtens, da das Sehn 
Dem Volk verwehrt iſt, denen ausgenommen, 
Die dieſe Gitter fich erobert. ” 


Erſter Bürger. 


Einer 
Naht fich dem Dogen jegt — ſchon nimmt man ihm 
Die Herzogsmütze von dem Haupt — und nun 
Hebt er fein Auge kühn gen Himmel — glänzen 
Seh' ich's — fein Mund bewegt fih — till! nein, 's war 
Gemurmel nur — verflucht ſei die Entfernung! 
Undeutlich find die Worte, doch die Stimme 
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Schwilt, dumpfem Donner gleich; o Fönnten wir 
Nur einen Satz verſtehn! 
weiter Bürger. 
Stil! daß wir etwas hören! 
Eriter Bürger. 
's iſt umfonft, 
"Ich kann nichts hören. — Wie fein Silberhaar 
Im Winde flattert, gleich dem Schaum ver Wellen! 
Jet — jetzt — er Eniet — nun ſchließt man einen Kreis 
Um ihn, und Alles ift verſteckt — doch ſeh' ich 
Das aufgehobne Schwert — ach! horcht! es fat! 
| (Das Bolf murrt.) 
Dritter Bürger. 
Gemorbet ift, ver ung befreien wollte! 


Vierter Bürger. 
Stetd war er freundlich dem gemeinen Mann. 
Fünfter Bürger. | 


Sie thaten Flug, Die Thore zu verfperren. 
War uns bekannt, was fie im Schilde führten, 
Eh man und her beſchied — wir hätten Waffen 
Geholt und fie gefprengt. 
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Bechster Bürger. 
Sch ſah dad Schwert Boch fallen! — Schaut! was tft das? 


(Auf dem Balkon des Palaftes, der auf ven St. Marcusplatz geht, 
tritt einer ber Häupter ber Zehn mit einem blutigen Schwert. Er 
fhwingt es Dreimal vor dem Volk und ruft:) 

Der mächtige Verräther ift gerichtet! 


(Die Thore werden geöffnet. Die Volksmaſſe ftürmt hinein der Rie- 
fentreppe zu, wo die Hinrichtung ſtatt gefunden. Die Vorderſten ru: ' 
fen den Hintenſtehenden zu:) 


Das blutige Haupt rollt von den Riefenftufen! 
(Der Borhang fällt.) 


Druck von Bernd. Tauchnis Jun, 


— — — 


Noten zum Marino Faliero. 


„Den trägen Biſchof u. ſ. mw.” (Act. 1. Scene 2.) 
Rein geſchichtlich. 
„Mit einem Ruder nur harrt eine Gondel.“ 
Act 1. Scene 2.) 
Die Gondeln find nicht wie die gewöhnlichen Boote, und lafſſen 
fih eben fo gut mit einem Ruder führen wie mit zweien, wenn aud) 
begreiflicher Weife nicht fo ſchnell; man bedient fich jener nicht felten, 
zu nicht verrathen zu werden, und feit Denedigs Fall aus Spar: 
ſamkeit. 
„Geworben insgeheim der Signorie.“ 


(Act 3. Scens 2.) 
Geſchichtliches Factum. 
„Im Hofe des Palaſtes zu San Polo.“ 


(Act 4. Scene 2.) 
Der Familien-Palaſt des Dogen. 
„Herr der Nacht.“ (Act. 4. Scene 2.) 
Die „Signori di Notte“ waren wichtige Staatsbeamte der alten 
venetianischen Republik. 
„Wo am Feſt ver Doge.“ (Act 5. Scene 1.) 
Am Faftnachtspienftage. 
„So Enebelt fle beim Akt ver Hinrichtung.” 
(Act.5. Scene 1.) 
Hiftorifh; nah Sanuto's Zeugnifle. 
„Mit der Herzogsmütz' und Mantel.” 
(Act 5. Scene 1.) 
Das Original befagt: „in ven herzoglichen Gewändern und 
der Mütze.“ Bei öffentlichen Eeremonien prangte der Herzog in ei: 
nem Mantel von Goldbrocat mit dem Hermelin (Morezze), die ge: 
hörnte Dogenmübe auf dem Haupte, darunter die weiße Binde. 
Schuhe und Strümpfe waren rothfarbig. Die Krönung warb auf 
der Riefentreppe durch den älteften Rath des. Dogen vollzogen. 


„Isa, vor Alter!’ - (At 5. Scene 3.) 
So lautete die Erwiderung Bailli’s, des Mairs von Paris, 
auf die Frage eines Franzofen, der ihm in den erften Zeiten der Revo: 


